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Vorbemerkung über die Kartenaufnahme. 

Dio .A.ufnabmo de::i \\'pt tt ·rsteingehirges wurde 1 03 ,·on [fo rm Oherbergdirektnr 
l'. \ \r. ,. ÜC)lßEL zuer::;t unter Assistenz von Dr. F. "\\". l'Fll-'I' hegon nen,1) er hoffte in 
t.len Hoch ummermonatcn z11 <' icr ,Jahre diPse Aufgabe außer der RPihe und neben 
den laufenden Aufnahmen <le r Geog-nosfo,chen Landesuntersuchung erled igen zn 
kiinnen; da abt'r bald föhlhar wurd e, daß es sich hier um viel mehr handelte, al­
hloß um eine Übertragung der älteren Aufnahme in 1 : 100000 in den .\laßslab 
der neuen BHitter von 1: 2!>000 unter Einbeziehung weiterer, und zwar der für diesen 
~l.tßstab angängigen Einzel heiten, 11 urde auch ckr . 'chreiber dieser Begleitworte zur 
Verwertung- seiner bei der Beteiligung- an der Kar11 endelaufnahme ge·ammelten For­
mntionserfahrung und tektonischen C'b,rng herwg-ezogen. Oherberg-clirektor L Ü l' \IBt:L, 

an und für siC'h zu einer ge11 issen . chonung 11:ezwungen und an der oigentlichen 
Begehung nicht beteiligt. kon nte nun in den folgenden, zum Teil sohr rog-cnreicben 
Hochsommern 11 eni!Z'er und weniger an der llorstelln ng des eigentlichen Karten­
bildes teilnehmen. wenn auch seine einzel11e11 BC'obachtun~en uu<l A uf--uchungen 
rnu Querprofilen nach wie ,·or für dl'll ( ;ang der .Aufnahme ,·on großem \\' ert waren. 
F. \Y. f>t'.\l-T halte Auftrüge zu l'rofilbeg-eh ungen, zu Einsammlungen, zu zerstreuten 
Tcilanfnahmen östlich ,·on Parlenkirchen, nii rdli ch ,·om Eibsee, 11estlich Yon )l itten­
" ald, nürdlich ron Leutasch (Ofell'kopf, Bergleklamm, Dreiturc;;pi tz), südlich ,·um 
Rei11tal (!Tocll\\unnor bis 'chamitzspilz). im Kalkgebiet zwischen Zug:;pitz unt! 
Alpl;pitz auszuführen, welche Uebit'te, abgesehen rnn denl'l1 der büch teu Kalkrer­
breilungen, von 0. M. RE1s zum größeren Teil überarbeitet, zum kleineren 'l'oil nur 
mi t Anschlußhegohuugen neben der Ausfü hrung der µ;roßcn ihm 1wr~ünliclJ zug-c­
teilte11 Gebiete zusammengefaßt wurden. 

Beim Ahleben Geheimrat"· Gt:ltUELs konnte nun die Aufnahme iufolg-o der er­
wiibnteu widrigen Witternngsverbilltnisse und anderer nicht gerade günstiger, aber 

1) Der rnrslorlu.'no Berg- ullCI Salineupraktikaul F. ll1r.n1s~rn hatte 1·orher gelegcnllich ~einer 

geognostisrhen VorherPitnng,;zeit l 92 im W ettersteingebirge heachtcn~wertc Ei1N1.mmlnngen gemacht. 
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auch nicht vornuszuschender Umstiinde der Arbeits,erteilung nicht als abgeschlossen 
gelten; es war die Frage, ob <l1 eso anßer der Reihe un ternommene Arbeit nicht 
vorerst ganz unterbrochen und mit ganzem Xachclruck die goognosfo,chen Aufnahms­
arbeiten in der Rbeinpfnlz zu rascherem .Abschluß gebracht werden sollten. 0. ?lJ. R1m; 
erhielt darauf den Aufüag, im • 'ommor 1 98 das Kartonbild mit Absehung ,·on 
weniger wichtig scheinenden Einzell1 Piten zu einer fiir dio Veröffentlichung ge­
eigneten Rundung zn bringen. 

Es bestand "eiter darnach ckr Plan, die Veröffentlichung selbst nur n Pben 
der in erster Linie laufenden Fortsetzung der geologischen AtlasbHitter 1: 100000 
zu hetrcihen nnd wiihrcnd der Vorbereitung der ersteren die l◄'auua des Wettersteiu­
kalkes zu bearbeiten; deren 1Iaterial sch1n1II aber durch die von Herrn Geheim­
rat Professor v. Z11·rn1, ,eranlaßtcn Einsammlungen auch so an, daß sie noch nicht 
heendet wNden konnte. da wilhrenddcm auch die A.uJgaben der wissenschaftlichen 
Beiarbeiten zur Herstellung der Erliiuterungen der Hliitter Zweibrücken, Kusel und 
Don1wrsberg in 111worhergesehener ·w eise Pincn grülleren Umfang annahmen und 
eine größere Yertiefung verlangten. 

Die endgültige Abfertigung der beiden Bliitter der \V-ettersteinkarte kon nte 
aber doch nunmeh r nicht lilnger ,·orschoben werden, weshalb auch vorläufig nur 
eine Beigabe ,·on Begleitworten geringeren Gmfangs und allgemeineren Inhalts 
möglich i,;t. Es wird indessen nicht aus dem Auge geln;:;sen, eine Zusammen­
stellung der g-esammelten Faunen und eine g rößere .Anzahl der 1'0 111 Verfasser dieser 
Begleitworte aufgenommenen. fiir die Schichtenfolge innerhalb der Formationen und 
für die Tektonik wichtigen Profil e in Piner eigenen Abhandlung als II. Teil d(• r 
l~rliiuternngen zur ,\'etlersteinkarte zusammenzustellen . . Außerdem wird Dr. F. W. 
l'r\l,'F Pine Zusammenfassu ng- iiber das Diluvium cles \\' etteri-teingehirg-e,; mit l~r­
giinzn11ge11 und Xachtriigen ausarbeiten (1·gl. 8. 79). 

DPr si'ldlic-h des Oaisbachs in beide Blätter hcreinbezogene OC'birgstcil zwischen 
Leutasch und Lermoos ist von Dr. 0. A ,n'FERER in Wien aufgenommen und der 
<:eugno,-tischcu LandPsuntersuchung- zur Ahrnndung und Ausfiillung des Karten­
bildp,; zur \"erfligung ge;;tellt wordP11. Herr Dr . .A ) l l' FEnt:Ii hat auch das rnn O.M. Jfars 
aufgenommene, nördlich davon liPgende ö,-trrrPicllische Gebiet inzwischen eingehend 
begangen und über heide sit'h in seiner: Geolog-ischen ilPschrcihung Jes • 'cefeltlcr. 
ili l'minger und ,;üdlichen Wettersteingebirges (Jahrh. d. K. K. Oeol. Reichsanstalt iu 
\\'ien Hl05. Hd. 5f>, Heft 3 nnd 4) eing-chend mit Hilfe ei ner Anzahl rnn mit d('r 
KartP gut überc•instimmc11dP11 J'rofil en ausgc~prochL•n. Es ,;ei auf die wichtige Ab­
haudlung dieses geschützten Alpenforschers nnrl Geologen der K. K. Geol. Reichs­
anstalt in Wien hier ausd rücklich l'erwi escn, weil sich bezüglich des österreichischen 
ü ebic•tes jene und die l'orliegcndPn Ausführungen sowohl in sachlicher Hinsicht 
al,; auch in <lcn, 1rie ich nwine, letzten Endes nicht unvereinbaren tektonisclH'n 
A.11,;chauungrn gcgrnseitig ergiinzen. 

Einc> an die geologische l~rforschtlll,!! d(•s 1,~i hspeg-PbiPts sich ansC'hliellendc Unter­
suchung des . \•es nnch Wasser in obeifliirhlich und tief gefaßten ·w asscrproben, 
sowie der l-,chlammabsiltzr auf dem . 'pcg-nmd, mit Y l'rgleichen der Zufluß- tmd 
.\bfln ßwii ser, endl ich auch ei nt• jl es,;ung dl'r ,-erschiedr nen 8(•oti<•fen hatten Herr 
Lande,.;geologe A. 8c11w.,u1m und Dr. ~". W. l' ~·AFF ausgeführt; sie mußte inzwischen 
zurückgestellt werden, flo ll nb<•r mit UntersnchungsPrg-ehnissen üher die anderen 
8een de:. Ül'hiets im 1 l. 'l'eil dn lMiiutcrungen vorläufig abgeschlossen zur \" cr­
öffentlieh ung gelangen ; e ine kurze )litteiluog erfolgt auch in die:-;em l. Teil (8. 106). 
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1. Kurze Formationsbeschreibung. 

1. Muschelkalk im e11 ••eren Sinne.1) 
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Dirser Komplex i~t am E hrwalderkopf am S ordoslfuß der 7,ug-spitz, im Oe­
biet der Bärnheimat NW. 1·0111 "\\'axcnstcin, zn f:ieiten der Unter-Leutasch (Arnspitz-
111assiv nnd \\'etter,;teinabfall) in 500- 600 m, in der Partnachlamm in ca. 260 m 
höchster lCäcbtigkeit aufgeschlossen; er besteht ans einer Ma se ziemlich gleich­
mäßig wechselnder, dick- und di.innbankiger, schwärzli cher his schw,1rzbraun er. sehr 
bituminö er Kalke, welche letzteren in knollig-wdlig-plattiger Ausbildung an unregel­
mäßigen. klotzigeren Wellenlrnlk erinnern (Fig-.1). Die Oberfliiche der Bänke ist selten 
ganz flach ; sie zeigt ein unregelmäßiges flach buckeliges Relief. , chwache, die, 'chicht­
fugen bezeichnende Toneinschaltungen ,;incl meist tief schwarz. , eltenC'r, besonders 
in der Xähe YOn ros,;ilführenden Regionen werden die Kalke di.innplattig knollig 
und hell-graubraun ; in einer oberen Region zeigen . ich z. B. beim .Aufstieg zur 
\\"icner Neustädter Hütte, ebenso zum Arnspitzen-)Iassiv gelhgraue dolomitische 
Kalk", welche auch durch Auftreten gekreuzter, sich durchdringender , ' teiustcngel 
(Bohrröhrenfüllungen) an den außeral pinen )Iuschclkalk: erinnern. Aucl1 in der 
Heilte der dunklen dünnplattigen Kalke gibt es J3änke, deren OberfläcllC'n ein ganzes 
Geflecht derartiger gröberer, gp11·1llldener Röhrenfüllungen ,i;eigen (sog. Wur;;tel­
biinke), welche zum 'l'eil r1uch auf Ausfüllungen oberflächlicher Laufgiinge Yon 
kriechenden Tieren zurückzuführen sind. - Die Kalke sind im Bruch meist sehr 
scharfkantig und pli tterig, sind nls spröde Gesteine außerordentlich mannigfach 
zerborsten und an ih ren Brnchstellen wieder mit weißen KnlzitadC' rn fest verheilt. 

Aus ·cheid 11ngen von Kicsellrnollen sind häufig wie auch oft da · \' orbanden­
sein 1•011 Fossilien durch ausgewitterte Verkie. elungen der cbalen angedeutet ist. 

, tellenweise zeigt sich in einer hiiheren Region (z.B. in einem vom Eckbauer 
nach CJraseck herabziehenden Graben) eine stiirkcre Einschaltung ron schwarzen 
, 'chiefortonen. welchp zahlreichere Linsen n m Kalk einschließen, wie sie auch im 
nußeralpinen Oberen ~Iuschelkalk, seltener im \Vellcnkalk, aufh'elen. 

An anderen , ' teilen ungefähr des gleichen Horizontes, z. B. am Nordwestfuß 
der Riffelspitz (Liirchenwald) zeigen sich in mehreren 10- 15 m entfernten Zonen 
Biinkchen von hellgriingmuen Kie. elk:alken, welche oft völlig hornsteinartig werden: 
sie sind mit dem Auftreten 1·00 7,onen bröckeliger diinnschichtigcr Kalkbiinkchen mit 
etwas stärkeren Toneinschaltungen mit blauschwarzen 1\Iergelkalkknollen 1·orbunden, 
welche öfters eine eigenartige Ji'ältelung erkennen lassen ; diese , tanchungen macheu 
aber die bangenden ßiinke nicht mit; es kann sich hier um Bewegungen der 
noch ll'eicheu Nchichten in Biischungslage handeln, wie ich solche im \\' ellenkalk 
Unterfranken,; reichli ch beobachtet habe (vgl. Geogn. Jahresh. XX:11 Kap. 11). 

Da in dem Cl ebiete lkr nn Partnachschiehten freien Fazies die unteren Wetter­
steinkalke oft eine tlunkle Farh(' annehmen, so ist in diesem der Muschelkalk erst 
dann eingezeicl11wt, wo die dünnplattigen, unn'gelmiißig- knotigen, <.lern WetJenkalk 
iihnlichi' n Kalke sich einstelh-' n. 

\fa,; die Ye r s teinerungsflihrnng uetrirrt, so ist sie in di e,;em Gebiete 
recht gering und nur ganz lükal nls tiirker nachzuweisen. Bei \Vam bc rg 11nd am 

1 \ 'gl. hiurl.ll auch A. Ho111rL.:n: n<'ologi,cher Q11erselrnitl durch dio o ~talpco 1894 . 31-80: 
es findet 8ich in diesem "\Vrrk aud1 ein Qucrprufil durd1 tlic 'f,ia.~ westlich vom l'artnacbtal .Aullc r­
dem verweise ich auf \V. , .11.0,10,, Die .\ damcllol{ruppe (Abb. d. K. K Geol. Hei,·hsanstalt XL'..::I. J. 
S. 38.f ), bezüglich der Eriirtenmg der systematischrn Einheiten in d~r alpinen Trias. 
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Rnppenschroffen fand ich in den höheren Lagen des Kalkes anstehenden Krinoideu­
kalk. Sonst . incl Funde in <lem eigentli chen Muschelkalk nur noch in .A.hfall­
brucbsti.icken Yon der ,v an<l unterhalb des . 'chneekar,; auf dem " ' cg , on der 

Fig. 1. 

J~ingnng in tlic Purtnnchklumm 1n il den hi~r tit• ft.•r\'11 \\Cllcnknlkn1'Lig-t.'tt k1101lig-c11 1,iittlH~C'h l<·htN1 und c.len 
i m J l u11c(•1ul l"11 ei11~L"'-Clrnlh~Lcn did;cn 11ntl dti1111erc11 t•1Jc 11fl i\c•bh:cn Plnttc nc.<•hlch ten 

Lntlcrg-ruhc nach der \\'iPner ~ l'ltstiiLlter Hütte unterhalb J es Ehrwalderköpils 
und in tkr großen Lain g-enuwl.J t. Besontlcr:;. zeigte er:;terc . 'teile Bruchstücke ver­
hiil tnismiillig <liinuer Hüukchcn rnll ,·on Dailocrimts gracilis mit sehr 'l'Oreinzelten 
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Gastropoden; von er terem fand ·icb einmal noch die Krone; öfters sind ibre tieltllile 
im Zusammenhang überliefer~ meis t zeigt s ieb aber ei ne Zusammenschwemmung 
massenhafter Hinzelg lieder . Damit kommen auch dünne Bänkchen mit kleinen 
)Iyoph orien ,·or und die Bruchstücke einer l 5 cm starken Bank, welche eine fein­
poröso schaumkalkartigo Oberfläche bat ; der Dünnschliff zeigt hier zahlreiche kleine, 
sehr fein struierte Oolithkörner, von der Art, wie man sio etwa iu den Trochiten­
·cbichten der Rlieinpfalz und von der Grenze des ) l ittleren und Oberen llu chel­
kalks Frankens kennt; die Ooide ·incl bier nicht mehr und nicht weniger Y0n 
innen heraus nach außen in großkörnigeren Kalzit umgewandelt und nähern sich 
zum 'l'cil dem E ntoolithtypus; sio incl hier n,ir durch zahlreichere pitzensuturen 
angefrc, sen. - Daneben zeigten s ich einige Findlinge mit Coenoth. vulga,-is und 
Spi,·ig. trigonella als 'oltenheiton. ') Im Laingraben bei Ehrwald fand ich ein tück 
,oll ,·on Ga tropodenscbalen, welche aber n icht einzeln zu gewinnen waren. 

Da wo die MuscbelkalksC'hichten unter dem W ettersteinkalk auftauchen, 
bieten sie tets an den 8 teilwiinden Gelegenheit zu stiirkerer Vegetation, wenn sie 
s ich auch hier nur in Clra ·bändern äußert. [m Gebit>te oie<ll'iger gelegener und 
flacherer ofu chelkalkanstehon zeigen sich besonders schöne Laubwalduogeo. 

2. Die Partnacb chicbten. 

Diese Schichten haben iidlich der Linie Bnrm ee-Partenkircheu-Garmisch-Eib ee 
i hre HauptYerbreitung und incl besonders an der Partnach südlich von Partcnki rchcn 
schön aufge chlossen, wonach sie auch ihren X amen haben. , 'ie repräsentieren 
im Partnachgcbicte eine Müchligke it ,·on übet· 400 m ; es ist au. geschi os en, daß 
diese Zahl etwa eino mehrfache Wiederhol ung geringerer )Lücbtigkeit darstellt. 
Durch die Ausscheiduug der in ihnen auftre tenden Kalkbänke ließ ·ich z.B. im Part­
nachg·ehiet eine einfache ol uldo fes tstellen, welche in einem brei ten Hoden fla ch 
gelagert (unter Außernchtla ·snng eines nicht unbetrücbtlichcn tieferen ~chicbten­
abschnitts u n ler der Talsohle•) schon ungefähr 300 m fast horizontalen .A nstehens 
erkennen läßt. 

Die Parlnachschichten s ind i n ihrer Hauptmas.-;e zu m Teil schieferige und 
tonr •ic:here, zum Teil unde utli ch ge ·chicbtcte, klotzige, nicht so tonreicho Mergel, 
welche einen häufig stengcligen, oft auch bröckclig-schaligen Zerfall beim Liegen 
an der Luft haben; es las en sich 1·011 diesen Mergeln fast keine Sammlungs tucke 
zuschlagen, da sie in unregelmüßig schaligc Fragmente brechen und schließlich nm 
eiförmige odl'r sphäroidische Kerne herausspalten las ·en; es zeigt sich darin die 
leichte Durchdringbarkcit dureh die Fenchtigkl'it, welche auch 1,chließlich die Yer­
wittcrung crll'ichtert und di e• uugPhcucr ziihen und tiefgriind.igen Lettenböden, 
sowie auch die .'chlammurenhildw1gcn in Griibcn in der Verbreitung der Pru:tnach­
schichten ermiiglicht. )löser und "\Tiesl'ngriinde haben hier eine große Ausdehnung. 

Den :;\forgcln und :Uergeh;chieforn sind hiiufig dünnbnnkj gc handhoho Mergel­
kalke mit ·charfkantigem Bruch eingeschaltet Yon größerer horizontaler A.u:;­
dehnung und Regelmäßigkeit des Auftretens sind bis 10 m mächtige Kalkbänke,!) 
welche im großen und ganzen den Typus der dicken Kalkbänke des liuschelkalks 

1) Trotzdem der lia\Jitus der O es tc in e mehr dem außeralpincn ,vellenlmlk ähnelt, möchte 
man glauben, daß der beschriebene fossilfübromle alpino Horizont der Region der Trocbitenschicbteu 
des germanischen Ablagerungsgebietes enbprel.'be; "gl. auch die erwähnten Kieselknlkc und Horn­
steinb:inke. 

~ Bei der Übertragung in der Karte sind die:,e Bän!e mei t etwas zu breit geworden. 
Geognostischc Jabreshelte XXIII . Jahrgang 0 



66 Erliiutcrungen zur (:eolugischen Karte des " •etterstcingebi rg<'~. 

im engeren ~inne IH'sitzcn. in dt•r li',irbe höchstens etwas briiunliC'hcr sind als 
diese ; e sind 7- unt<'11 ehrns nülwr zusammo11gedriingte, oh(•n etwas wci tC'I" 
auseinandergestellte Bankkomplexe. Die oberst<•n sind noch etwas heller braun 
un<l am "\\"axen!;toin (bzw. an dr. srn Fuß) mit dem WeUC'rsteinkalk, der hier auch 
zuerst etwas dunkelbraun ist, förmlicb \'Crschmolzen. 

[11 den höheren KaJkbä11kPn z<'ig<•n sich auch Fos ili<'n; Dr. F. \V. l:'FWF fand 
bei einer ~ammeltour i11 einer lcidrr nicht fixiPrten Bank in den Jlrchwiescn r inigc 
Brachiopodcn, wclehc in die Reihe drr Waldheimia Ramsa11eri SuEsS i;p. /.',Chören 
und zwar o[fpnbar tkr Oruratulci ßeyrichii Bn·r:-.ER am nächsten stehen. 

In den , 'chicfcrn unmittelbar über dPm .\1u::;chcllrnlk dpr Partnachklamm fand 
sich H alobia partlumensis, wPlche i11des!-l'n auch im :\fu,;c•hPlk:ilk SPlb:-:t 1orkollllllt. 

1-· 11;. 2. 

Jlllck ins lloycrlschc SchnPeknr, links die große Rilklwnnd•pltz, r~ebts <lcr Zugspitzgrat; zeigt ilie deutliche 
Grenze des tu tieferen Horizonten sciuer Schichtung ,·crln,ti~ gcgangcueu Wettersteinkalks narb dem l,tegendc.11 
clüon• und dlrkbnnl.:lgen ) luschelknlk, woselbst Partnnchschiefcr fohlen 11u1l tliions(')1icblig~. dunkle Kalke iu 

den Wetters tchtkalk überzugehen scheinen. 
Aufgenommen von einer dt'r \l"and nabcn llul<h, zwischen 1700 und 1800 m. Original dem Gcoguost. ßurcnu 

iillerlnsseu \'On der Dln•ktion des Topogr. Hur~nus in )liincheu. 

Außerdem wurden in einzelnen plattigcn :Mcrgelkalk(•n am oberen Alplebacu 
N. 1· 0111 Waxenstein und in rinem Aufächluß 'O. 1·0111 Gütlcgmben an dPr1Iittenwalder 
~traße N. l'Om Hi1~chbicltl kleine 'chHlchcn gefunden (? Eslherien) um! bl'citere 
fukoi<lcnartig rnrzweigte Einschlüs:-::e, welche in 'l'on petrifiziert sinu.1) 

') Weitere Yersteineruogsfuode in dieser Gegend erwähnt r.. Si;i;1•11os in seiner Abhaudluug: 
Die stratigr. StellLrng <ler PartoachschiPhten etc„ Gcogn. Jahr('Sh.1 92, S. 116. 



Wett,m,teinkalk. f:i7 

Was die Beziehung rnn Partnach:d1icltten und l'igentlichem .Muschelkalk 
betrifft, so gehörC'n beidr Bilrlungen trotz ihrps scheinbar großen faziellen Unter­
'chieds eng:.tens zu ammen; es ist auffällig-, llaß in einor Linie, welche:ung-efähr 
ostwestlicb von dor unteren Leutasch (l,ochHihn an der , 'üdwand des Wettcrste.ins) 
nach der hinteren Höllentalklamm und Biirnheimat-Zuggasse (:--0. rnm Eibsc<') 
zieht, die Partnnchschichten unter zum Teil allmiihlicher }Iächtigkoifsahnahme ,er­
:--chwinden (Fig-. 2). E · liegt nahe und PS liißt i,;ich manches dafür anföhrrn, <laß der 
llnsehelkalk im engeren , 'inne auf Kn,-,tPn der Parlnuehschic:htcn "iichst, anderer­
seits sebeint auch eine \'('rminderung YOn ohen hl'r :--tattg-l'fullllen zu haben: die im 
Höllentalang-cr unter dem "\fettersteinkalk auftauehenden , 'chichten hahcn wieder 
mehr den Typus von eigentl ichen, etwas tieferen nfuschPlkalkschichtc11,1) so daß eint' 
doppelseitige Yertrctnng die starke und rasche Abnahme der Parb1achschichtcu er­
kliircn könnte. ;\hnliclio Yerhältnisse zeigen sich ja auch im Karwendelgebirge. 

3. Wetter teiukalk. 

Dieses horizontal verbreitetste, <lie höchsten Gipfel des Wette,·stringebirges 
bildende Formationsglictl Hißt sich an verschiedenen .'teilen ,tls in einer :llächtig­
heit von 700- 00 m und darüber hinaus anstehend abschätzen. 

Der Wettersteinkalk kann zwar weder potrogrnphi eh noch faunistisch streng 
gegliedert werden. Doch zeigt er gowü,se Zoneneigentümlichkeiten, welche für 
die Oe:teinsorienti('rung nicht ohne Berleutung sind. 

Die unterste Zone zeigt eine Xeigung zu dolomitischer ,\m,bildung, welche 
oft nur fein büncierweiso auftritt; auch sind kieselige .A usschoidungen, wenn auch ni cht 
hüufig, rorhanden. 1u dieser feinen Uünderung zeigt ich nicht . elten ein scharfe 
Anschwemmungs-Lagerungsdiskordanz. Außerdem sind hil'r jene 1leinen eigen­
tümlichen kalkartigen Oewiichse zu llause, welche auch schon W:(n:,;m aus dem 
, "onnwendgebirge c•rwiihnt untl welche ich flir strornatolithischo Bildungen, für 
. eesintergowäcllf,c halten möchte.2) In diesen ziemlich charakt('ristischon tieferen 
Lagen kommt aut'h die Ilauptma ·sp tler in BParlwitung hE:findlic·hcn Wetterstein­
kalk r a II n a rnr, bestehend hauptsiichlirh aus linsenartig-cn 'estcm, Zusammr11-

sclm(•mm1111gen von Üt>phalopmlen 3) und Gm,tropodon: zuriic·ktretcntl sind Brachio­
poden, Birnh·en 1111d Enkriniten; letztere sind fast dnrehgiingig durch große ~tiel­
gliedcr vortreten. Yon Gyroporella kommt hier nur l'ine sphr groß<' .Art vor. -
Die F:mna wurde gesammelt zwischen dem Ehnrnlllcrküpfl und dem lssPntalkopr 
östlich Ehrwald. Dem Oostein nach gehört sie der erwiihnten unteren Region an, 
wobei sich zuweilen auch noch eine hellgrau-gelbe Fiirb11ng zeigt, wckho aber in 
den größten und zahlreichsten Ahsturzblöeken YOn hlcmlcnd weißc•r ]?arbe den 
Wettei teinkalktypns erreicht; der ,·erhältuismiißig nahen Lage solcher ' turzblücke 
an der "\\.,.and nach können sie nm· ans geringerer llöho des Wottcrstcinknlkprofils ab­
gebrochen sein. Die Fauna des unteren WettPrsteinkalkes ist oine typische 
lCuschelkalkfauna alpiner Zusammensetzung. 

Wenn die e tiefere Zone des WettcrstcinkalkP~ hiiufig Neigung zu örtlicher 

1) Jl ier fanden sich auch jene ganz [einen nicht iiber U:i mm dit>ken, leicht ,·erzweigten, mit 
Kalk[üllung versteinerten Bobrröhrclien, wie sie. abgesehen von Kalkbänkchen der Partuachschichleu 
im mehrerwähnten ;\lple,,OTaben, auch im f1iinlriscben :Mnschclkal.l.:: ( 'i\'elleokalk nicht :;elten :;ind. 

') Ygl. Geogu. Jahresh. 1902 . 273- 274 um! "N. Jabrb. L llin. Ptc. 190 . 
5; Ygl. Cepbalopoden. Geogo. Jnuresh. XIll, 1900 , . 71-102 und X'i' JJI S. 113- 152; die 

Gastropoden sind dem Srhlufl der Bearbeitung nahe; dann folgen noch Bi,·ah en und Brachiopo<len. 

6 



68 Erläuterungen zur Geologischen Karte des Wettersteingebirges. 

dolomitischer Ausbildung zeigt, so möchte ich betonen, <laß es nicht nötig ist zu 
glauben, es handle Rich um eine sekundäre Dolomitisieru□g über den undurch­
lässigeren tieferen Schichten, wo Lösungsstauungen.Auflösungen und Ausscheidungen 
in reichlicherem i\Iaße eingetreten sein kiinntcn nnd s ind. Ich halte wie A. Ro·rsPLErz, 
W. 8 AL0110~ (Adamcllogruppe 1. c. S. 406- 40 ) u. a. <lic Dolomitansschcidung in diesen 
alpinen Kalken für primär uml zwar eher als eine Begleiterscheinung des hier 
örtlich erkennbaren größeren Fossilreicht1m1s; es sl"i hierbei auch auf die ausführ­
liche Erörterung der Ent.:;tehung <lPr im germanischen )Iuschclka1kbereich auf­
tretenden dolomitiscben Ockerkalke im Geogn. J abrcsh. XXH ,·erwiesen. 

Fig. :1. 
Ansicht des Norda bfalls cler Wnncl clcr (;uuerlknpfc nach clem unteren Schneele rne r von der Knorrhütte nus ; 
nur 2 km Entfernung erscheint die gute Schich tung der Felsklötze des We ttersteinkalks im Querschnitt wie 
eine Biinderuag und Bliit terung; dns Bild ist instruktiv wegen des glatten Abbruchs ,ler Scbichtplatten und 
des unmittelhnr dazwischen und darüber sirh nufdrii.ngeuden Eludrncl.:s schicbtungslosen Knlkrllls am Grat, wo 
einerseits die tektonlsrhe, andererseits die \'cm itterungszerklüftung !1lSt schneefrei bleibender i' artiea wirksam 
Ist. Die Schichtung läuft schiel 11ncr zum Liingsgmt, eine Erscheinung, die ziemlich allgemein ist und tek-

tonische Wichtig keit hat, da ,li,, L,ingsgrnle selust ihre tc kto uische Entstehung haben. 

Die m ittlpr e fütuptmas"e des Wettt' rstc inkalks besteht aus zum Teil weniger 
gut geschichteten Kalkmassen in welchen nur vereinzelte Fossilien, 1'rachyneriten 
und Omphaloptychen aufh'eten daneben aber g ut baokweisc eingeschaltete Lagen 
von Gy1·oporella annulala. Deutliche A.nzeiche11, daß hier etwa riffartige Anhäufungen 
von G yropore11 n und Komllenansiedl nngen ein außerge\l"öhn lieh es Y ertikal wachstum 
vernrsacht hätten, daß ihre Ablagerungen durch Aufzebruug ihres . 'kelettkalkes in 
Riffkalk i.lbergegangen wären, danrn findet sich nichts. Yielruehr zeigt es s ich, daß 
gerade diese F ossilanhä.ufungcn bankweise durch Strömungswirkungen 1) ausgeglichen 

') , ·g1. Geogn. Jahresh. X}Cll, Beobachtuugen über, 'chichtenfolge etc. in der unteren frlinkiscben 
Trias, Kap. 10 und 30. 
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sein müssen. - Die außerordentliche .Mächtigkeit hat der Wetterstei nkalk mit vielen 
anderen alpinen Formationsgliedern gemein, bei denen die Schichtstruktur jeden 
Gedanken an Riffbildungen ausschließt. 

In diesen beiden unteren Abteilungen zeigt sich häufig auch die Großool i th­
s trnk tu r , welche die ursprünglich weitlückige Kalk:rnsscheidung eines raschen, 
wohl zum 'J.'eil s interartigen Primärabsatzes sekundär ausfüllt; es zeigt s ieb nicht selten. 
daß hierdurch die poröse undichte Urstruktnr des Kalkes noch mehr verändert wurde, 
daß die Großoolithstniktur schließlich die llauptmasse bildet uqd das dolornitisch 
gemengte Primärskelett der .'chicht fast weggeführt ist, wie dies mutatis mutandis 
z.B. auch bei den Zellenkalken und Rauchwacken der Fall ist. Auch hierdurch 
wird häufig ein massigeres Zusammenwachsen der Schichtkomplexe, welche keine 
unassimilierbaren Zwischenschaltnngen haben, unlcrstützt; es handelt s ich um diage­
nctische und metamorphogenc Riffbil<lnngen aus ~cbicbtse<limenten. Anf ein klein­
zügiges Analogon habe ich im Geogn. ,Jahresh. XV, 1902, . 271-27-! und in den 
Bor. d. oberrb. geol. Vereins 1910 S. 54 aufmerksam gemacht. 

)lit dieser großartigen späteren Umwandlung. welche „kathai·ische" Karbonat­
absätze (vgl. W., ALO.MO~, Die A.damellogrnppe 1908 .. 41!)) in ganz besonders starker 
,V-eise erfas,;en könnou, hängt auch zusammen, daß im Wettersteinkalk die ursprüng­
lich im Sediment wohl fein Yertci ltcn Erze (Blei- und Zinkerze mit örtlichem, 
allerdings zurücktretenden Molybdängehalt) s ich in gewissen Regionen meist recht 
richtungslos in unregelmäßigen Nestern als großoolithartige Inkrustationen ,on 
bestehenden H öhlungen, wohl auch im Anschluß an tektonische Flächen, konzen­
trierten. Auf diese fond im bayerischen Anteil des Kartengebietes im Höllentalo 
,·on den jetzt Yerfallenen „Knappenhäusern" aus ein nie recht lohnender Bergbau 
statt. 1Ute Bergbaue waren weiterbin westlich YOU ) Iittcnwald an den „Fercben­
seewänden". lm westlichen i\lieminger Gebirge finden sich diese Erzvor kommen 
ebenfalls im W ettersteinkalk. 1\Jnn vergl. über diese Baue ,,. OC1tBELS Geogn. Be­
schreibung des bayerischen Alpengebirges 1 61 S. 245-247. 

Die obere Region des W etters teinkalks (ca. 100 m) ist besser in dem oinge· 
sunkenen ,Yetterste inknlkzug südlich der W etteri;teinwand erreichbar; sie enthiilt 
etwas schärfer und weniger dick gesch ichtete Kalke ,·on üfters mehr gelblicher oder 
hr llgelbbräuolieher Farbe, in welche nicht selten )Iegalodonten mittlerer Größe vor­
kommen, von denen ich lei der keine ganzen, zu einer Bestimmung geeigneten 
E xemplare gewinnen konnte. Hier fehlen die Gyroporellen und es zeigt s ich 
im Typus der Ge,;teinc auch s tellen\\'eise ein iihnlichor Übergang zu gewissen hellen 
Kalken der Raibler Schichten, wie im unteren Wettersteinkal k ein solcher Zllm 

i\I uschelkal k vorliegt. 
Vom letzteren Standpunkt aus darf die mittlere und obere Abteilung des W etter­

steinkalks als ei no Übergangsregion zum Kr uper, zum Teil als Keuper seihst hetrachtet 
werden, wie die untere faziell und der Fauna nach beträchtliche Abschnitte des·Uuschel­
kalks aufnimmt. Es ist übrigens claranf hinzuweisen, daß auch in den germanischen 
Bezirken die untere Lettenkohle faunistisch und lithologisch einerseits Yon dem 
oberen MuschelkaJk schwerer zu unterscheiden is~ daß andererseits dieser obere 
Muschelkalk, den in einer Südfazies eine anffällig0 Kalkschalenriffbildung kenn­
zeichnet und fast vor allen tieferen )[uschelkalkkomplexen auch auszeichnet, für 
sich wieder der Lcttcnkohlenfazies beträchtlich angenähert sein kann (vgl. Geogn. 
Jahresh. L'Ql , . 20 etc.). Man vgl. hierzu auch W. SaLO.llox, A.damellogruppP. XXXl. 
I. 1908, , . 384. 
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Flg. 1. 

Scbnceferncrkopl vom Schnce fcrucr aus; zeigt deutlichste Schicbt11ng des \\"etterstcinkulks in höheren Hori­
zonten, hier mehr nls 700 m über der 1111teren <:renze; eine schwache )l uldung ht erkennbar, welch e in Fl{l'. ~ 

im Chersichtsbild S. 8 1 nol'b deutlicher isl. 
l'hotoi:rrnphlsche Anlnnhme Yon der nircktlon des Topoi;r Bureaus ilcm Gcoi:u. Bureau übcrlas~en. 

+. Raibler Schiclttcn. 

Die Raiblcr , 'chichten sind eine mehr klastische Zwischenhildung z"·ischen dem 
ohcren Wettersteinkalk mit seinen gewaltigen Kalkabsätzen und dem H auptdolomit mi t 
seinen fast ausschließlichen Dolomitschicblen. Beide Gesteinsarten kommen aber in der 
Reibe der Raibler Rchichten a uch vor und ihre Fossilarmut wic<lerbolt sich dann mit 
ihnen. Daneben treten aber auch fossilre ichc Einlagerungen a uf, welche als andsteine 
mit Pflanzen, als Kalksandstein mit marinen Schalen, mergelig sandige Kalke oder 
Mergelkalke zu kennzeichnen sind; andererseits begleiten die andsteinc nnd Kalk­
mergel, besonders erstere, auch dünne , 'chicfcrtonc, mehr oder weniger fei nsandig 
und feinglimmerig, und Yer treton sie. Es zeigen sich zwe i hauptsächliche Foss ilien­
horizontc. Der unt e re ist stets mit den , andstcincn , erbunden und ist charakte­
risiert durch den sogen. Cardilaoolitb, Schalr n \·on Carclila crenala mit U mwach­
sung von Sphaerocodiwn Rom PL. in seinem Hauptauftreten; in dem oberen H orizont 
finden sich die Sandsteine srltencr und sind wenigrr mächtig; es zeigen sich hier 
fossilrcicbe, unn'gclmäßig plattige Biinke, durch den Reichtum von Alectryonia 
Haidiugeriana und Corbis Mellingi charakterisiert; hin· k 'Jmmen nun auch stellen­
weise außeronlen tlich indi,itl11rnreiche Gastropodenbänke') ,or, oft in Form von 
Elach a u ·keilenden Linsennestern; d.iP oberen Fossilbänke wiederholen sieb hie 
nnd da zweimal. 

Die zwischen diesen 60 und 75 m Yoncinander entfernten Bänken liegenden 

1) Vgl.,· . .Am10:-, Geogn. Jahre,h. V, 1892, , . 202-210; bezüglil'h der gesamten lfauoa sei auf 
S. , . W öuR)l.~i-:-', Jahrb. d. K. K. Geol. R.-.A. W ien 1889, 39. Bd. venvicscn. 
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, chichtcn be~tel11>n aus Dolomiten , Rauchwackcn , damit ,erbundrnen oft ganz weißen 
Kalken und über ihnen besonders folgen mit solchem Dolomit vcrgc::ellschaftct weit 
Ye1·hrr itetr, nicht wenig mächtigf', Felsköpfe bildendr, brnnno, dünn- und dickge­
schichtete, stark clolomifo;che Knlke; nicht selten sind auch noch in der Nähe des 
Fossi lh orizonts hlaugrnue, schmutzig- g-elbbr:rnn ,erwitterncle, massige 1\Icrgel. 

Flg. o. 
Im U\ntcrgrn11d ,·011 llnks mwh rcclHs Karl,pilz, !<chüssclknrspitz, f'rhnmitzspltz und OberrelntnlschrolTen (miL 
den nnrh X. •ich nffoe11dcn 1<11rrn) uod die Rotmooswnnd 111wh dem nochwnnner zu; Im )littelgrund Hoh er 
Gnilkopl 1111,1 llober nnil (WeLtc•r«tciokalk) mit den nus llnibler. chicbtcn gebildeten Xordost- und .'.\ord­
gehrtngen <lcr Slnihcn Alp, d r•r ~wihenw,lnde nn<l rlcs ßcrmmlelngebietes mit dem Stnll>emmld. Im \-order-

i:rund · Weg- in ,tcr X,ihc der KrcuznlpJaRdhütte. 

Die ganz<' Mil c h tigke i t des Komplexes kann auf durchscl.mittlich 250 m 
angegeben worden; jedoch können einzelne .A bschnittc, ,Yio die ,. anclsteino, Schiefer­
tone, ebenso die bralU1en Kalke , tark ansclrn-ellen und die 11iichtigkeit beträcht­
lich erhöhen, ebenso wie letztere weit unter 250 m zmi.ickgehen kann. 

Eine kurze Reihenfolge des Schichtwech els sei aus den Aufschlüssen an 
der Xordwancl des "\Ycttersteins zwischen Schachen und Zirbelkopf mitgeteilt: 

1. feinkörnige, dunkelgranr Sandstei ne, nach oben mit Eü1lagernngen von 
Sphaerocodimn, sog-en. Cardita-Oolith . ca. 20 m 

2. dünn- un(l dickgeschicbtetc, dichte. zum Teil auch feinporfü;e, gelb­
braune bis oft dunkrlbraunscl1\l'arzo Kalke (Schwarzschroffenkalk im Part­
nachta1)1) . 10- 15 m 

3. mürber Dolomit, zum Teil typisch rauchwackenartig entwickelt ca.15- 20 m 
4. splitterige, gelbbraune Kalke, nach oben in dünnbankig-e harte kalkige 

Dolomite iibergehencl ca. 12 m 
5. g-clbbraune Kalke . ca. 3 m 

') Ygl. SKUl' ll()S t. c. ,'. 117- 118. 
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6. löcherige dolomitische Kalke, dünnplattig und dickbankig mit Rauchwacken 
vergesellschaftet . ca. 8 m 

7. mü.rbe, würfelig zerfallende Dolomite . . ca. 5 m 
8. gelbliche dolomitische Kalke, zum Teil mit Wurmbohrlöchern . ca. 5 m 
9. mergelige, zum Teil schon petrefaktcnführende 'chichtcn mit Dolomiten 

wechselnd . . 2- 3 m 
10. fas t braune, gelhfleckige Kalke, zum Teil plattig, hier und da nach oben 

Megalodonten fü.hrend. 1- 2 m 
11. gelbliche, pctrefakteuEreie Kalke . 4 m 
12. zellige Raucliwacke . 3 m 
13. dünn- und dickbankige dolomitische Kalke nnd reinere Dolomite . 4 m 
12. Mergelschichten, zum Teil foinsandig . 3,5 m 
14. unregelmäßig plattig schaligo P en·efaktenkalke mit Ostraeen etc. und 

sogen. chalenoolith 1 m 
15. Pentakrinuskalk . 1,0 m 
16. Kalk mit Corbis Mellingi 0,5 m 
17. schieferige :Mergel nnd chiefer tone . . 1 m 
18. Kalke mit Petrefakten 2 m 
19. dünnplattige graue Kalkbänkchen mit knolliger Oberfläche, damit vergesell­

schaftet ein dünnplattiger gelblicher Kalk mit · sehr feinkörnigen typischen 
Ooiden. 2 m 

Darüber folgen in größerer Mächtigkeit die gelbbraunen, dick- und düon-
schichtigen dolomitischen Kalke als typischefi Hangendes. 

Die Raibler Schichten s ind an vielen , tellen sehr reich an Eisenerz, das mit 
den Sedimenten abgelagert, aber später örtlich angereichert scheint ; besonders gilt 
dies für die tie fsten .~andsteine. Die Sa11dstein e enthalten fas t stets Pflanzenfrag­
mente, wenn auch mei ·t nur „Häcksel"; es sind gleichmäßig feinkörnig aus Quarz 
und zersetztem Feldspat zusammengesetzte, auf den Schichtflächen reichlich Glimmer 
führende Sandsteine. Hier und da treten sich gegenseitig durchdringende, dicke 
röbrenartige, mit Sandmasse erfüllte Gebilde in ihnen auf, welche auf Bohnirschei­
nungen zurückzuführen sind.1

) 

Versteinerungsreiche F nndpunkte dieser chichten s ind: Neue Straße nach 
Mittenwalcl, beim Kainzenbacl, alte Straße nach )Iittenwalcl, am chlattangraben, nörd­
l ich von Gerold, Wcttersteinalpe, Schachen, Frauenalpe, ·w eißgraben im SO. und 
Längefeldhang im W. vom Kreuzjoch , Stuibenwand, P estkapelle und Raibler Zug 
zwi schen hier und Wangalp, T_ vom Gaisthal.2) 

Die Raibler chichten bilden stets den Untergrund von Wiesen und von wasser­
reichen .Almen; in unzugänglichen Hochgebieten sind sie gesuchte Gamsanger. 

5. Ranchwackeu zwischen Raibler Schichten und Hauptdolomit. 

Dieser auch über 200 m, an manchen tcllen aber noch bedeutend mebr mes­
sende Ocstoinskomplex ist durch seine Gipsführung in teressant und wichtig. Es treten 
hier aber n icht nur Zellenkalke und brokziöse Dolomite auf, denen man eine 

') , gl. Geogu. Jahresh. XXII, Kap. 37. S. 256 Über spoagcliomorpbaartige Gebilde. 
2) " · W ö1m:11Ais--x erwähnt in seiner Fauna der Raibler Schichten uacb Sammlungszetteln öfters 

den Fundort L'a:rtnachklamm bei Grasecl.:; es krurn sich hier nm um das beträchtlich weiter südlich 
im Parlnacbtal liegende Anstehen dieser Schichten beim Schwarzschroffen handeln.. 
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durchaus epigenetische Bntstebung als Folge ,·on Auslaugungsrnrgä-ngen bei hin­
zutretendem Hangencluruck und Gebirgsdruck zuerkennen muß, sondern auch 
aus syngenetiscben Brekzien und konglomeratartigcn , chichten entstandene, deren 
Geschiebe nicht nur aus den Gesteinen nächsttieferer Schichten, sondem auch schein­
bar aus solchen von W ettersteinkalk bestehen. 

)fit den Brekzien sind aber auch Kalkschichten verbunden, graubraune dolo­
mitische Kalke, sowie weißliche reinere Kalke; besonders sind erstere häufig und 
zeigen höchst unregelmiißige Lagerung, starke Diskordanzen gehäufter Böschungs­
anschwemmnng; das Aufbaumaterial sieht auch hier wie ein schlammiges ½erstörnngs­
produkt der liegenden dolomitischen Kalke der oberen Raibler chichten ans, welche 
an anderer teile scheinbar bis auf den W ettersteinkalk abgetn1gen waren. 

Die e rwähnten weißen, hie und da dunkel ~esprenkelten Kalke sind bequem 
in der Fanckenklamm, de gleichen schön südlich vom 8chwarzschroffen zu studieren; 
endlich stehen sie W. der Gehrenspitz in· der U mgebung des Punktes 2227 an. 

Gips kommt in Schnüren, aber auch .in größeren Linsen in der Oberregion 
dieser Schichtmasse vor; er wurde früher bei Partenkirchen am Talausgange des 
Faucken, der auch vorzügliche Aufschlüsse in der Reg-ion der Raucl1Wacken selb t 
biete~ gewonnen. - .. Weitere interessante Aufschlüsse der ganzen Abteilung find en 
sich in der Bodenliihne (BI. TI Westrand) und im unteren llitterklammgraben 0. der 
Partnacb. 

6. Hauptdolomit und Plattenkalke. 

1. Die Eigenheiten des Haup t dolomits s ind so wohlbekannt, daß es nur 
kurz nötig ist, auf seine s toffliche Gleichmäßigkeit, seine verhiiltnismäßig regel­
mäßig wohlbegrenzte, eher dünnplattige als mittel. tarke Bankung (wobei tärkere 
Felsbänke nicht selten sind), seine bell grangelbliche Farbe, auch seine erstaun­
liche Fossilarmnt und das fast völlige Fehlen stofflicher chichtabwechslungen hinzu­
" ·eisen. Nur seine Bituminosität leitet über zur Erwähnung der hje und da ihm 
eingeschlossenen AsphaJtsch.iefer, welche unmittelbar nördlich de. Kartengebietes 
am Südhang des Kramermassi,·s den Oberlauf des bei der Kuffel (Grieswald­
Loisach) austretenden Zieggrabens überkreuzcn und zu Yersuchsbauten auf Asphalt 
Anlaß gegeben haben; hierin finden sich östlich und s üdlich unseres Karten­
gebiets Fischre te. 

Die ganze Mächtigkeit des Hauptdolomits läßt sich schwer schätzen, da an keiner 
telle Liegendes und Hangendes normal übereinander folgen; üb er den Raibler 

, 'chichten ist er an mehreren StelJen, wo Gebirgsfültelungen wenig Anlaß zu Reduk­
tionen der Schätzung geben dürften, über 500 m aufgeschlossen. Unter <len Platten­
kalken von den Thörlen nach der L oisach kommt er bei 25-30° Einfallen und 
scheinbar reiner Profilfolge auf eine Mächtigkeit \'Oll über 600-700 m, wobei das 
Liegende nicht erreicht ist. 

2. Die Plattenkalke liegen über dem Hauptdolomit besonders nordnord­
östlich rnn Partenkirchen und i.idwesilich vom Eibsee an den 1'1lörlen gut auf­
geschlossen; an letzterer Örtlichkeit beträgt ihre ::\facht.igkeit bei ziemlich regel­
mäßigem Einfallen über 300 m. Es sind znm großen Teil etwas dickerbankige, 
sehr bituminöse, zum Teil nicht tonarme regelmäßige Kalke, welche wie die 
nicht zu dicken Muschelkalkbänke zu Mauersteinen etc. gebraucht werden ; sie 
sind in der unteren Region oft noch dolomitisch und wechseln mit Dolomiten ab. 
Charakteristisch ist für sie das häufige Auftreten ziemlich regelmäßiger Sty lolithen; 
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die Entstehung dieser . 'ulurbildung 1) unter chemischen Einwirkungen Yerlangt ein 
gleichmiißigt's, dichtes Uefüge der g-chärteten Gestein e, sie vermeidet solche mit 
le icbtrr Qnorzerbriicklung; hiermit stimmt auch die hPkanntl ich große Faltung,;­
plm;tizi tiit der Platten kn 1 ke. 

Xaho der un terPn Grc•nze wnrclo in cler Loisnchwaml der Thörlen eine dünn­
plattigc (; astropmlcnbnnk 2) gefu nden, j n den hi"1ltorcn Hogionen zeigen sich Bünke 
mit zahlreichen sohr frng-mentii rcn .'chalcnrestcn und feinkörnige Oolithkalko mit 
t,Ypischen Ooiclen. 

Fig. 6. 

Das Bild 1.rl~t, vom ~orclrmul de." ~ecbemwl1k1trs lm )llemln,:l'r Gchirgc nn~ geschl'n, den \\"c!ittnbfnll tler 
Z.ug~pitzmn ... st.• 1rnd1 EbnH,ld im Profil , dns '-t~h,, ach nusg(.'bild('tC Knr Z\\ l~('heu ~c:hnce fcrncrkopr 11nfl \\"cttcr• 

c;chrotteu-\\"t.·ller8pitzen, von ,ta de11 nrut nach dem \\'ctterwn.ndcck, die t:in~cnknng de~ (,rat, rnH'h der kegel• 
förmi~L•n Plnttc;J>itzc, dil!!--C '-l'lh,t und z11let1.t dh~ <inttl•rlküpft'. Jm ~tlttclg runt1 sit:-hl man die nicdrii;-cr lic• 
gc-mlo ~tufl' dl'r jüngercu ~chichtl•n von link'- nn('h rc<'ht~, ,ue uoo m uhl•r Ehrwald liegenden hu.umloM„n l lolzcr 
\\ ies~n (X<.•okom) Cltlf-prcc•bt,ml <IL'll "-tnrk ,·ortreternhln \\'Ctll'n\·nnd,;;pitzen, den J.eitoc)H\flld mit 1.in!-., JnriL 
und ~l.'okom; die gl'waltig-!'n ~ehutthnlclen ubcr und hinter den oberen '.\luhdcrn und w('itcr rechts d ie Ehr• 
wuldf'r Alp, dauu 1.ul<•tzt rt"('.hts \"Oll tl ieser dnq 1~ ... cntnlkoptl u11d non5,ol (bei 11aho 1100 m ii lwr Ehrwald) 1111tcr 

t.lcu 11luttspitzt•n mit llnu p tdolomil, Lia!o-1 woiUL•11 J11rn 1111<1 :\coko111. 
\ uhrnhme ,·on Herrn c: c o r g- ~cum tln n, Photog-rnph ◄ lcs Topogr. Hun•üu"-. 

7. Die l{össener Scl1icllte11. 

Das Rhät in engerem ~inne der potrefaktenr0ichen Kalke und )Iergelkalko, 
Hergel und , clliefertonc ist nur an veroinzPlten ~Hellen des Kartongebiets und da 
nnr in unvollkommener , cbichlenreiho aufg-eschlos::;en : 1. Xördlich von Garmisch 

') \'gl. Geoir11 .. labrc,b. 1901 ~- (j2 92 und 1!.102 . 157-lflT. 
') , · gl. l'\,ilwres liher dirse Fauna: ,, . ,\l1,10~, Die ( ia;.tropodc-n de~ lfauphlolomits und der 

-Plattenkalke, .1bhandlllllgen cl. zool.-m.in. \ 'ereins 1.u Hegun~l,urg 11. 1878. 
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nach dem , 'lahlbad zu, am Osthang des Kramen;: 2. am Südufer des Eihseos. am 
Weiterbach ; 3. am Zugwaltl zwischen Riffel wand und Eihsac: 4. im J ura-Triaszug 
und z,viscbeu Ehrwald und Leutasch an ,·erschicdenen , 'tellen, meist in sohr ge­
störter Lagerung und durch Y erschiebungen in seiner Mächtigkeit sein stark be-
schnitten bis fa. t el iminiert (vgl. ~- , 9~). 

Außer durch seine bekannten ,~erstC'inerung<'n ist es p<'trogrnphisch durch 
seine zn tarker Letten-, SC'hlamm-, Kot- llnd Murm,tbildung geneigten 1fergel­
gestei ne leicht oberJliichlich charnkterisiC'rt ; seine )lcrgelkalkc und Kalkl', meist 
dunkelhlaugniu im Kerne, zeichnen . ich durch C' ine ganz intensiv g·elbbraune 
\'erwitternngskn1ste aus, die oft tief in den Geslpi nskiirpc' r hinoingosintert ist. 

Fast an allen angeführten Orten finden sich die wiC'h tig<•ren Leilfo,-silien. 
Es zt'igen sich in den Kössener , 'chi1·hten aber freilich auch <'inz<'hH' Kom­

plexe der Wechsellagerung Yon Schiefrrtoueu und )fc•rgelkalkcn, welch<' giinzlich 
frei ,·on Ver,-t0i11cru11gen sillll. Außergewöhnlich sind an ,·ers<'hicdcncn , ' teilen 
fän rhaltungcn ,·on tiefcltrnkelroten Lettenschicfern zum 'l'eil inmitten zweier platten­
kalkarliger .Komplexe. die man leicht für Aptyehenschic-hten halten könnte; hier 
zeigen s ich aber charakteristische Brachinpoclen des Rhiits. Diese Ausbildung ist 
zwischen Ehrwald und Leutasch zu beachten. 

8. Juraschichten. 

Außer in einem kleinen Aufschluß am Siiclfuß cl<'s l~ihsres findrn sieb diest' 
, 'chichten nur südlich und südwestlich ,·om Hauptkamm dPs Wettersteingebi rges 
zwischen Leutasch und Lermoos-Ehrwald haupbächlich in eine .erhültnismäßig 
schmale Liing. ,·rrbreitnng mit N'rokomsc·hich ten znsamm011gcprdH. 

a) Der Lias ist in den nwisten Fällen uls Flcckenmorgelsch iefcr und .Flccken­
kalk entwickelt; nur zwi chen l~hrwald und Tssentalköpfl zeigen sich auch deut­
licher· die tiefroten Kalke des unteren Lias. Hier konnte ich ungefähr ful:;entle · 
Profil nach wichtigeren Teilen aufnehmen: Zu tiefst liegen hellgra ue massigere Kalke 
mit Hornstein (Hochfellenkalk ?), darüber rote, dünn- bis dickbankige Schichten mit• 
Ammoniten und Bracbiopoden (letztere selten) ; darüber liegt eine Pentakrinushank, 
über welcher die Flockenschiefer und Fleckenkalke folgen; dieser Komplex ist 
gering mächtig. 

b} .A.lgäu schichten reichen als Mergelschiefer in geschlossener, bünfig \"011 

reineren Fleckenkalken unterbrochener und ersetzter )[ächtigkeit bis zn den )lalm­
scbicbten empor und führen an manchen , 'teilen reichlich Ammoniten, z. B. am 
, 'chiinberg S. vom Oberreiutalschrofon, wo die )fächtigkeit eine ziemlicli bedeutend<', 
tektonisch nicht v0rminclerto ist. 

c} l\ia I mschi chten. Sie zeigen sic:li aus drei Hauptahtcilungen zwammenge­
f::e tzt: unten liegen graue, rotgesprenkeltc, aufwiirts rote, vielfach gefältelte Horn­
steinschichten mit Aptychen ; darüber folgt hüufig ein ganz hl'ller, gelbweißer, 
. ehr dichter, feinkörniger, an die lithographischen ~chider crinuernder plattiger 
KaU,, den nach oben mehrere 7,iige grauer und roter Uerg<'l und Kalkschiefer 
bedecken; die ganze )füchtigkeit des Komplexes beträgt ebrn 150 m. 

Es kommen nun im Lnnern der unteren JTornsteinschichten und der oberen 
grauen und rot0n , 'chiefer, ja auch im Ber0ich des dichten Kalke,; wicdt'r weißliche, 
blaßrötliche oder gelbli<'he, weißgeiiderte marmornrtige Kalk<' YOr, welche oH schwer 
nach unten und oben zu orientieren sind, falls die Lagerung gestört ist. Außer 
Aptychen wurden in diesen , 'chichten fast keine Petrefakten gesammelt. 



t 

Flg. 7. 

ßllt'k nur den lllnterreln tnlschrolkn, llochwnnner, Kleinen Wnnncr uncl den Hohen h'.nmm Yon clcr Knorrllüttc aus; clcr Hohe Kamm besteht aus Neokom schichten ; no der \'erwcrlungs­
grcoze Ist ei n schmales l:lnnd von Jurassischen Schich ten eingeklemm t. 
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9. Neokom. 

Diese Schichten treten fast überall noch altf, wo die im Vorbergehenden 
besprochenen Formationsabteilnn~en anfgesehlossen oder vortreten sind, besonders 
vom Eibsee an über Ehrwald nach Leutasch. 

Charakteris tische T"ersteinerungrn lassen sich immer find en, ,,enn s ie auch 
ni cht häufig sind. Di e Holzer WiesPn westlich Ebrwal<l haben am meisten geliefert. 

Es handelt s ich in die, e n f-.;chichten nm eine ziemli ch gleichmäßige Masse Y0n 
im frischen Brnch grauen, oft fast graugrü nen hlergelscbiefem und Kalkbänken, welche 
an den 8tellen, wo Petrefakten sind oder waren, häufig Pille inten ive Eisenocker­
ausscheidung zeigen: auch Bohrröhren und <ler~leicbon Problematika sind mit 
Ocker n.usgefüllt bzw. umkrustet. 

Au Yiele n ' tollen, z. B. im oberen Läbngraben 0. von Ehrwald finden sich auch 
dünne Platten ,·on harten Kieselkalk.en den SchiefeI'n eingefügt Ein gewaltiger 
.Aufschluß in diesen Schichten ist am „Hohen Kamm" südöstlich vom Zugspitz­
gatter! (vgl. Fig. 7) zu bewundern. 

10. Hochgebirgskongl omerat. 

Das bedeutendste Vorkommen dieser Bildung liegt bei einer Gehängehöhe 
zwischen 1500 nncl 1 00 m in ungefähr 30 111 nlächligkeit am sogen. Liingenield 
zwischen Alpspitz-Osterfeld und Krenzeck; es i:;t mehr eine Brekzie als ein Kon­
glomerat und euthiilt Brocke n ,·on nur durch Oehängewanderung und Böscbungs­
ru tschbewegungen, welche letztere besonders abzurunden geeignet s ind, kanten­
gerundeten Geschieben (Fig. ) . . ie bestehe n aus W otterstoinkalk und Raibler Kalken ; 
alle leichte r Ycrwitterbaron (:es tc in e dr r Umgebung fehlen in ihnen; s ie lagern 
auf <len auch jetzt noch ein nac h XO. geneigtes Uehänge bildenden Komplexen dor 
Raibler Kalke, der Raucllll'acken und des Hauptdolomits, in topographischem und 
geologischem OefiUlc einfallend Wie das Oosteio jetzt noch be<le utende Schutthalden 
bildet, so ist es jedenfalls auch schon früh er stark abgetragen worden ; denn 
die Möglichkeit seiner Anhäufung Yorlangt eine a ußerordentlich d e! größere Breite 
des J ochs zwischen der Ra uhkopf-H cnnc rcckwanne und tler Bodouliihn-1Veituog1 

als s ie jetzt besteht. 

Die Erhärtung des wichtigen Yorkommeus am Längenfeld weist auf von den 
jetzt bestehenden hydrolog-i:;chen 'Verhältnissen recht , erschiedene Ums tiinde hin. 
Dies und die Lagerungsam,breitnng läßt vielleicht e inen . chluß a uf sein Alter zu. 
Da nämlich der Südhang der östlich Yon dem Konglomcratabbruch liegenden 'l'al­
weitung ,,. ' tuibcnwald-Bodenliihne" ausgedehnte )Ioränenfeldcr trägt uud der h-ia­
dische Oehängegruncl uhno Anzeichen stärkerer nachglazialer Abtragung in den 
hinteren Wl'stlichcn Talhang unt erhalb des Konglomerats übergeht, so scheint die 
wichtigste Tala usnagung hier wenigste11s äl ter als die Bildung der obere n Moräne 
gewesen Zlt sein, d. h. es d li rfte die Einschränkung des Konglomerats aui die 
schmale , 'chneid 1.wiscbcn don Hauptmassen an der Kreuzalpe und dem Längen­
feld nicht erst g anz n ac h der Glazialzeit erfolgt zn sein . .Auch die jetzt bestehenden 
Erosionsmöglichkeite n und ~chuth·erfrachtungsgelegenheiten sind nicht derart, daß 
letztere Ortseinschränkung auf eine jüngere und jüngste Zeit des No,·ärs zu beziehen 
wäre; so glaube ich, daß die Aufschüttung und besonders die Kalkbindung wenigstens 
in die Zeit der iilteren Nagelfluh des I sartals zu setzen ist, deren Bindung auch 
in her\'orragencler \\'eise au don Auslauf der seitli chen Gebirgstüler gebunden scheint. 
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Fig. S. 

lllick ,·on ,h-r Krc11znlp uuf ,lic \lpspil1. und llc11 Zugspitzgrat mit n „11c11wHcrncr im rrtnlergruml re<•hts, nul eile 
üstllcheu Hcr11nr1lc•i1111,111◄le uucl das Ost~rfcl,l mit llt>llcntorkop! (vl(I. Fig. 10) Im Mittelgrund; im \'ordergm1cl Ist 
links li ol'bnlp 1111◄! ll!r,chblchl mit der Yerhrcil1111g \'On Rnlblt'r Sa11dstcincn um! Kalken zu sehen, rechts dM 
spilrlich bc"n<'hscnc, hci<leartige l.u111(011fc•l1l tnll <lcr \'erbrci11111g des Tl o<'hgebirg•konglomcrnts und 

mil seinen vi(llft\C'h 1111'-~l..'llflhltrn Fclsnltst iirt.Pn naC'h dem Ilaug zur hinteren nodenluhnc. 

Beson<ll'r:-. scheint mir <las für das <, nrmischer Konglomerat,·. 79 gegeben zu 
sein; liegt es doch gegenüber dem J lammersbachaustritt, <le sen letzte Bachaus­
lüufr•r es mit dem Längcnfeld-Kong-lomerat seihst ,·erbinden; auch für die .Nagel­
fluberhiirlungen ii:-tlich und we tlich YOn Oberkutasch und am Ausgang <les Bcrglc­
lnls (lJntcrleutasch) schei nt dic,.,e Auffassung YCrtreten werden zu können. Das 
.Anstehen am A11sga11g des Berglbae;hs i,;t in ucr Karte mit blauer Kreuz chraffur 
gegeben, aber ,·erschcntlich in der Farbcnerklärnng nicht angeführt. A)IPFERER 
hat dil'scs Vorkommen als H.c:;te ei nes iil tcreu vcrkalkte11 , 'chuttkt'gels, 1. c. 1905 
~- 531 bc prochen und weist dabei auf den bis 600 m über dem Tal hinaufreichenden, 
östlich gegt•n üherliegenden, in der Karte nieht eingetragenen, ,·crkalktcn Schutt­
kegel oberhalb und iistli ch cles jüngeren, südiistlich von Lochlähn, der bis 1300 111 

hinaufreicht, bin . Ilicr sei auch auf das irrig als r 1 kolorierte Vorkommen bei 1916 
Holzerwicse (Ehnral<l) att.fmcrksam gemacht. 

'Man sieht, die Tal- un<l Karam;gänge si nd mit ihren Grundwasserstauungen offen­
bar r r,;ache Yon shu·ken, den Schmelzwassern zuzuscbreibeuden KaJkausscheiduugen: 

Dies µ;il t auch uoclt für im l sartal außerhalb des Kartengeb iets liegende tiefe 
Nagclfhrll\·orkomm en, z. 13. am l\Iarkgrnbcn unterhalb Wallgau. 

\" crwnn<lte Biluungen finden sich am , 'chaclicn Künig,;haus in 1950 m und 
an der Dreithorspitzsdiarte in 2370 m (Mcillinger Ilütte) : an letzterer ist die Er­
hal tung auf den Klammweg des Tbörls zwischen l!'raueniilpl und Plattach beschränkt, 
durcli Auslaugung einzelner Geschiebe crh1ilt das Konglomerat an manchen Ste1Jc11 
<len Charakter einer h-iadi,;chen Rauchwacke. 

Es ~iml natürlich nur Reste einer frülieren außerordentlich verbreiteten Schutt­
bedeckung, welche durch ihre iirtlichc Nagelflnh-Erhiirtung erl.Jalten geblieben sind. 
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Eine iihnlichc Brekzie findet sich südli1'h ,-om Wettcl'steinkarnm ü tlich der 
Fel<lernalp in ca. 1500- lG00 m Hübe 1) uncl am Ausgang des Gaistals bei den Öfen in 
1200 m, wo sie zum Teil Gehilngelagc-rung hat, wm Tei l flach gebankt ist; ,;ic 
tl'itt nn einzelnen , tellPn deutlich unter e iner Ornndmoriine auf. 

Letztel'e 13ildnngen sind als jüngorr Kagclfluh ( .. unten) in die Karte e ingetragen. 
0 . .A .11PFErum wci:.;t diese Konglomerate in seiner Studie über <lie Gehängc­

brekzien der nür<llichen Kalkalpen (Jahl'h. d. K. K. R.-A. Wien 190i. 57, -1) der 
Ri ß-Würn1-Interglazialzei t nach i>EXC'K und BHrcKxrn zn; es sind nach ihm ge­
waltige Gebiingebrekzicn und gleichzeitig ihnen zugeol'clnete Sch uttausladungen in 
Bachschuttkegeln , welche in verhältni'miißig sel1r schuttal'me Tiiler hcrcingdragen 
wurden. 

11. Die übrigen lla arfärcn uml norii ren Ablageruugen. 

Da sich Dr. F. W. Pn FI•' hierüber in einer eigo1w n Stn<lic, welche auch Er­
giinzungen und Verbes,;erunp;l'n der Kartondarstellu ng in diesem ja, allerdings zu­
sammenhängend zu behandeln<lcn Erscheinung-s~ebiC't geologischer Vorgiinge bringen 
will, aussprechen möchte, so Heien hierzu nur ganz kurz einige ,\'orte über die Yer­
breit11ng der einzelnen Abteilungen zur Erleichterung des Aufsuchem; und zum 
vorliiufigen Verständnis der gewollten A.nssclieidungen hinzugefügt. 

Die als älte re Xagclfluh der iiltere n i-ic hotte r bezeich neten Gebilde 
finden sich nur im Isarta] in der großen '.l'alterrasse zwiscben l\littenwald und 
Krlinn ; in letzterer worden au ch Kreidegruben hctl'iehon. Eine j üngero Kagelfl uh 
findet sich außer in diesem (; ebiet auch an der Xonlflanke <los Austritts der 
Loisach nus der Oriesener l~ngo in die Weitung- ,·on Garmiseh. In <l em großen 
, ' teinbruch ,v. Gal'miseh ist dieses Konglomerat schün 11ufgeschlesscn (:-;. 78), es enthält 
Gerölle ,·on Buntsan<lstein, l\luschelkalk, Wetterstei nkalk, Haibler Handstei n, Raibler 
Kalk, Plattenkalk, Fleckcnkalk. Hau ptdolomit (zu m Teil hohle DolomitgerülJe), liorn­
stcine der AptyclH'nschiehtcn, Serpentin und Gneis. Auffällig ist es, daß die e 
fest zusammengebunden, Felsmassl' des Bruchs rnn ühr r 100 scharf begrenzten 
Vertika lklüfton (bio und da finden sid1 einzelne mit 70° und oü 0 einfallendt>, 
die übrigen kreuze11do Klüfte) durc-hsetzt wi rd, dpren bis zu 2 cm breite , palt­
öffnungen mit Letten er fiillt wurden: d io Klü fte haben ungefähr NS.-Richtung. 

Diese Tatsachen sind von gewisser Wic:htig-keit; wenn man brrecbtigt i t, 
<licse ~ agelfl uh den eig-entlichen „ 11nteren ~chottern" zuzul'echnen (vgl. auch 
DA)!. AtGNEH, Das Tölzcr Diluvium, ~ritt. <l. Geogr. Ges. in 1llüncbcn 1910, 8. 119 
unten), so kann s ich hierin eine ~achwirkung jener tektonischen Bewegungen ge­
äußert haben, welche nach J>E:s-cK (vgl. auch A1oxi-:n l. c. , '. 145) noch <len Decken­
schotter betroffen hat; gleichzeitig mügen jene gerade im Zugspitzgebiet die Aus­
lösung der gewaltigen Bergstürze bzw . .Blockschn ttausstrcuungen gewesen sein, welche 
wenigstens in del' Hauptsache älter zu sein sc·heincn als cli P nberen nforünen (vgl. 
unten: Über die „Blockanlüiuiung"). 

Übrigens ist hinZllzufügen, daß geschichtetes fl uviatiles Diltwium (= untere 
chotter zum Teil) auch seitlich von den größeren 'l'alungen der Isar uncl der Loisach in 

deren bedeutendel'en Zuflußgebietcn zu beobachten ist, so im Kranzbachgebiet, in 
dem des Kankerbachs und <lem der mittlere n his oberen Partnach (oberhalb der 
Bodenlähne), woselbst ei n großer Teil der „ Krei<le" lager sicher fütl'iati ler \\'irkung 
znzuziihlen ist ; jedoch ü;t es schwor, die hangenden Mo1·änen mit ihn•r Kreide-

') Dies Vorkommen ist i11 der Karte 1·ersehentlich als jüngere Kagelflub koloriert. 
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biudung von der aus wenig durchgewaschenem und verrolltem Moränenmaterial 
gebildeten tieferen Abteiltrng mit eingeschalteter fluviatiler Kreide kartist isch ge­
trennt zu halten. 1) Kreidegruben befind en oder befanden sich an der Isar zwischen 
Mitten11"ald und Krünn, oberhalb Kla is in der Nähe der Wasserscheide des Drüssel­
grabeu-Fe rchenbachs und Kranzbachs m1d im oberen Kankerhachgebiet bei Kalten­
brunn; beide letzteren l!'undpu nkte mit jenem im P artnachtal gehören jedenfalls 
einem höheren H orizont der „ unteren" . 'chotter an. 

Über mögliche Beziehungen der Erlüirtung der unteren Kagelfluhen zu den Seiten­
talausgängen und indirekt zu den H ochgebirgs:,;chottern wurde S. 77- 7 gesprochen. 
Darnach läge es n äher, auch wegen der tektonischen Erscheinungen das Garmische r 
Konglomerat der unteren Nagelfluh zuzuteilen ; dann wären hier aber Un tere Schotter 
nur schwach zur Entwicklung bzw. vor Belleckung mil Moräne zur Abtragung ge­
kommen, was im Bereich der :Uöglichke it liegt. 

föne jünge r e 1\I oräu e ist rnn 0 . .A1tPFERER hauptsächlich in den großen 
nach Norden geöffn eten Karen der Mieminger Kette ausgeschieden ; in den nörd­
lich gegenüberliegenden kleinen Karen zunächst der Süd wand des Wettorsteins fehlen 
sie nicht;2) das uns zur Arbeit vorliegende Kartenmaterial genügte aber nicht, diese 
Moränen kleiner kalkalpiner Lokalgletscher zu kartieren. Nur am linken IIang des 
H öllentals habe ich die ' teile ei ner kleinen, etwas tiefer liegenden Moriine eingezeichnet. 

Solchen jüngenm Anhäufungen der Rückzugsstadien eines LokalgleL,chers ge­
hören jedenfalls auch die höheren, hauptsächlich aus Raiblerkalk- und W etterstein­
kalk- (seltener Muschelkalk-) geschieben bestehenden, zwi ehen 1300 und 1400 m 
liegenden, mit gehiingescbuttartigem Materi al s tark vermischten :Moränenmassen 
im „unteren ·wette rs teinwald" südli ch vom F er chenbach an , während die auf dem 
Plateau der Kälberhi.itte liegenden ::IIoriineu zentralalpine Geschiebe führen. Merk­
würdig is t, daß der Kranzberg ein au Morilnen :,;o armer Berg ist; es liegen aber zahl­
reiche minimale Reste von solchen vor (besonders zcutralalpine C:esclüebe in den 
Wasserriunen 3) der "or<l- und Nordostseite). daß man zu der 'Ansicht kommen 
muß, sie seien hier friih (vielleicht durch die Abschmelzwasser der erwähnten 
Lokalglet':lcher des Gebietes) abgetragen. 

In den ,, ' chuttde l ten" sind znm Teil sehr alte Gehäugescbuttbihlungen 
enthalten und verdeckt (vgl. z. B. 0. AMPn:rum 1. c. 1907, 8. 748, Arnspitzcnhang 

nach Leutasch zn). 
Die ungeheure Bl ockan häufung , welche am W estrand des Gebirges und 

au der Eibseeseite den H ochgebirgsfuß umsäumt. jenseits des Eibsees auf ziemliche 
Höhen wieder hinaufsteigt, hat Y . GililllEL als Folge einer alten Unterwaschung 
des ,vette1" teinkalks in den weicheren Partnach:,;chichten etc. angesehen. A1rPFERER 
denkt (J ahrb. d. K. K. üeol. R.-A. 1905, Bd. 55 '. 549) an den Nachbrucb einer Ü ber­
schiebnngsunte rwaschung. Dr. F. W. Pr,\FF dachte während der .Aufnahme an glaziale 

1) Vgl. z. B. auch Dr. Dm. Aio:-i.:n, Das Tiilzer Diluviu m, 1. c. S. 47, über die mögliche Ver­

keilung von Moränen und Kreide. 
2) Auf diese kleine interessante Entstehung hat mich seinerzeit Ilcrr Geheimrat Prof. PENCK 

sclion freund lichst aufmerksam gemaclit. 
8) .Man wird l!ier lebhaft an die Worte 0. ,\~1Pn:nERS er innert (Jahrb. d. K. K. R.-A.. 1906 

S. 531), welche er bezüglich der zentralalpi11en Gesteinsvorkommen an den beiden slid lich vom 
Kranzberg gelegenen 200 und 260 m höheren Kuppen des Schachenkopfs uud Grü.nkopfs liußerte: 
„Beide Höben sind reich durch Felswannen und Furchen gegliedert, welche sieb vorzüglich zur 
Aufbewahrung der ,·om Gletscher hinterlassenen Findlinge eignen. 
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Wirkungen. Ein Teil der Blockmasse scheint bei Untergraiuau nn ter der .Moräne 
zu liegen ; es ist aber nicht s icher, ob hier nicht noch spiitere Abstürze erfolgten, 
wie sich auch noch jetzt zwischen Waxenstein und Zugspitz an mehreren tellen 
mächtige Felsabbröckelungen zeigen, als ob diese Westseite eino besonders empfind-
1 ich e Seite des Gebirgstockes wäre. 

0. A)tPFF.RI,;R hat die südlich Bieberwier befindliche Fortsetzung dieser Sturz­
masse über den Fernpaß in Verhandlungen d. K. K. geol. R.-A. Wien 1904 Nr. 3 be­
handelt und hiilt sie entgegen FALBESONm für eine tatsä<;hl iche Stmzmasse, deren 
Trümmer außerordentlich weit von ihrer Abbruchstelle entfernt wurden ; sie liegen 
in „einer Talung, in der die Ero,.;ion die Reste der früheren Vergletscherung 
größtenteils schon wi eder entfernt hatte" . 

Der Bergsturz hatte jedenfalls ,·orschiedene Stadi en. Ein wichtigeres 'tadium 
ist zweifelsohne iilter als die Ni o d e rte rrasso, deren .Absätze die zahlreichen ein­
zelnen, bis in die Nähe von Garmisch , on Crainau aus s ich verzettelnden Riesen­
blöcke tief vergraben haben. fiehüne Terras~cnbildungen in den ~iederterrassen­
schottern s ind bei Garmi!;ch zn sehen ; es handelt sich offenbar um wahre Nieder­
torrasse, wenn auch vielleicht um jüngere Stadien dprselbon. 

Dio Karte unterscheidet außer dem rczen tc n 1I oriin e u , welche Dr. PFu1• 
im Schneeferner, H öllentalferncr ausgeschjeden bat, noch 8 t e i n ger ü m p el und 
Uehängeschutt; letzterer enthült in den Karen jedeufall:,; nocli Reste von zahl­
reichen undeutlich gewordenen L1>kalmoriinen. Das , tci n gerü mp el "N. vom Gattcrl­
kopf dürfte einem Felsausbruch uncl Absturz cnt ·tammen, ebenso das an der blauen 
Gumpe im binteren Partnachtal ; hr i cr:,;tcrcm sind „Unterwitterungen" ( '. 110) 
tlie Ursache. 

In jeder Hin,;icht ·chwer is t die Deutung einer Block an hiiu fung ,on Wetter­
steinkalk hinter dem Kochclber;; W. vom A11slritt des Partnachtals; ich möchte 
fast glhuben, daß os sieh hier um einen durch nachtriigliche (+chängebewegungen 
gestörten Rest eines zwischen die Partnachschichten und die hier nun abgetragenen 
Raibler, 'chichten (vgl. die Yerhültnisse östlich und westlich vom Partnachtal) ein­
geklemmten Sehollc von ·w cttersteinkalk handelt (s. unter: Tektonische Übersicht). 

Den Gehän geschu t tbildnngcn sind ausgedehnte Bezirke gelassen, .oweit 
sie als miichtigerc und stationärc- chuttmassen zum Teil älterer Entstehung be­
sonders tiefere li'ormationsglicder bedecken; in letzteren ist so wenig wie möglich 
„durchgezogen"; labile schwächere Bedeckungen \'On geringerer Ansdelrnung z.B. im 
Gebiet des Hauptdolomits sind nicht berücksichtigt. 

12. Das al Ehrwaldit bekannte Eruptivgestein. 

Dieses von P 1c 11LER entdeckte, früher nur an ein oder zwei Fuudstellen nach­
gewiesene Gestein wurde nunmehr durch Dr. A1t1rPERm, Dr. P1,',ü'I·' und den Verfasser 
an viel mehr Punkten festgestellt; es fäl lt auf, daß es nur in den jura ·sischen 
, chichten und zwar in oder mit den H ornsteiuzügen vorkommt, rnn dessen dunklen 
Abänderungen da. Gestein, besonders wo Cf; etwas umgewandelt ist, schwer zn unter­
scheiden ist. Es tritt im oberen Lähngrabcnhach in den unteren Hornsteinen ziemlich 
nahe über <lcn Fleck-enmergeln an mehreren , 'teilen auf; ebenso in zwei Faltensystemen 
der Malmschichten südlich vom hohen Kamm. Die .Anstehen selbst sind stets 
minutiiis, die größten nicht größer als etwa ein Quadratmeter. 

Diese sonderbare, kleinliche I<'orm des Auftretens läßt auf ein Aufatoigen in 
ganz schmalen Kanälen schließen ; ihr Gebnndensein an die Hornsteim;cbichten. 

Oeoi;:nosti•che .Jahreshe fte. XXTII .lahrgn.ng. 6 
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welche ste ts in hohem Maße s0kundiir gefiiltclt und aufgeblüttert s ind, da ihre ver­
schiedenen ' cbichten verschiedene .Plastizität bzw. , 'priidig kcit haben, s ich daher 
sehr ,-erschieden krümmen, und beim FaltPnclruck s ich n i e h t ine inander verknoten, 
ist infolge diese!:! GcstC'insverhaltens verständlich. 

E s würde dies rnraussctzcn, daß eine erste nicht geringe Zu. ammenfaltung 
schon stattgefunden habe, ehe die Intrus ion sta ttfand. Andercrseit:- scheint es mir un­
zweifelhaft, daß das Oestein noch eine letzte Anfpressung erfahren hat, zum mindesten 
hat es jene Ombicgung nach ~ onlon mi tgemacht, ,vcleho <lie jurassischen . 'chichten 
am Westruß des Wettersteingebirges (Wcttcrschrofon) charaktPri;; ier t (1·gl. un ten). 

Was das Pctrngraphische 1,e triffl. so behandelt l{wn;~nr:-c11 (Phyxiogr. <l. mass. 
Gest. 1907 fl S. 701) dm; Gestein mi t dem· Camplonitcn und 1Lonchiquiten in der 
Ornppc der lamprophyrischen Ganggesteine, also mit Gesh•inen von angeniLhert 
basaltischem H abitus . 

Dr. Urrn. , °C1.I1.;ST1<:R liefert folgende Einzelbeschreibung : 

,.Das griinlichgraue Eruptivgestein. von d-em mir wr mikroskopischen Unter­
suchung ,· ier Proben vorlngen, die oinem Sammelmaterial entstammen, das mangels 
guter Aufschlüsse seinerzei t auch von Findlingen in den Bachbetten unterhalb der 
11'un<lpunkte gescblageu worden war, zeig t zweierlei Ausbildungsformen, eine durch 

chwarze Augite äußerlich deutlich porphy rische, mikroskopisch relati,· glasarme 
und eine äußerlich fcinkörnjge, mikroskopisch glas1·eiche, mikroporphyri ·ehe :Uodi­
fikation mit llandelaushildung-. Oicse doppelte Ausbildungsart des Geste ins, dte wohl 
auch Anlaß zu abweichenden ß estimmLmg-en gab,1) diil'fte :sieh wahr::;cheinlich so 
erkliiren lassen, daß die glns- und mandelrei('he eine • 'albandfazies des porphy­
rischen 'l'ypus ' ist. 

In der porph y ri s ch e n F,ntwirklnng,;form treten Einspre11g-lit1gc• rnn Augit 
bis 1/t cm Größe und von nicht iiußprlich beme rkbarem zersetzten Oli,·in auf. Der 
Augit is t in der Regel gut kristallis iert. U m einen farbl osen Kern zeigt er ge­
wöhnlich einen mehr oder minder breite n rioletten Rand (pi. Yiolcttbr:rnn II h, gelb­
lich II a); kleinere Einsprengling-e sind durchaus violettbraun. Zonare ' truktnr r esp. 
Sanuuhraufhau ist allgemein. Fürbung und Dispersion weisen nuE 'l'itanaugit bin. 
Zersetzungscn;chc inu11gc11 sind nich t wahrzunehmen, wohl aber bemerkt man an dem 
größten der Einspre nglinge e ine Art feinster mechanischer Ze rmürbung, mit noch 
erhaltenen frischen Res ten innerhalb der zermiirbtcn Umgebung. Kle i11ere Augite 
sind jedoch völlig intakt. 

Im Uegensatz zum Augit is t <le r z weite Einsprengling. der Olivin , unter Wah­
rung seinor charakteristischen Kristnllform 1~iillig zu bastitarligem Serpentin um­
gewandelt. Picotit oder andere Aussclwidungen lassen s ich im l nnern der Pseudo­
morphosen nicht finden. 

Die O rund m a sse setzt sich hier zu. ammen aus : Augi~ barkevikifü;chcr Horn­
blende, Biotit (bzw. aus ihm entstandenem . 'erpentin), Erz, .Apntit nnd ehemaligem, 
ntrnmehr zu Zeolithen oder zu Chlorit umg-ebil<leten Glas. 

Der Augit bildet violettbraune Kürnchen untl kurze P rism en, er wiegt au 
:Menge gegenüber den anderen Grundmasscbestandteil('l1 Yor . Rhombische Augite 
fehlen. Gleich dem P y roxen bildet die Hornblende kurze Prismen mit den charak-

') So gibt A. CATIT RF.IN (Über den sogen. A.ugitporpbyr von Bhnrnld. Yr rh. d. K. K. Geol. R.-A. 
1890 S. 4 u. 5) En!'.tatit uml Uypcrsthen, abe r keinen Olivin, b ingcgPn wiederum Mnndelausbildnng 
an, während lI. Rostsousc11 (oben zitiert) weder Mandeln noch rhombische Pyroxcue fand, wohl aher 
Beteiligung von Oli\-in am Gestein~aufbau. 
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teristischcn rhombischen Querschnitten. Von brauner Fiirbung, ist sie durch starke 
Absorption von lichthräunlich l zur Hauptzone, zu dunkelbraun II dazu und geringe 
Auslö:.;chungsschiefe ausgezeichnet (Barkerikit). 1\'ie Augit ist siP röllig frisch. 

Der Biotit bilclct teils kurze Lamellen, teils hexagonale, einachsige Blüttcben, 
teils völlig regellose. die übrigen dunklen Ornndmassogomengteile gelegentlich ein­
schließende Fliisercben. Er absorbiert Yon rotbraun nach d1111k!'lbraun ; in 111pbrerc11 
Pällen ist er in Umbildung zu Serpentin h('griffen. Ab 1111d zn falJen lang-pris­
matische .Apatitnadeln auf. 1\fagnelit bC'teiligt sieh an der Grundmasse i11 nicht 
geringer .\Lenge. Zwischen diesen ( ;emengteilen breitet<' sich ehemals teils als 
Kitt, teils ab .\latrix. in cl<' r die iibrigen Grundmnssehestantlteilc frei schwimmen, 
eine Glasmasse aus, 1lie nunmehr entweder zu Chlorit oder zu Zooli tll geworden ist. 

Ein anderes mi kroskopischex Bild bietet die ilußerlich k tim i ge, man d o I h a I t i ge 
Ausbildungsform des Gesteins. Augiteinsprcng-linge fehlen makroskopisch und mikro­
skopisch. _ r ur die erpentinisiortcn Oli,inoinsprengli11go sincl auch hier re ichlich 
,·ertreten. Ist das Gestein an einer , telle körnig aus Augitsiiulchen, Hornblonde­
prismen uud Biotitblättchcn, mit wenig ehemaligem Glas als Zwischcnklemmungs­
masse aufgebaut, so lockert sich an anderen Stellen das Gcfiige und die genannten 
i\1ineralien scb,Yimmon nun mikl-oporphyrisch in einem Teig von oi nor farblosen, 
ehemaligen Basis, ctio zum Teil nur cntglast, zum Teil in schwach doppelbrechoncle. 
strahlige Zoolithe umgewandelt ist. llornblondomikrolithen sind in der ontglaston 
, ttbstanz oft massenhaft angeordnet. Der Augit herrscht auch hier über den Biotit 
und tlie Hornblende ,·or. Diese zeigt häufig- eine n'gelmiißig- sechsC'ckigo Qucr­
sclmittform mit regellosen oder die Form de:.; Kristalls nachahmenden Einschlüssen 
von Grundmasse uustanz. - Die Mandeln sind rundliche bi.- eckige Gebilde' bis 
ei n paar 1\Iillimetor Größe, um die sich gekgentlich die Glimmorlarnellon schmiegen. 
'ie sind mit einer farblosen, zum Teil noch vüllig isotrnpen, gering lichtbrechendcn 

Glassubstanz ansge.fi.illt, die s irh in anderen Mandeln in schwach doppelbrochende, 
manchmal kaum deutlich sfrahlige Subst.anzon umgewandelt zeigt. Eine sekundiire 
Ausfüllung der )fandC'ln mit Kalzit ist noch zn orwiihncn. - Der Apatit ist mit 
seinen langspioßigC'n J'rismen auch hier recht zahlreich vortreten. 

Charakteristisch für das Oc1,tein i1,t somit se i11 C' ,·iillige A.rmut an Feldspat, das 
Verfliel3en der intratellnrischen nncl der Effusions-J>hase; dies und die ganze mine­
ralische Zu ammensetzung weisen auf ein basisches Spaltungsprnclukt, auf einen 
Lamproph_rr hin; es läßt sieb, aus dem )[angel an Feldspat und dem Vorbanden­
:;ein ehemaliger Basis, als Monchiquit, o<ler wenn man den ~amen ~lolaphyr bei­
behalten will, als moncbiqnitiscber :\Ielaphy r bezeichnen." 

Die Diagnose stimmt mit der kurzen Ros1::mrscrrs Oherein bis nuf di e Fnssung 
des Begriffs der Gnm<lmasse. 

Es sei nochmals auf die in dic,ier Darstellung des Dünnschliffbildes ange­
führte feine Zertrümmerung der großen Augiteinspreng-lii1go hingewiesen, während 
sonstige Anzeichen von Druck wirkungen im Irinern des Gesteins- und Mineral­
gefüges fohlen. Es darf hierbei aber auch darauf aufmerksam gemach t werden, 
<laß sehr häufig in klastischen Gesteinen die kleineren Bestandteile Yon Druck~ 
wirknngen nicht betrnffen werden ; <li c's darf hier nicht nur für die kleinen illine­
ralion des Gesteins angeführt werd C'n, sondern noch vielmehr fiir die gering aus­
gedehnten Vorkommen selbst, deren Grüßendarstellung in der Karte, wenn sie 
anch gerade wegen ihrer Unbedeutendheit berechtigt ist, doch eint• krn,;se Ülw r­
treibung bleibt. 

6* 

' 
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II. Allgemeine tektonische Übersicht. 

1. Umgrenzung der Hauptscbolleu. 

Die i\litte des 20 km in OW.-Richtung und 16,5 km in KS.-Richtung messenden 

Kartengebiets nimmt der Wettersteinzug ein, der mit einen enger zugehörigen 
Vorbergen, dem Kranzberg, dem ·wetters tein-Ebcnwal<l bis zum PartnachtaJ-Ferchon­
hach und dem Kreuzjoch-Kreuzeck ein enger zn~ammengehiirige~ tektonisches 
Ganzes bildet; man rnrglcichc zu folgendem das tektonische Übersichtskärtchen 
nebst dem Höhenübersichtsbild am 'chlllß der Ahhandlung. 

Fig. ~-

Blick auf dc11 Scbneelemcrkopf, >lchncclerul'r uml den eii<eutliche11 Zui:spilzl<rnt (Profll) von o;-;o. nus; Anlntthm,• 
von d er l>ircktion drs 'fopogr. HureanN ;rnr \ 'cri"tlTcntlichum::t uhcrlo~~cn. Es zeigt siC"h hier dcntliC'h ,lic )l11ldu11!! 
im ~rb11ecfer11t.•rkopfgelJiC't; der,\ IJfall des Zugspitz,-:-raL~ 11arh Sii<len in den !--<•hnccfcrnl'r i!-.l uid1l gt•trnu idcn• 

tbcb mil ,tem etwtlS llorherC'n i.:<'hich1e111rn1trn 

Es ist eine Triasscholl e. derPn hiicbste Erhebung im , 'üden 1111d Wc•sten liegt, an 
deren äußerem Rande noc h der :;)l uschelkalk ans. treicht, deren jüngere Ablagerungen 
in einem Furmation::;cinfallen (geologischen C: efüllc) von W. und HW. n:teh 0. und OXO. 
den Ostrand unc.l Xordostrand (Isar unc.l Kranzbach-Ferchenbach) bilden; hierbei ist 

nicht zu übersehen, daß diese ganze 1l ittelsch11lle deutlich gemultlet ist und längs 
des Ferchcnbach-Kmnzbachs ein Teil des ~ord[lü~el~, die Raibler ~chichteo, die 
. 'chollc nach ~- zu ab~rcnzt. 1) · 

An llen ~on d iesen jüngeren , 'chichten gebildeten Teil des Xordrands legt 
sich eine Sattelschollt· an, die in der Ionenregion mehrere Teilaufwölbnngen von 

') Dil' 8cuichtcn ucs \\"ctlerslri11kalk<1 (allen ,on Noii.lwe~ten und " ·l'sten flacher ein, al~ von 
Rüdwestcn und üden, wo ein Gegenuruck jeut>nfalls gröllc-r war. ebenso wie dies flir die Raibler 

chirltten an der P'erchenbarh-Verwerfnng der foll war. 
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Mu chelkalk zei~t, welche 1c,tzteren aber fast 1rnch allen , 'eit<'n zn YOll PartnaC"hschichten 
umgehen sin<l; es ist dit' Wambcrg- Partnach-llammer bacher ,'eholl<' mit dm1 
Wal deck als höchstem Punkt im '\\Teston. Dieser Kernzug ist ahN ebenso derart 
rou Raibler 8chichten mit Hauptdolomit riugs umgeben, dnll t•r fo,.;t wiP eiue nor­
male Sattrlung mit fehlencl c'm Wett.or,.;t<'inkalk aussiebt.1) 

Diese beiden Hanptteilc, der Nattel und die :UJulcle, sind <laher kein er einheit­
lichen normalen Faltpncntstelnrng zu ,,erdankon; es fehlen beträcbtliche Teile, die 
auch dm·ch einfache Hebu ngen und Senkungen nich t so verschwunden ,;ein kiinnou. 
wie sie <'S sind ( 1·gl. S. 88). 

An den'\\' amhergcr 8attelzug stüßt nun in, ?\., östlich rnn Partenkircben, ein Zug 
Raibler Nchicllt!'n au, wrlclier auch wieder im Süden und Norden , ·attelungs­
anzeichen erkennen liißt ; es li rgen also hier nach ~üdcn und hesonders nar h 
Xorden, i'Olbst gegen dns normale Hang-ende, den Hauptdolomit, tektonische Unregel­
mäßigkeitm \'Or, welchr die e infn rhe Folge scharf unterbrechen; dies ist auch 
besonders bei Partcnkirchen deutlich, "·o,.;elbst der Hauptdolomit sjch quer nach 
Westen abbü·gt und nach tl cm Loisachtal zu Plattenkalk und hci Garmisch noch 
Rhiit in Verwerfung gegen den Hauptdolomit des Kramc1-:; folgen liißt; die~e Quer­
störung machen uio Jfoihler Schichten in gleicher '\Veise nicht mit, was auf sehr 
Yerschiedcne Ursachen, einen durchaus nicht einheitlichen Falten- und Bruchbau 
des Gehirg·cs sc:hlioßen lüßt. 

Ähnlich stöHt fast längs der ganzen Südwanll der '\\rette1"J;teinsch0Ue rine 'l'rias­
Juramul<lc an, in welcher ein ungeheurer Teil der tideren Schichten des Nordflügels 
fehlt, wobei aber IYCder am ü strnnd noch am Westrand di eser Schollo das Bild einer ein­
fachen I i nearen Absenkung oder ron entsprccbcmlen i1111p1•c11 .A bliisungcn deutlich ist. 

, ' iidlich von diesem Zug schließt sieb die Uicmingerkette an, eine Sattchmg-, 
welche im Hangenden de,; .Nordflügel:,; Raiblcr , 'chichten untl IJauptdolomit noch 
ins Gai tal einschießen lüßt, welchen 1·011 0. nach W. (Pcslkapelle) zu noeli Hhiit-, Jura­
und Kreide,;chichtcn in allerdings gcstiirter Lagerung, selbst gegen die eigene Kern­
masse hin, sich anschließen. ~Ian könnte sich am ehesten Yorstellcn, daß dieser 
Flügelteil gegen tlen erwiihnten nördlichen Zug Issentalkopf-Gchrenspitzeu abge­
senkt wiire . .Jedenfalls macht sich westlich \'On den (ieluonspitzcn in einem Wechsel 
des Ei nfallens die Einwirkung der Emporwölbung des Micminger Sattels zwischen 
Leutasch und Telfs bemerkbar (vgl. S. 93). 

"\Vcstlich von den besprochenen 1/,ügen mit tieferer Trias jm Kern od er in 
der Ba:,;is zeigt sich nach Ehrwald zu das Bild einer großen Ha.uptdolomit-Jura­
mulde, welche sich an das westliche Kramergobict anschließt, sich über den Eib­
::;ee, die 1'örlen, das Lermooser Gebiet nach Biebcrwier uncl dem Fernpaß hinzieht 
und scheinbar auf eine Yerbindung mit der Leutasch-Gaistalve.rbreitung dieser 
höheren Schichtengruppen hindeutet. 

Unmittelbar vor cler Wettersteinwand nach dem Eibsce zu hahen die j i1ngsten 
Formationen dieses Gelä11des eine größere Nordsü.ch·erbreittmg, welche anderer­
seits durch das Emporgehe11 des Hauptdolomits und Plattenkalks nördlich und 
südlich ,·om Eibsee nur auf die Lermoscr )lulde und Senke beschränkt scheinen. 
Auffällig ist, daß das Neokom östlich ,on Lermoos eine so große Ausdehnung er­
halten hat ; die Muldenachse senkt sich nach Osten. 

') Das Gesamtbild ist das eines nacb W estea nicht ganz uml'llhmtea Fensterschlitzes einer Üher­
scbicbua1,,stlecke von Raibler Schichten über \"Otn Wettersteinkalk entblößten Muschelkalk ; es müßte 
dabei anzunehmen sein, daß später noch Dislokationen und Gesteinspressungen eingetreten sind (S. 104)· 
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Ostlicb der Isar sind 11och die Handtoile des Kanvendelgehirgcs in der Kurte 
"·ioderg<'gc•ben; der . iidli che Teil setzt die \'erhältnisso der Formationsausbreitung 
<les siidlichen Wettersteingchirges fort, nur mit dem erwiihnenswerten mstand, 
daß noch liefere 'l'riashorizonte im KarwC'nclelkamm auftreten. Der nördliche Teil 
stPlJt aber hiihere 8c.:hichtknmple.\ e als sie im Kranzberg n irliegcn dar, die aller­
dings etwns 'gestiirtt, ForbotznDg- t•iner IJauptdulomit-,Jura-Neokom-Mnlde. Es sind 
das \r erhiiltnissr, " eiche wieder auf die ohen erwähnten Gebiete zwischen Bibsce 
und Lermoos hi1nveisPn t1nd die Vorstellung aufkommen las en. als ob bier eine 
ältere longitudinal<' \'erbindunl! zwischen Ost und West durch da· nach ,Vesten 
aufstoig-ondr Bmporhre('hr n tieferer 'chichtmassen der Trias in irgend einer Form 
n ntorbroehen worden " iire. 

2. Möglichkeiten der Aul'ldät·uug cle. Gebirgbau . 

Znr t'..l' it der Feltlnufnahmc hat der :·ehn,iber dieses das Kartenbild nicht al~ 
das ei1ws dun·h . Quer- und Längsn•rwerfu11gen oinfoch gestürtC'n F,1ltenbaus sich 
zu erkliiren YCrsucht, sondern halte Y<>l' allem in Anloltnung an die von A. l{OTllPl.r.."l'Z 

seinerzeit einmal rnrgctrnge11e Anschauung,1 ) mit der Annahme eines <lnrch Fal­
tungen und Überschieh1111g-en gestörten präalpincn , chollenlandes rinigo Möglichkeit 
l'iir die Entwirrnng ckr tektonif-chen Yorhältni, so gesehen, obwohl so manches 
nuch hit•r<lurch moeha11i ·eh nicht leicht ,·erstiindlich gemacht hütto worden können. 

Di <' ncuen' n Forschungen über dl'n Alpenbau erkennen nun den seitlichen 
\'l'rschiebungen flach abgespnltcter , 'r.hicbtondecken Pine wichtige Rolle bei der 
letztr n Ausgestaltung der .llpe11 zu und es ist notll'endig. kurz alle jene Tatsachen 
z11sammPnzufm:sc•11. in wc,lchen hier im lnnrrn der „ostalpinen" Decke, fern von 
den oigentli ehcn UPckt•11riimlorn, diese eigenartigen Bewcgungsvorgiingc sich ab­
:--picgeln kiinnen; man kann zugl<'ich hoffen, mit dem Yersuch zur richtig-sten Er­
klärung anch die kiirz('ste und alle-:; andere klarer zttsammenfosse11dl' Dar: tellung 
zu gehen. 

Hier ist zuniichst zu lw11wrkcn, daß ,\. H.0T111•1.1::-rz in sci1w n , tudien übN· 
.\m,dehnung nnd Herkunft <lPr rhiitisc-hen Nchuhmasse piiinchen 1905) auch einiges 
iiher das 'l'eilg-cflige der in uerc n , 'chuppen truktur dieser ßlm.;so an mehreren 
S!l'llen aussagen konnte, besonders al>er in einem langen Zug im AllgLiu und im 
Karwenclcl, hier auch zum Teil nach tlen di e Kanrendelaufnahmen in ·inzelnon 
wichtigen Punkten ergiinzpnden Aufnahmen vou ÜTTO A111•FERER, welcher auf die etwaige 
Fort:;etzung der Karwendeliiberschicbung im Wettersteingebirge auch in einer mehr­
fach von uns erwähn ten Abhandlung zurückkommt. Letzterer Forscher glanh~ 
dnB die Kanrendelühorsehiebung wohl noch im BPreich der .,\rn pitzen bemerkbar 
sei, im eigentlichen Wottersteingehirge ahr r nicht mehr; am Ausgang des Puitentals 
und an der \\'estseito des Wettersteins handle es sich nur um beschränkte Über chie­
bun1;cn. Als eine ·Folge des .Auslaufens der ÜbPrschiobung hii.lt er aber die nördlich 
m m Oaistal zu beobachtende Tat.'-ache eiDer unvermuteten, starken Umkehrung des 
Gesamteinfallen der tieferen Tria~ nach Korden und eine :Emporprcßung und stärkere 
Faltung der jüngeren , 'chichten am nahegelcgo11on Südfuß des ,Vettersteinkammcs. 
, . 552 l. c. erwähnt er auch die von mir mit der bei der aufzuwendenden Zeit 
möglichsten , 'orgfalt kartiertPn Zerreißungen tlie:cs Gehren kopf-Predigtsteinzugs, 
welche er mit Rc('ht als eine der intPres::.antosten Bildungen a111 i:iiiclabhang des 

') Vgl. A. RornrLETZ, Das Karwentlelg1.Jl11rgo, Zeil~cbr. d. Deutsch. u. Östen. Alpenvereins 188 . 
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"\fettersteingebirges IJält; er nennt sie 11i\rdlicb un<l nordöstl ich ziehende Quenor­
stüße in der <:egend der heftigsten Zusammen pressung. 

Al s weitere \' orau,-setzung-en zur KUirung des ) reclrn nismus· führe ich nun die An­
sicht A \JPF1::11r;11s 1. c. HlO:>, '. 548 an, daß am Westfufl der Wetter tcinwand bei Ehrwald 
die Orundfliichc d<•s )[uschclkalks auf den jüngeren, 'chichto11 wen igstens e ine kleine 
Htrccke weit aufl ag-ert, womit ich ,·öllig üherPinstimmc. ;\ ~tPFEJU:it hat :rnch noch 
.'. 649 den wcitl'l'Pll , 'chluß g(:zogPn, daß diP 11ngelw11reu Schuttströme, welche nörd­
lich ,·om Ehrwald den Bergsaum des Wellcrsteingehirgc-s bela ·ten, für eine Üher­
schiebuug Rprechon ; hier wie an cl rr Karwondt•Iüborschicbung zeige sich ein Zurück­
wei chen der nüichtigen ungemei n steilPn Wände dureh ein fortwiihrencles Untc-r­
wiihlen und Nachgeben der weichen Unterlage; auch das ist Yöllig aus dem An­
schauunµ;skroisc der diesseitigen Aufnahme gesprochen. 

;t Beziehung des )\'amllerger Uiicken zu den umgebenden Gebirgsteileu. 

\\'ir wollen nun kurz prüfen in wie weit die .Auffas ung ,·on A. Rornr1.ETz 
über den Vorgang und die Herkunft der , chnhmasson hier ihre ,~nwcndung finden 
kann; R ornPt.ETZ R<'l bst hat in seinPr t"11wrsichtskartc der ,,(: rcnzen der rhiitischen 
Ühorscbiebung" auch durch Lüngs'°rrwerf1111gen gegebene Clrenzen von Innen­
schuppen der Verschiebung :ing-edeutct uncl gerad e eim• unser Kartengebiet be­
rührende, welche, aus dem oberen Isartal l)(' i '\Vnllgau hc-rkornmcnd, nach einer Unter­
brechung beim Bannsee nnch Kainzenbad- Partenkirchen vcrliiuft, woselbst sie durch 
eine von der Loisach nach Eihsec-Ehrwald ziehend e Querverwerfung abgeschnitten 
i,-t. Die e T,inie ist jene zwisC"hon Kainzenbad und Klais durch diluviale Ablage­
rungen stark bedeckte und durch Qurrschiibc noch etwas unterbrochene Grenze 
zwischen dem ßarmsce-Partcnk irchener Haiblerschichtcuzug und dem '\Vam berger 
)foschelkal kzug. 

Diese ,'Wrungsgrcnze hat aber ihre ttn1·orken11barc Fortsetzung in der Grenze 
der ganz gleichartigen Formation,-gehiete zwischen Ris. erkopf (nördliche Raihler 
Rchollr) und dem Drehwiesen-Waltlcckz11g (mittlerr J[uschclkalkscholle).1) Die For t­
setzung dieser , 'chubliuic zeigt sich also gerndo in der ungefähr 20° betragenden 
flachen ~, nlagcrung der Risserkopfmasse, als t'ine Auflagerung mit einer starken 
Forrnationsliicke, welche wohl als r ine Ühe rsch icbung betrachtet werden kann . 

Daß man es hier ni c h t mit einer einfachen .Absenkung auf einer geneigten 
\"prwerfongsfliiche zu tun bat, das dürfte Yiclleicht durch folgendes zu begründen 
sein . .Die Risserkopfscholle mußte bei Annahme einer Absenkung zugleich eine Lage­
,·cränderung im, inne einer Bewegung rnn , iiden nach Norden erlitten haben; wenn 
man nun bedenkt, daß fast unmittelbar daneben '\\T etterstei11kalk und Partuachschichten 
in großer :.\fachtigkeit aufh-C'tC'n und daß eben d<>r Wettersteinkalk und die Partoach-
chichten im Liegcndt>n tler cholle fehlen, so mnß das A usma.ß der vertikalen .Ab­

senkung ein außerordentlich großes g<'nannt worden und es ist wohl kein Zweifel, 
daß dio erwiihnte Iforizontallagenver;;chiebung auclJ keine kleine sein kann; es ist be­
' cheiden ge ·prochen, wenn wir annehnwn, daß unter obiger Yoraussetzung der 
Raiblcr Komplex der Risserscholl o urpriingl ich , ertikal über der 1[uscbelkalk­
verhrcitnng der südlichen , cholle gelegen und dessen höheres Hangendes gebildet 
habe. llierbei sind Verschmäleru11g-en der Reh olle durch Abtragung n i e h t gerechnet. 

1
) Es sei hier mit „:\fuschelkalk" stets alles, was ,·on „ Partnachschichtcn" ,·orhanden ist, mit 

ciobegriffon (vgl. S. 9). 
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Das g-lcichc gilt aber auch für clas südliche Gegenpart der Hisser 'cholle, 
nämlich die Kreuzjocbscholle; beide , 'cbollcngcbietc stehen fast im Verhältnis des 
Spiegelbildes zueinander; sie sind zweifellos in ähnliche Beziehung zueiJrnnder zu 
setzen, wie jene am O:;ten<le de:,; ganzen Liingszug-es bri ](lais das , charfesmoos­
gebiet und das Wagenbrnck-G eroldgebiet im Süden und Korden vom llirzeneck­
rlicken. Also auch_ für <liC' Kreuzjochscholle ]rnnn die FDlgerung ver treten werden, 
daß ein wichtiger Teil derselben ebenfalls das Hangende der dazwischen liegenden 
Muschelkallrncholle gebildet haben mlißte; wobri zu bedenken ist, daß diese Zwi chen­
scholle nicht etwa durch enge Faltung stark verkürzt, sondern nur etwas im Sinne 
der Risser , 'cholle nach Tordeu gent'igt ist. Es können aber nicht be ide Raibler 
, 'chollen massen zugleich das höhere HangendP jener ~Iuschelkalkscholle gebildet 
haben. wax meiner Ansicht nach dasselbe bedeutet, wie daß koinr· YOn beiden von 
der 1\littolscholle in geneigten , 'cbubfliichen nach heid('n , 'eiten a.hgesunken sein 
könne. Es bleibt daher nur die Annahme, daß hier Überschiebungen im Spiel 
sind, für die wir noch weitere Analoga zu besprochen haben. 

Auch die seitliche Fort,;otzung der Risser Scholle nach Osten zeigt einig·es, 
was mit einer einfachen A bsenknng ni ch t gut zusammenzustimmen ii,t. Zwischen 
P artenkirchei1 und Kaltenbrunn liegt nlimlich der Komplex der Raibler 'chichten 
nicht mit den tiefsten Rchichten an dem ~Iuschelkalksattel , sonJern mit einer 
schwachen eigenen Sattelung. Bei eiJ1er hypothetischen A h ' e n k u n g ist aber nur 
eiJie cbleppung im Sinne einer Emporhiegung der t iefsten f'chichten <ler Rai blcr 
Masse denkbar, welche dann durch späteren ein fachen Seitendruck nur zu ei ner 
schmalen Anlagernngsmulde umgestaltet " ·erden konnte'. Statt des. en ist das 
Gegenteil der Fall, niimlich eine cchlcppnng und Auffaltung im, 'inne einer Satte­
lung. Das kann nur als Folge einer Empo rsch ie bung gedeutet werden, wie dies 
z.B. auch in den Karen des großen und kleinen Hundstalh; deutlich is t. - Auch 
an dem "\Veig-mansoe zeigt sich das, wo die Raibler Schichten rnantelartig das Ost­
ende de· :Muschelkalkrückens nms1iumen. - li'ür später sei gleich hier bemerkt, 
daß der Sattelkern der Raible r Schichten noch etwas weiter östlich davon in einer nach 
N ordwo:;t gerich teten Transversal:,;türung nach X ord west ver ·eh oben ist (vgl. 8. 104), 
wobei vom er wähnten )larkgraben her eine N ordost-'l'ransversale einläuft und öst­
lich von Kla is nach dem Feuor,;ee hin an einer Longitudinalen eine Ycrdoppelung 
des Südflügels der Sattelung, die Breite der Raibler Schichtmasse bewahrend, einspringt. 

Daß die , 'tünmgen auch hier nicht ei nfache gewesen und daher normale 
Druckerscheinungen hervorriefen, das beweist auch das No rd ende des Raibler 7iugs 
zwischen Parteukircben und Barmscc. Mau erkennt hier außerordentliche Yer­
Lreiterungen des A nsstreichens dor Rauchwacke; wie diese zu vorstehen sind, das 
zeigt sieb N. von Scb lattau am Zeil und Steinbüchel ; hier hat sich die Rauchwacke 
ebenfalls gesattelt und zeigt im Kem Rai.bler Kalke. Folge einer einfachen Ab­
senkung von Hauptdolomjt lrnnn das nicht sein. aher sehr wohl l!'olge eines An­
drucks bei einer Emporscl1iebung. 

Wir müssen hier überall mit Überschiebungen rechnen, welche freilich ver­
schiedener Wirkungsart s.ind. 

Wir fassen daher den Gebrauch des Begriffs „Überschiebung" auch in er­
weitertem Sinne, wie ich dies schon in Erläutenrngen zum Blatt Kusel 1910 S. 153 
Anm. im Anschluß an Fig. 50 S. 154 erwähnt babe, daß nämlich „Überschiebungen" 
auch dann stattfanden, wenn in einem stii.rlrnr aufgeri chteten Schichtensystem zugleich 
von einer Erosionsfurche geringerer ab oluter Höhenlage stratigraphisch höhere 
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'cbichtenkomplexe infolge einer flacheren Abspaltung auf tiefere Schichten in g-rößeren 
absoluten ITiihenlagc-n entgegen dem Einfall en her::rnfgedriickt wu rden; es muß 
nieht immer bloß das geologisch tiefere f-i)·stem auf einem höheren auflagern ; man 
kann ,·iolleicht beide Fälle als minklino und pli ok lino Cherschiebungon 1

) neben­
einander in bestimmten Fiill(•n unterscheiden. Man könnte auf l'rstere vi('IIPicht 
das Wort tektonisc·he Transgressionen hcschriinkt halten. 

Tch hahe früh er wiihrcnd der Aufnahme ,;tets ohne jede Beziehung- zu r Über­
schiebnng:-:frage die .Ansicht festgehalten. dall die l{isserk11pfmassP auf eine ültere 
A ufridttnngs- und ~\ brasi1111sfliiche Yn1t ~. her auf~eprcßt worden sei, da ring~ 
nm die ~IuschelkalksattC'lschnllc ·w amberg-Waldcck-Hammcrsbach ron fost allen 
Seiten der ,Ycttersteinlrnlk gegrn di e lJmrahmung mit Raibler , chi chten hin fehlt. 

Fig. JO. 

Blick vom utillealalaager n,wh Osten; Im lllntergruncl g,,nz links <lie kleine Rpitzc des l{auhkopls, dnnu nach 
rechts nnl•telgend der "<'l1wttrzenkopl, clic lJreite llöllcntor<-<•harte, unter welcher 11 mm tiefer !lle Knappen• 
hlluscr sic·hlbo.r si11d, dnnn der (irat zum Ilflllcnlorkopf, dieser selbst in ~charfspitzigcr Proßlnnsh:bt, <lie 
Rinder11c1,,.chnrtc und rlcr Beginn des tlr111es znr Alpspllz. Es sind bler drei u ngclilhr 250 und 160 m über• 
cina111ler geordnete Auftreten von no.ibler $chlchten ln den Sthnrtcn vorbanden, wekhe einerseits dns Rin• 
lnllcu des Gesamtkomplexes, nndrerselts die l:.1111Jr11cbe mH C'berschlebungea YOU Süde11 her kea11zeichncn. 

Ebenso scheinen mir auf der anderen Seite des Waldecks die Raihler , 'chicbten 
des tegerwalds-Kreuzjochs flach Ltber den lluschelkal k (.'. 871) hinübergeschoben zu 

') l\lioklinc Gberschiehungsflächen falleu \1·c1ligcr, plioklilll' sfärker als die ü berschiebeuclen und 
über.;chobenen Hchichten eiu; bei er~tereo zeigen sich Eliminationen, bei letzteren Yerdoppelu.ogen 
in der chichtenfolge. 
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sein; es zeigte s ich auch südlich daYon in dem Hothgraben, der von der IIamruer,.;bachor 
Alm nac h dr m Ilammersbach hinunter zieht, der ,rcttors tPinkalk, wenn auch nicht 
stark, über tlie Raibler , 'antlsteino iiberschobon; gleiches zeigt s ich zum Teil von beiden 
,'oitrn an der Rinderwcgscharte und an der siidli('hcn Osterfeld charte nach dem 

Bcrnanlcinkar zu. 
Oie,.;e klrinercn oder wohl nur kll'in pr,-cheinenden Schubwirkungen setzen sielt 

offenbar uach Südwesten fort ; im )lathaisenkar und Mittcrkar hz11·. an den sie schei­
denden Querwänden, welche außerordentlich an di o unten in den Obe rreintal­
und Hundstallkm·en kurz geschilderten Oe,-taltungen erinnern. lrnt man ebenso den 
Eindruck stärkerer Schul.J1Yirkungen rnn ~O. her , welche wahr:-;cheinlich ihre Fort­
setzung haben zwischen der Zug-;;pitz und Riffelwandspitz, und im 8chneekar bei 
der Wiener Neu:-;tädter Hütte auslaufen (,-gl. H. 95 '). Das Gebiet des H üllental­
angers bietet an ,·erscbieden en , ' tr llen dio .Anzeichen einer cigPnPn scll\rnchen 

Sattelung, welclw sich noch ö ·Uich danin in tler Vertei lung der Raiblcr .'chichten 
nördlich und s iidlich \'Otn Osterfeld (zwischen Rinderweg,-rhartc und 1 fiillentorschartc), 
ebenso wrstlich zu iinßern scheint; auf dieser haut sich die Hauptmasse des Wetter­
steinkalks, nach Norden lihcrschiebend, auf. 

4:. VerlüUtni. se des Schacbeugel.Jietes. 

\\"enn \\'ir nun hiermit in die große WetterstP inmasse der Mittf'lsl'hnlle seihs t 

gelangt sind so seion zuerst die C'bersch iebung:-tatsachen aus dem Goh ict üstli i;h 
der Partnach, am Nonlhang des W ettersteins zwischen Schach e n und Zirb e lk o pf 

selbst nachgotragen. 
Beim Aufstieg rnn der :.\[itterklamm im L'artnachtal her nach d<'m 'chachr n 

auf dem sogen. Jäge r ste ig , drr unterhalb dor ,,.'chnilzhank" in di(' höher liegende 
W ettersteinkalk tufc hereinfiihr~ geht man eine langl' Htreeke an der Oronzc ,·on 
Wettersteinkalk und liauptd olomit, so daß eine nach, üden Pinfollende l'her:-;chiebungs­
fhichc des Wettersteinkalks ein i.iberhüngendes Dach des, ' te ig-es bildet; leider finde 
ich hier in meinen :Xotizen nichts über Schubstreifen und deren Richtung. Diesr 
V crschirbtrng. etzt s ich über die schwarze Lainc mit stei lerem l~infolle11 nach 0. zu fort. 

Biaon deutlichen Auf cbluß bietet ferner die , 'üdwestecke des 'chachen­
platcaus südlich Yom Aussichtspunkt nn der Wasserle itungsquelle ; hier zeigt sich 
eine gar nicht unbeb·ächtlicbe Überschiebung von W ettersteinkalk über Raiblcr 
Schichten mit nach üden oinlallender Fläche ; <liesc liiflt s ich nicht nur nacb O ·ten, 
dem Zirbelkopf zu, an verschiedenen Vorstufen am Fuß des W ettersteines rerschwächt 
wieder erkennen, sondern es lassen s ich auch an diesen Querzügen mit Raibler 
, chichten im Hangenden kleinere entgrgengesetzte Bcwog ungen von Norden her 
wohl feststellen. .An der , teilwand vom Tc ulelsgsaß (, chachenplattcn) ist C' ine steile, 

die Überschiebungen _scheinbar begleitende ,·erti kale Schubfüiche bloßgelegt, welche 
liegende chnbstreifen hat. Die FUtcbe s trcirht etwa NO.-SW. Ilicrnus i::;t auch 
einerseits da. ausgeprägte Bild ,ertikal übereinaudergeordueter , chuppcn, ander er­
seits durch einander entgeg-engcsetzte Bewegung<'n auch das Auftreten so schmaler 

,,Einbrüche" wie am , 'chachensee vershindlicher. 
Ganz ähnliches gilt, was die Anze ichen kleiner 8chuhwirkungon betrifft, fiir 

den parallel sücllich davon gelegenen füauenalp-llirschbiihl-Zug. 
'olchc Über chiebungen la ·sen sieb aber auch schon ,·om , 'chachen-Behedere 

aus nach dem wunderbar aufgescbJossenen und uach :X orden geilffnoten Felskar­
gescbröfe zwischen Dreitorspitze und H ochwanner südlich vom Partnacbtal, an 
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Hli<"k \'(Im i-:('hit4'1H.'ll \ 11c;1o;_if-ht~p1111kt) nac·h ::: \\·. aur Tcufcl,,:rnt, IJinterrclnt,thchrorcn, Jloc-h " n n nPr 1111<1 K lcluer \\ o.n11t'r, mit sc-htcf f'llll"r 1.11m <irnt g(':--tcll ten, llfll'h NW. ciufollrnclcn 
'-:c·hidiu~u, von ohen links nnch 1111tun rcdn~ zlc.lwn die hcld('n tlu~ Kar eil'"' CtroUl•n 11 nnd...,hl11'"- ost llch uu<l we!-tlic•h ll111,;'fl'H1.C1HICu Fels,:r,lto die li11kc ~üdli<·hc HuHt.e <lle~cr ( i rdtl! 

1.tigt '-lC'ilo Sd ill'l1 ll•11nufric·htu11gcu , Muhlun~ u ntl ~11ttt'lu ttg, die nncb redll~ (X.) t.lnvorlicgende, tlcn tieferen K,1rhodcn bczcicbnendt• l ht.Hte fsL nnhe„u horrtontul geln~erL mul ,·011 

de11 ~d1fl'l11t.•n <l<•r ~udhii.Utc, ,\ie es scheint , ,·on ~ildl·n her iihcrschohrn ; die Ft+ .. nnse links mit dt•r aucli -.ehr deutlii'hen ~,·hirht11n~ i;:chort <k11 obe- r .... tcn \\'cttPr-;tcln kulk~,·hit'h1e11 
des ~,·huchcuplut<.'nus un. 
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den Quergralen, "elcbc <lie Kare de Oberreintal , <lcs (froßcn und Kleinen Hund­
stalls vonC" inandcr trennen, deutlichst erkennen. Die südlich noch vertikal die Fels­
grate überscbneidenclcn, 'chicbtcn des Wettersteinkalks bilden in der Ni1he der Über­
schiebung Eline Schlcppnn~mnldc und einen Sattel; der vord0re (nii r<llicho) Wettc•rstein­
klotz des 7,underkopfs und C1amsangPrkopfs, welcher zuerst nahezu horizontal liegt, 
biegt sein chichteinfallen . tiirkei· nach , 'ii<len um und wird so von Süden her iiber­
scboben. 1Jie Feststellung der Lagernng der Raibl.er Schichten hier hat Dr. l!'. W. PF.\ H 

uni-geführt. 

Fig. ll. 

\m•icht des Schnchc•n und Fruuc-nalpgclJlotes mit dc1u Dn\itor1.;pitzgrn.l vom Gnifkoprstcig- we!--tlich cler l'ilrtnnch i 
der Kopf link, Im ~l!ttclgrund ist ,lcr l'rnuenalpkopl, dessen (,ml sieb 11ncb rechts (Westen) l1!s zn de11 Schnch~n• 
rh1t tcn fort,ctzt. ., uch hier zeigen sich die ol,crcn Wcllerstcinkalko woblgebankt; d er unter den Hnihlcr 
:-:rhiehtcn der mit Cirn~ bcwnch~C'uou ~cbnrhcutorra\;~e He:gerule \\'C'ller~tei11knlka11 fi;;t•bluß repräsentier t. etwa 
150-!!00 m C>incs ungc-fathr ,-.;OO m llohc11 .Fclsab~turzes, wckher n_uniilrnrncl der \Vcucrxtci11knlkmns . .:.c vom Scb nee­
rerncrkop[ bis zur l loh!:Cl'\\ ic~c (lJci Ehrwnld) enL"J'richt; •dor hü<:b

0

ste Punkt nrn letzteren ii--t 2.~7,; m , am ~ebachc11 
("ll. ) ~70 m. 

J'hotog-r. 1\ 11f11nhme voa der Uin•ktir,n des Topogr . Burenus zur VeroJTentlicbung iilJcrlusscu 

\\renn man aus dem 1mnmchr )fügeteilten den Eindruck gewinnt, daß hier 
wohl Über:-:chiebungC"n aus Norden und ans Süden auftreten, daß aber jene aus 
Nüden häufigrr und ,msgeprägter sind , so könnte dies ,rielleicht al daher stammend 
angesehen werden. daß die nach , 'iidcn zu gelegenen Oehirgstcilc, wie sie allge­
mein schon in einem iiltcren Stadium der Gebirgsaufrichtung etwas größere topo­
graphische Höhenlage gehabt haben, Yon dieser Höhenlage aus viel häufiger uncl 
leichter mit Schichten älterer Systeme jene topographisch etwas tiefer liegenden der 
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Fig. 12. 

Jm llintcrgr11 1td zcig-t sirh ,i-:r \'Olll Tt'ulds~rnt. llinl,•rr\•lt1t..nlci:dirnrPn 1rnch <lem llorhw1m11<•r hinzichcrnlc L11ngs­

grnt1 von welchem sich nRcb rechts (11ördli<'h) fh·r cl11s Kar des Kleinen llunth,lttlb u11d des "in llcr .lun1.der" 
scheidcn<lc Qucrgrol mit vi>llig steiler Htcllung tlcr Schichten d es ll'cttcrsteinkalks nbzwcigl; tllcscr Qucrg-rnt 

i"t 1t11r in seiner i.1td1icho11 llutrlo nbgcl,iltlt•\.. 
l'hotogrnpbi!--dlC Aufnnhmc ,·on der Dirck1ion de" 'J'opogr. Bureaus zur Ycruffcntlicbnng- tibcrlnsscn. 

jüngere n Glieder ühersc!Jicbcn konnten, während diesC'r Fall für die außen licgc:ndcn 
Formationsabtcilungen seltener bei einem Druck nm ~nrden her e iHtretcn konnte; 
hier mußten riclmehr häufiger jene Übc1·schiehungo11 bei einem Druck von außen 
nach innen eintreten, welche ich oben ( . 89 1) miokline nannte. d. h. e werden höhere 
(jlingrrr) chichten flacher abgeRpaltener, cltollrn ai1R topographi ·eh tieferer Lage übr r 
tiefen ' (iiltere) in topographisch hi'd1errn Lagrn (zumc: iRt mit Formationslüeken) hinauf­
grschoben. Die g·emac!J tc V orauRRetzung: An fhrueh und Irli hc Bloßlegung älterer 
f:lchichtcn in einem höhe r gelegenen Sattc•lkern gilt nicht 11ur für e in großes ein­
heitliches Sa ttelgebirge, sondern auch für ein :-.olches mit Tcilsiittcln und auch 
innerhalb der letzte ren allein. 

5. Dei· Zug mi t jüngeren Schichten südlich 1les Wettersteing rates. 

Es ist nun n och übrig, die \'erllältnisse des Gehrcnspitz-Predigtstein-Issental­
köpfls-Zugs südlich bi:-; we. tlich der W etters teinwand einer kurzen Betrachtung zu 

unterziehen. 
Wie schon 0. 1bJp1-·ERER feststellte. liiu~ die Knrwcndelübcrschiebnng (sogar 

mit Verschleppuug einer klei11en Jnrascholle im IsartaJ-Bloibergwerk bei 'charnitz) 
in der Arnspitz-Uasse fort, wie s ie auch noch am Aui:;gang deR Puitbaclts mit Über­
lagerung ,on N'cokom durch Muschelkalk deutlich ist. Der nördlichr 'tirnraud setzt 
sich offenbar in dem Öfolekopf (K ord!Jang) nach \r estcn fort und die Schubfläche 
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,;chein~ tciler geworden. an dem hohen .Auftauchen des )Iuschelkalks im hintern 
Schüssel- und Oberreintalkar schuld zn sein. IDer ersetzt aber die dabei zu „ kurz" 
kommende transversale Yerkürzung jene oben erwähnten, nördJich der ,Vettersteiuwancl 
einsetzenden, vom Zirbelkopf über den chachen ins Oberreintal und die beiden 
Hundstallkare bcrüberstreichenden, gleichsinnig einfallenden Überschiebung ·flächen. 
Als Folgeerscheinung der Arnspitzenüberscbiebung darf auch das auffällige Auf­
treten \·on 'J'ransversal\'erwerfungen aufgefaßt werden, welche zwi,;chen Ferchensee 
und Lantcrsee liegen, \'On denen die westliehstC' unmittel bar in das Übersrhicbungs­
gebiPt hinüberzieht. 

Die Uehrenspitzcn mns,;e setzt offenbar Yöllig die ~imsteinmasse mit ibrPn 
Überschiebungen fort; der südlich einfallende • 'chichtenklotz i,;t mit Mu,;cbelkalk 
deutlich auf Neukom hi11aufgeschobcn; das Ganze ist eine Wiederholung der tek­
to11 ischen V erhiiltn i se am westlicbe11 Karwendelgrat, die noch auf die Karte 
übernommen wurden ; nur hat es den Anschein, als oh am Ost- u11d Südostfuß des 
Öfelekopf,; 11och eine entgege11gesetzte Bewegung von N. Dach S. hinzugetreten sei. 

Der W ctterstrinkalk des Cl c•h rcnspi tzenzug · fall t nun 8i.idlich ein, doc·h ist nach 
\Yesten zu eine Umkehr des Einfallens angt>deutet, was vil'llcicht als Folge• ei ner starken 
1·ertikalen, in „präalpiner" Zeit erfolgten .~pnkung an iilterer Quers törnng ei t1trat, 
ocler als Folge einer einfad1t'n flachen, durch die. spiltcren Prozesse 1·erstii rkten 
:-;uttelung- aufanfas. 0 11 ist, dcrPn Achse mit der späteren Liingsrichtnng dor heutig·en 
~chollenzcrtei lung ein en \\'i nkPI bildPt: im Fir,.;t ei ner sokhen mir wahrstheinlicheren 
:-;attelung (vgl. K 5) können dann auch die schmalen Einbrüche 1) aufgotretet1 sein, 
welche d1•11 Feldalphang lwi llen UPhrem;pitz1111 auszeichnen. Infolge dieser Antiklinale 
konnte nun in der \festf()rtsetzu ng des Puitalp-Xeokom-Fensters eine gefältelte 
:'I I ulde jüng-ercr Schichten auftreten, in welchen das Neokom auch einen größeren 
Haum ei nnimmt als iisllid1 und wie c•im• einfache Fortsetzung dps ersteren Auf­
tretens ersc-hein t. 

\Venn man nun sagen kann: da,;, wa:; noch in der Leuta t h und Puitalpe 
C1bersehiebung ist, das ist im Predigtsteinzug einfache 7,usammenfaltung. so ist 
hi ermit der Charakteristik nicht \·ülli~ O<' niige geschehen ; es sinu nHmlich auch 
in der laufenden Sc-hichtenreihe große Komplexe C'limin ier t, üher den Raibler Kalken 
znm Teil d ie Raucbwacke11 und IH'sond er,; der Ilauptdolomit. 0. Am>F1<:RER hat 
(1905 :';. f>54- 55i)) hierfür die mir Yöllig zustimmliche Ansicllt gcüußert, daß hier 
wohl vor der Zusnmmendrüe;kung bedeutende Flächenabtragungen stattgefunden 
hätten ; dann aber mü ßten die nun konkordant und dicht die flücbenhaften Formations­
lücken bedecke11<len jiingen•n Gebilde nach diesen hin und auf sie hinaufgeschoben 
worden ,;ein ; ein<' Abtragungsf!Hclw, die nach .Norcle11 c• infüllt (wie eine solche 
z. B. an dem l~eltlalp-Karls-,Joch N. vom P. 2227 zw ischen Xeokom nncl Raib_ler Kalk 
bzw. ü olomit bloßgelegt ist), wäre von Norden her mit jüngeren Formationen über­
schoben; es liig<' eine topische (m iokl ine) Überschiebung (tek ton iscbe 'I'ram,g-ression) vor, 
welche hier auch einen Teil der tangentialen Verk ürzu11g der schwindenden Karwendel­
überse;hiebung übernommen hiittc, aber nnn den wechselnden präalpincn Oberflächen­
formen nach von Norden nach 8üden vor sich gegangen sein müßte. 

Es ist besonde1~ wiC'l1tig, auf die i11 diesem Lüngi-zug auffüllige, z. B. den 
Hauptdolomit vom Hangenden und ,·om Lipgenden her begrenze11de un<l in starkem 
)faße verringernde Erosions- und Ver„cbiebnnhrskombination hinzuwC'i~en, weil sie nicht 

' ) ß pzieliu11gswei,~e Ei11falttu1gen. 
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nur hier, sondern auch im südlichen Gaistalzng (Feldernalp) sich wiederholt, end­
lich in der natürlichen Fortsetzung dieses Zugs, der Umbiegw1g der Mieminge r 
Kotto nach S W. im W rumeck noch bemerkbar i ·t (,·gl. unten S. 102-103). 

,Vas noch besonders auffällig sche int, das ist die Tatsache, daß diese als 
ältere Längsstönmg zu bezeichnende Oronzr durrh eine große Anza.lü jüngerer quer 
durchbrochen und n:irworfcn wird , worauf wir noch eingehen müssen. 

Ein auffälliges Verhalten der Quersprünge iu <liesem Zug hat schon ÄMPFERER 

kurz besprochen, nümlich die Zerstiicklnng in NW.- W. gestellte schmale , chollen ; 
die e :Neigung, sich aus der Liingsrieh tu11g <los Zugs abzndrehen, zeigt an mehreren 
,'telleu uuch der ,Yettersteinkalk fiir sieb, indem er ich ans d e r Konkordanz 
mit d e n hangenden R ,1ibler Sch ichtt•n lö st und die ~chichten schief oder gar 
quer (:Uitterjüchl) zur Liegendgrcnze der Raibler , 'chichten uiskordant umstellt. 
Diese Eigentümlichkeit zeigt sich auch an anderen 8tcllen, außer im , 'chachen-, 
Bernadein- und Waxensteingebiet auch an der Hauptwand zwischen Gatter! un<l 
Wetterwaudeck (vgl. Textbeilage zu,'. 91) sowie ö:tlich am H ochwanner, wo sich dip 
'chichten quer ztm1 Grat ste1len, ohne aus dem Liingszug seitlich herau zutroten. 

\\'cnn sich der ausgesprochenste Längszug (Predigtstcin etc.) in einzelnen Teilen 
seiner sprödesten und klotzigsten Ocsteinskomplexc qner zu stellen streht, 1) so kann es 
,uwh nicht wundernehmen, daß sich a11 dem ausgcpriigten natürlichen Westende 
des Zugs am „lssentalköpfl-Pestkapelle" ei ne Yöllige Querbarre gebildet hat, welche 
aus Hauptdolomit, Rhiit, Jnm und Raibler 8chichte11 besteht. 

I ch kann mir nicht gut vorstellen, daß sich in dieser eigenartigen W endung der 
Teile ei n rein nordsüdlicher 8eitemlrnck geäußert habe, sondern nur, daß hier eine 
longi t udin a le 'chiebung gewirkt hat, wclchl' zeitl ich in naher Verbindung steht 
mit der demonstrierten Übcrschiebungsbewegnng von Nonien nach S üden ; diese 
Querstellung der Teile e rzielt e ine de m ' inne des , 'chuus entsprechende longi­
tudinale Verkürz n n g in deutlichen Ausweiche- unc.l Abbi<'gnngsbewegtrngen 
(, '. 99). Ergiiuzendes bringt hierzu eine Studie über die Tektonik des Kres enberg,;. 

0. brnRER hat nun die Bemerkung gemacht, das sich am Nordrand diesPs 
Längszuges mit jüngerr n :Formationen an der Wand de Hochwannerzugs nichts 
zeige, was auf eine Überschiebung hinweise; <lies ist wohl wahr, jedoch werde 
ich spilter das Bild einer r ereinzelt hie r auftretende n, von der allerdings hier nicht mehr 
so hoch aufragenden Wan<l nach 'üden abgewendeten chichtabbieguog N. vom 
llohen Kamm bringen, welche zum mindesten auf einen starken und nicht ein­
fach en örtlich auftretenden , 'eitendruck von Norden her schließen hißt. (S. 96 Z. 3.) 

6. Westwand cles Wettersteingebirges. 

0. AlrPFl!:TIER hat, wie erwiihnt, zutreffend dn.rgestell~ daß die Westwand des ganzen 
Oebi rges mindestens eine kleine Strecke weit mit Muschelkalk auf J uraueokom auflagere. 

Ilier hiitten wir also die F ol g e der Longitudinalbewegung, auf welche wir nörd­
lich vom Gaistal auch schl ießen konnten; wir sehen aber aucll hier wie am Isscn­
talköpfl eine Querbane gebildet, welche s ich dem Westende, dem 'tirnrnnd der 

') E~ ist dabei noch hcnorzuhcben, <lall dieser W-ettersteinblk, wie das am ii<lfltß der 
Wand des vonlcrcn Obcrlähuskopfs deutlich ist, auf Teile der sild lil'l1eren Gaistalsc:holle (hier Haupt­
dolomit-Rbät) bei nach N. ciofallcnJer KluIUlächc, b inan fgos c h obe n ist. Auch am Issentalköpfl liegen 
kleinere (hier auch stratigraphische) Überschiebungen der nördlichen Teile über die tilirllichen cbollen 
deutlich vor, also „Diskordanzen", die in dPr oben S. 89 skizzierten Art entstanden sein werden. 
Ygl. hierzu auch 0. ,\111•YERER in ,erh. d. K. K. Gr•ol. R -.\ 1901> R 272 Z. 32- 36. 
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Schubmasse \·orl0gt. \\'iihrend nilmlich die .Jura-Xeokom-)Iulde \·om Hoben Kamm 
scheinhar unverändert aufrecht stehend und ostwestlich nach Ehrwald zu sich fort­
st'tzcnd unter den Wettcnva11deck-1Yetterspitzen heraustritt, bildet sich zwi chen 
hier (llolzcrwirse) und dem Eh rwalder Kiipfl einr' nords üdli c h ges tell te uod z1rnr 
1 iege nd c Quer111 uld <', gleichsam als oh hier die Schubmasse mit , tcilerer Orenz­
fliiclw \'Ol'l'üekPncl ei ne l<•tztc , taunng YOl' tlem Stifüitand erfahren und die jura -
si:1ch-kretazischen , 'rhi ehten vor sich her~csclmhen, gefaltet uod nach Westen 
umgelegt habe. Es \\'ilre s0hr YerstiindliC'h und wü rde der Tatsache, daß hier eine 
ostwrstlich gcrichlcl(' ÜbPrschiebung-shewcgung vorlüge, keinen A.bbrnch tun, wenn 
l'S sich etwa gezeigt hiitte, dal1 hier diese c1uergestellten narh Westen überkippten 
,J urn-K eokomsch il'i1 ten niC'b t d<'n )f uschellrnlk der iVettPrsch roffen wand un tertcuften, 
sondern an ihr omporgoquollon au f gc•wisse Tiefe hin angelagert witren. 

A.uf ckr an11Prn Neito des Bhrwalcler Köpfls fincl et s ich nach ucm Zugmösl zu 
ebenso ei n mehl' quer gestrecktes Auftreten \·on Küssener , chiohten :-:ehr nahe der 
Muschelkalkgrenze nnu so gelegen. <laß clcr Auffassung, <'S handle i-;ich hier wn 
einen tieferen Teil des von Osten her überschobenen Komplexes keine gewichtigen 
üründe Pntgegen gehalten werden können. 

A.m Eh rwalde r Köpfl selbst entdeckte ich noch eine interessante Tatsache. 
Dieses Köpfl ist eine mel'kwürdig nach Westen YOl'gerückte Felsstufe tieferen Muschel­
kalks ; es ist wohl tektonisch YCru rsach~ aber im wesentlichen eine etwas stiirkere 
Erosionsabstufui'1g, wie solche am Liircheck und besonders an der Bärnheimat 
S. vom \\'axenstcin auch vorliegen. Die tiefe Region des Köpfls bildet nun ein 
nach , 'W. geöffnetes Kar, dessen westliche Wand mehr flächenhaft nach , 'O. ein­
füllt. Diese hochgcleg-ene Fliiche ist ausgezeichnet durch einen auffälligen üppigen 
\\'ieseuwuchs und durch eine Quelle, welche sich nicht gerade als eine Ver­
werfun~ quelle aulfa sen liißt; dies kommt da her, daß der ganze Boden de r 
\\' (ese nflii c he \ 'O U Aptyc he nschiefcrn bedeckt i ·t, welche bis an den Grat 
seitlich hinanreiohen und dol't als höchst ragende Anstehen der .Jmaschichten dieser 
Seite in ei ner ruhig('n .A.nlag-erung auf dem :Muschelkalk auflagem. 

Es ist kein 1/,\\"t•if(•l , daß diese Teilüberschiebung (als miokline zu kcnn­
zeiclrnen) Yon Siiden her erfolgt ist als ein letztes 8tadium einer Art Stirnrand­
,,vcrkcilung", wie man hier den Ausdruck Yon .A.. RoT11P1. E'r1/. wohl anwenden kann. 1) 

Die mechanische :rn,gl icbkeit der Entstehung dieser auffälligen Überschiebungs­
Yerbreitung setzt \·ornus, daß hier eine steilere , ' tir□randfüiche Yorgelegen habe, 
welche ei nen stiirkeren ,'chub auf die da\·orli('genden weicheren Schichten ausübte, 
einen Teil darnn abhob oder abspaltete, der sich dann au.f die nächst erreichbare 
UI)([ befahrbare Fliicho ausweichend hinül.Jerschub, woselbst eine annäh ernde Kon­
kordanz erreicht wurde. Voraussetzung ist hierhei das ü.ltere Bestehen des Vor­
sprungs und der scbichtarlig oinfollendcn, eine schiefe, schneidende Kante nach 
der 'eite bildenden ·Auflagenlllgsfl üche des Eh rwalder Köpfls. , 'olcho außerordent­
liche unregelmäßige Y orspriinge sind bei einfachen Yertikalen Verworfungsklüften 

1
) Es ist aber auch noch zu bemerken, <laß hier in der Nilhe noch eine Störnugszoue aus­

liiuft, welche vom 1Töllo11talf,•rncr, Mittcrkar, )Iathaisenkar, Ri11derscharte herkommt uud eine gewisse 
\'erscbiebu11gsze1Tlillung des hlu~cbolkalkgr:i.tes bewirkt ba.t, die östlich der V{iencr Neustiidter Ilütte 
von der Hauptwand nach P. 2101 des Ebrwaldcrköpfls biuüberziebt. D1\r Aufschub der Ju.m.~cbicbte11 
von ,'üuen her kii11nle hier :i.b Sp,,zialfall <ler ganzc11 1 lcbirglil>ewc•guug durch das stärkere o~twestvor­
rlickeu der lllieminger ?lfa,sc 1111d ihre B„w,•gung~hemmuug nn der Ostgrenze der Lechtaler Alpen 
aufgefaßt werden. 
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mit solchen Spmngböhcn kanm anzunehmen, können aber leichter als tirnräncler­
abbröckclungcn bei Überschicbungsvorgiingeu gedeutet werden. Ähnliche Unregel­
miißigkeiten hatte ich im Auge, wenn ich , . 9-! vom Kleinen ,Yannergrat ron der 
Ursache seitlicher Abbiegung in den J nraschicbtcn sprach. 

F!;:. 1~. 

\nsicbl des Wcstahfulb ller Zngsp!tzma.sse nach ,h'm Eibsee und nnch Ehrwu!d. ln horh-Ler Lnge folgen ,·on 
links nnch rec·hts Z11l(spitz und Zugsp!tzeck, el\\Rs niiher lJeieinnnilcr <!turn der t.rcile lhwh gcm11l1h•tc Athnee• 
re rne rkopf, r~chts iiber die ) llllo <les <1rats binansrcichcnd, 1111<1 l(nn1. rechts nm siidlid,on Erk die We ttcr­
s,•brolen,pilz. Die in Flg. 6 :'. li hervortreten,le, knrnrllµ-e, nur die llolzcrw!csc nusln11!c11dc :-.1,,•he Ist hier" cn!i;­
vorspringC'n<l. Tn g-t•ri ngcrer llohe zei,c:-t ~irh hier vo11 links nnch rechts <lie HifTt'lwan•l~J1ilz1 flt1r (;nll tlf's Ehr­
wnldorknpfl~ Uei tler ,ncner ~rusti-i<lter H iitte, no<"l1 clwn-. CieCC"r (<lt..1r ~pitz~ dt•r vor.,.tchenden Pic-lne (.lll l · 

spreclll'nd) <l!'ssen Ostende bei der ku.rarll,rcn Weitung mit ,tcr großen er·kigcn Schullhnlcle unter der Zug• 
~plt,erk, In der )litte dPs llil1h•s tl il• nnch unten g~tellte große Lnln, gnn1. rechts aehen dt•r :-'1Jllze der Fl<·ln,• 
der Holzer \rle"ien Orat und ~auz hinten Im L'rofil <Jo..q l !-4sent.Rlkupfl. DPr ~ tu.ndpunkt der \ufnahme Ist vo11 

einer Hilbe bint,•r Lermoos. 
Auhrnhrnc ,·ou lh\rr11 neon; Neumann, Photogrnph <le~ Topogr. Hurrnu!-1: )l1111rhrn. 

In dieser dynamischen Wirkung einer Überschiebung kann man anch e ine, Paral­
lele rni t der oben S. 9 u. 93 angeführten W ahrschri nl ich kci l sehen; nach der gt•gebenen 
Darstellung wurdeu dort in einem breiten, flächenartigen nach Fnrmation~terrassen 
abgestuften Erosionsgebiet von gewisser Sehichtenneignng tiefer gc,legc,ne Komplexe 
jüngerer Formationsglieder fast an .'chichtfugen al.Jgespaltet und über Abtragungs­
relikte iiltcrer (tieferer) in größerer absoluter H öhe liegender Formationen zu an­
nähemder Konkordanz hinaufgeschoben (Hoher Kamm- Predigtstcinzng). Hierbei 
wurden die jüngsten, der Ab paltung ·- oder der Drnckfläche zuniichst liegend en 
Gesteinsmassen am stärksten <lt>n ,'chuhwirkungen ausge;;etzt und in auffälligc•m Umfang 
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gefaltet. Diese Faltung hört am westlichen Ende des Längszugs am Issentalküpfl 
auf, während nach Ehrwald zu nun eine großzügige und breite Jura-Kreide-Faltung 
einsetzt. Erst wieder in der Xäho des Ehrwalder Köpfls zeigt sich eine steil sch uppen­
artige Vervielfältigung der einzelnen Olicder. 

ehr bcachtc11s1vcrt scheint mir das dem Yo rs p r i ngcn des Rhrwalder Küpfls 
entsprechende Zurü ckwe ich en der 1'ürlcnmasse, welche bei Obermoos-Poniifcn 
noch Rlüitschi cbtcn in etwas gestörter Anlagerung im Hangend en hat; es liegt hier 
zweifellos eine os tw e tli c he Seite ndrucli:beziebung .or. 

Die A.usstreicbfortsetwng tlcr Ü berschichn11g an tkr westlichen"\\' ettcrwand kann, 
wie erwiihnt, südöstli ch rnm Eihsee, zwischen das dort am Zugmüsl auftretende Rhät 
und die hiihcr aufrag<'ndo Trias gelegt werden. In letzten' r selbst sind eben falls 
parallel laufende Teiliibcrsohiebungen in zum Teil steil einfallenden Fliichen zu be­
obachten, so in der Bürnfalle zwi~c:hen bangendem Muschelkalk und licgend<'n Partnal'h­
scb ichten ; ebenso zeigen sich eine Anzahl <leutliehor, scheinbar kleinerer Üher­
scbiebung anzeichen zwischen der ß iirnheimat und Hammon,had1 innPrhalb der 
PnrtnachRchichton und zwischen diesen und dem \Votterst<'inblk, welche nieht in 
der Karte aufgenommen, aber in noch zu ,·oröffentliclll'nd<'n Profil <'n f(' tgelegt sind. Es 
sind das lwg-leitondc „innere" ~cbubfliiclwn, welche ci1w Brüeko nach jc1wn im 
Hammersbach-Rotgraben und nördlich , um Uennnock ((: rasliih11e) bilden. 

7. Querstörungen im Partnach-llreuzalpgebiet. 

Die Druckwi rkungen einer etwa longitudinal sit·h bewegenden, Yerhilltnismäßig 
flach abgospaltE' n<'n SchuhschollP können, außer daß sie kleinere Ab paltungen auf 
flach liegenden Klü[ten in hühercn Zonen <ll'r mehr pa,-:--i1•pn Xncbbarsebollen her­
rnrrufen, auch sei tli c he ) Ln ssenvorsc hi e l>un g-on auf vertikalen Klüf te n 
,·erur,rncben, ,rohoi rnrhandene Klü ftP oder an Klüften r<'iche Regionen zu neuen, 
,ielloicllt ganz anders ge1H'igton Bewegung:-;fliichen benutzt und umgestaltet werden. 

Betrachtet man nun die ni cht longitudinal en 'tü rungsl ini eu (vgl. auch 
das toktoni. ehe Übersichtskärtchen), ~o fällt auf, <lall reine Quon·urworfnngen im 
großen und ganzen ,·iel seltener sinu als solche, welche sch ief transversal die 
sb·eichendcn )lassen nach ~ \Y., 'W., XO. und , 'O. durchkreuzen. 

Yon der Dreitorspitzmasso mit drn sich übereinander auftlirmcntlon Stuft>n 
mit zum Teil sohr krüftigeu ÜborschiebungPn (Schachen, Jägt•r:iteig) gellt nicht 
nur eine große · w.-transrersale Störung aus, sondern es zeigen Rich auch im 
Innern der )lasse zwischen , 'chachen und Kiimikopf solche , 'clrnbkliHlc, sowohl 
nach NO. (mit liegenden, 'chubstroifen) als nach NW. gerichtete. Der Druck, der nord­
westlich davon auf das Gebirge ausgeübt wurd e, ccheint ubor seine H,rnptausliisung 
an dem NW.-, 'O. streichenden Gestein:--fazieswechsel von Jiauptdolomit (~pitzwald­
Schindeltal) und Raibler , 'chichten ( 'tuibenwald), woselbst die einzelnen , 'türungs­
linicn schwer festzustellen sind, gefunden zu haben. Jenseits davon erkennt man 
aber seine Wirkungen gu~ wo die Schichtcnzlige f(ner gestellt sind. 

Hier treten zwischen Rauhkopf und Kreuzjoch fünf schief ge tellte N\Y.­
transversalo Störungen auf, welche nicht nur IIaupttlolomit und Jfaibler Schichten 
stulenwoiso nach N\\'. vorschieben, sondern cliese ancb emporzuhehen scheinen ; 
sie biogen aber auch die Fort~otzung der Ferchonbaclfferwerfllng nach ~ \\'. zu 
ab und vcrstürken hier das Bild miokl iner Überschiebung (tektonischer Transgres ion) 
der Raibler ]!fassen über Muschelkalk etc. Diese gewaltige Wirkung, welche sieb 
auch auf den nördlich ,·orlicgenden UuscbE>lkalk-rückeu ,r aldcck-Rimler Moos er-

(icognoslische Jahreshefte. XX l11. Jubrirang . 7 
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streckt, findet also von jener Erhehungsregion ans statt, in welcher sich Raibler 
Scbichten mit Wettersteinkalk zwischen Zirbelkopf und, 'cbachen aus der einfachen, 
stal'k geneigten , .rnklinallng!'rung, welche vom Orünkopf im Süden über den 
Kranzberg nach Achenmoos-Klais im Xordcn zn beohachten ist, mit Überschiplrnngs­
anzeichen zu einer ganz flachgelagerten l [ochgebil'gsplatte !'mporheben und jene 
• 'ynklina.lh1gernng zi<•mlich rasch , or:-;clrn indct. ITierbei wird aber auch die Hanpt­
dolomitvorbreitung mehr und mehr in tran,-,·01':<ttler Richtung ,erkiirzt. 

EntsprPclwnd der g<'ringsten Breite des ) f usc·helkalkrückens im Osten am 
J I irzencok hat der lfou ptdolomit im Kranzberg dio grüßte Breite. Xünlli('h der 
Jiigersteig-Ü bcrschiPhung bis zum, 'chind cllal,chrufpn hat diPser 0 C'StC' inszng schon 
eine grringere Breite als die gesamte )lusclwlkalkmassp im niirdlieh davorliegenden 
Partnachgebiet. In dem Bntll•nläh11-Kreuz!'c·kg-ehiet ist der Hauptdolomit in die 
\Terbreitungsrogion der Hnihler Hchichten, sd1eint es, nicht nur sl'i tlich heroing<'­
zwiingt, sondern au<'h Pmporgehohcn bzw. etwas hinaufgeschoben. Liegt nun aueh hier 
eine Längs\'erschiohung mit :1llmiihli<'IH•1· Emporhebung naeh Xon.lwcstcn vor, so muß 
die Hauptdolomitmas,;e auf den nördlich g-elegenen ,\Luscholkalkrücken seinen Ein­
fluß ausüh1•n; da s i<' uun aher durch die vom , 'chachcng-ebict ausgPhcnden "\rir­
knugPn g<'hemmt \\ inl, so si nd jo1w trnnsversa.lc11 , 'ch ulrn irkungen an ,·l'l"tikalen 
Klüften mehr nach Nordm;tPn abgelenkt; den ~I uschPlkalkrücken Drehwiesen­
P11rtnaeh k lamm-Ui rzcne(·k bchcrr.-chen q ucro . 'tiiru ngen in der H id1tu11g: trans­
,ersal in NO. Xur üstlieh ,· 0111 H irze1wc·k sclh,;t ~i nd IH'ide 'l'rans,·pr,-alrid1tungcn 
,·crtrctcn, jedoch nwhr jene transn•rsalen in X \V . (vgl. ErgHnzcndcs unten • '. 104) 

Es Hiflt sich also mit der oigcnartig-Pn von Ost nach \\' est stattfindendPn Er­
hclmng dPI' 8chacho11-Kiimikopf-ZirhelkopfnrnssP aus oinl'm steil geneigten Muldcn­
flügel heraus (womit zugleich eine Erhebung:;, orstu[o der noch ,·iel umfongn•ichercn 
\\' etterstoinknlkma,,sc des Zug-spitz-Alp. pitzgehiPts , orbercitet "iire) eine Liingshewe­
gung wahrscheinlich machc•n, deren Begleiter"chei 11u11gc• 11 „ hcrschieh11ng-e 11 und schicf­
trans,·ersale Kluftbcwegungm sind ; diese Liing:-howegung gilt nicht nur für die 
\\'cttcrsteinkalkmasse, sondern auch für d(•n nürdlich da, orliegeuden Dolomitzug 
mit Raihlcr • 'chichtcn im Licgernlcn, welche ) lasse an ihrem Westentlo in tran:-­
' ersal auswriclwnde „ borschiebungen übergeht, "iP auch angenommen werden kann, 
daß di e westlich(• Forbetzung der Cbt·rschiPhung nm Jiiger:-tc-ig als Liingshcwcgung 
durch das obere l'a l'fnachtn l zieht und nm Oatterl in Pincr di,1gonalPn \"er$chicbung 
au:-ltiuft (s. , . 99) . 

. Quer, törnngon im Zng üdlich d('S Wetter tein•~ratc . 

Ein zweites Ce biet, in welchem transve1'l<alo \' crwerfungon eine griißprc Rolle 
spielen, ist der Wettorstcinkalk-Xcokom-Zug zwischen Leutasch und Ehrwald mit den 
Hauptgipfeln l sscntalkopf, Hoher Kamm, l'redigtstein, Oebn·nspitzen, der schon Yon 
0. A ,,rFEHER a. a. 0. in einer Anzahl von Querprofilen hehandPlt wurde. Hier zeigen 
sich zum größten Teil Yon NO. nach , W. gerichtete 'törungen, wodurch eine große 
Anzahl kleinerer, ,·cmei na11de1· gerissener Scbollcntcile in ganz regelmäßiger "\Veise 
ein , ' treichcn , on "\rKW. oder ~ \V. nach 0, 0. oder . 'O. erhalten hat. 1) 

Für die. e oben schon erwiihntcn Umstell ungen haben wir auch kurz aus­
goführ~ daß sie "io im 'inne einer longitudinalen Yerkürzung und eines dabei 

1
) AMrFEnEn spricht von queren Vorstößen uml den hierbei aufgetretenen enL➔prcchenden 

Sc hubstrei fen an zahlreichen Kliiftpn (,·~I. L t•. HlO:i .fif>2). 
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stattfindenden Abbicgens nach der Transversalen, wobei r iclleicht nach , üden 
Platz zum Ausweichen gehoton war, gestellt sind. Man kann hieraus auch auf 
einen longitudinalen , chub schließen. ·wenn man z.B. eine Anzahl Dominosteine 
hintereinander aufstellt und ,ersucht sie so durch Antrieb mm hiuterntcn her fortzu­
schieben, so gibt es bei nicht ganz gl<'ichmüßigt>m Drnck oder bei ,·ersC'hiedcn­
artigcu Rcibungshindcmis:-.en beim Vorrücken audt zickzackfürmige Abbiegungcn 
und seitliche Ausweichebewcgungen dr 1· cinzelnc'11 , ' tcinchcu. ~ uo sind aber die 
in Rede stehenden , 'cllollen nicht ganz frei. sondern zum minde~ten niirdlich ein­
seitig an ihrer Basis noch zusnmmcngL·haltc,n; di e Am;weichehcwogungen mü son 
dal1er ei nh l'itlichcr gestaltet wrrden ; sie regeln !>ich im Durchdringen einer Re ul­
tante zwischen Liing,;sd1ubrichtung und der Bewc>gungsmiiglichkeit an queren 
Spalten; di P Richtung der Resultante nach . 'W. 11·ünl1· dann beweisen, <laß der 
Liinl-{:--Schuh Yon 0. nach W. g-ewirkl hat. Die 8cltollen wii ren nach .. und außen, 
dem Raum ei1wr leichten •n \'erdriingharkPit und der Cber,;chipb11ngsmögliehkcit 
(vgl. K 102) zu r E rreichung griißerer BrPitC' des Rchichtzug<'s abg-Pbogen und Z\\'ar 
je mit ihrem Q,,,tende, d. h. mit jenem Ende, \\'Clches dem Au gangspunkt oder 
der Herkunft dt'il , 'chnbs rnn 0. naC'h w·. näher gelegen ist. DiP dicsrr Lüngs­
bewcgung rnn WeslPn her sich entgc•g-enstell cnden \\'idcrsUinde !-itrrhcn dagegc'n 
di l' \\'estenc!Pn der :---chollcn möglid1»t in ihn•r alten 8 tellung- nnd Lage zu er­
halten, \\'Od urC'lt ein<' s liirkste drPh ende 13P1regung- des Ostencks um jene \Vcst­
enclen als zentrale VliiC'hen c•rzeu~t \\'Orden kann; e:,; ist natürl it h, daß di ese 
Ol'l•hungen nicht alle 7. U glrichcr Zeit, sondern nnehrinandpr stattfanden. -
\\.ührcnd alle Tt> ibchollen nach :---o. hcr11mgedrl'ht sind, ist nur eine am NW.-hang 
des Hoßuergs nach ~ \\'. , erwendot; ltiPr z•• igt ~ic·h auch eine l 'nn'gclmiißigkeit 
im Vc>rbalten der Raiblor , 'andst<•inc. 

Am F oldernjiic h 1 ,"O. 1·0111 0 att pr) komhiniPrt bi•·h diC!,l' He11eg11ng mit einer 
zweiten, , erg-leichbaren, 11clcho aber nun nm <lcr \fettcrwanll Sl'lbst kommt und 
in ganz glt' ichem Bewegun~sin ne Pinc siidwe;.;tliche \ ' c>rschiobung- "on wenigstens 
1 km hcr,....o rbringt. - Da vom 8üdfuß der nafü,rlköpf P der 1\Iuschelkalk nach N". 
einfiillt und dl' r Musc·helkalk am OallPrl iiher 100 m tiefl'I' li eg-t, so ist die ~pnrng­
höhe je<lcnfolls nicht ühor 1 km, wil' es de11 A11:-;cltl'i11 hat. -

A us den letzterwühntcn Umstiinden \\'iirdo man, 11·011 11 clie rnrhergehendc 
Überkgung berechtigt 11ar, auch schließen dürfen , daß fiir die Haupt-Welter­
steinwand <l<'rsclbo Bewog11111-,r:;rnrgang vorlag-; 11 enn anch wegen der gewaltigen 
)[a:,;sp un<l Breite des Zugs die Kontin uitiit in der Liin~rsachs1' wenigrr untPr­
brochon ist, so ist doch die häufig<' .'chriigstoll ung ckr 8chiclt ll•n zu m Urat an 
, telle des zu crwartr nd<•n Liingsslreiclwns (,·gl. auch , '. 9.J) in gleichem :-,inne zu 
deuten. 'IVl'iLerhin ist noch zu folgern, daß, wenn man ei nersei ts erkennt, welche 
Yeni·irrung- die OaUorfrerwerfun g in dem südwt'stli eh d:11·orliegt'tHlen, am tieferen 
Feld ernhang ausstreiC' hcnden Formationsgl'biet Iwn orruft, andererseits aber darauf 
bezügliches an dem niinllichen Am,sh·eichen cles Wetterstein kalks des Mi omingcr 
Gebirges bei der Pestkapclle nicht zu beobachtt'n ist, <laß jene cbubwirkungen 
bzw. Vorstöße wohl ni cht ,·011 f:; W. gekomme11 sein können, sondern nur ,·on 0. 
bzw. NO. - Dabei ist zu bedenken, daß mit dieser Gatterlver werfung die zu­
nehmende Nordsiidhreite <lcr ganzen Zugspitz-Plattspitzen-~J assc zusammenhüngt und 
daß an ihr offenbar auch die mit Gberi-chiebungen V"erbundenon Längsverwerfungen: 
Schachen, Frauenalp, Hnndstall etc. abstoßen. Zwischen <licser Breitenzunahme 
im Norden und dem festen, nnvtirändert vprblcibenden Klotz des westlichen 

7* 
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lliemingerzugs wird da Ostende de~ Jssental köpfl-GC'hrenzug,.; in auffälligster Weise 
zerquetscht. 

9. Quer törungen im Gebiet zwi eben P i\rtenkirchen und ß arm ee. 

Daß dieso schioftrnnsvcrsalot1 \'orworfungen und Schübo mi t l'iner ober­
flächlichen tangentialen Einwirkung engstem, zu ammcnhängen, da grht auch aus 
anderen hier zn bt>rlicksichtigen<le11 Tatsachen hen or. Jos. Kx.H.:im hat in seinen 
, 'tudion übrr das Herzogstand-Heimgnrten- und das Kesselberggebirge gewisser 
„diagonale," Verschiebungen ausfiihrlich Erniihnnng getan, welche auC'h durchaus 
mit horizontalen oder moisL nnr ,-.chwach nach NO. geneigten Schuh„treifcn be­
deckt sind. Ich miichto <li o Neigung die,.;er auch YOll mir genalL studiPrtcn , 'chub­
fliichcn als die Xcigung einer Auswcichcbrwegung- nach bereits rorhandenen 
Tiefen ansPhrn (vgl. mein l{cfcrat in Zeit·chr. f. Prnk t. (;col. 1910 ~O\' .-Dez.-HcftJ. 
J. K:--:AL'tm hat am Kesselberg zwei g-riißPl'O ,· erschiebungcn erkannt, von welchen 
er die iistlichc mit der b ardurchl>ruch,;paltc \. Gr31111:r~" identifiziert; jene verläuft 
aber z11ei fcllns nicht durch die Olwrnach ellrn in das hnrtnl ;,,wischen \Vallgau 
unrl :.\litte1111ald, sondern schrint mir mit dPr :-; w .-N"O.-\'enwhiebung zusammcn­
zuhiingrn, weicht' am Markg-rnhen-<iiitl egrahen- Blcl,.;<·hertalkopf (XO. ,·on Kallen­
hrnnn) am .Xordran<l unseres Knrt<' ngchicts (BI. 11) IH•roinsclzl, WC'l<·hcr \TcrschiP­
bung sich nach W. zu noch zwei gleicharligo hrs Partenkir<"hen zugcscllt>n. l~s 
ist ,\11fg-aho <'irwr rigPne11 karlistisdwn Aufnahme, die Kunlinuifät mit den :-itii­

nmgcn scillic·h \·um Walcl11•nsce fostznsetz<'n; daß die cnrii hntcn :-;wrnng011 mit 
jPrwn Pinrn niiheren Zu ·ammL•nhang haben, dns ist mir zweif<•lh>s. 

EbPnso ist der Zu ·ammenhang mit den schon obPn S. 9 ' hcrührten diago­
nalen (XO.-trnns1·ersalPn) :-;tiinmgen des Wamlwrgrr C: ebirls un verkPnnbar. 1•}; ist 
auch hier die Fra~f' nufzu11erfcn, oh nicht die inneren )fuschelkalk liing„schollen 
mm \\'amberger \\"ald, Kalhcriitz und Eselherg Teik• cint'S ur,.;prüng-licli einzigen 
L iingszugcs darstellen, welche in etwas unregelmiißigPrer Weise als die oben be­
handelten des llohe Kamm-Predigtsteinzugs ( '. rnm W ctterstein) bei einer longitu­
cliaalm Bewegung sich voneinander getrennt unrl zum Teil aneinander rnrlH'ige­
schobcn hüllen, daß dabei in rnlchcr Weise der ganze lluschelkalkzug- au Liinge 
Yerloren uncl an Breite gewonnen habP. ,\nf solche 'I'ransYersalerweitcrungen 
könnte man dann viele diagonale :-;citenverschiobungcn in letzter Linie zuriiek­
führon. Daß dio diagonalen Linien auf beiden Seiten der Nachbarschollen nicht 
mehr ganz miteinander stimmen, das ist nicht 1111\"Crstiindlich ; ei n Ineinanderlaufen 
kann nicht erwartet werden, da dio :-;chollen nördlich und südlich der Kankerbach­
vorn erfung sohr wahrscheinlich ungleichen l-;chritt in der ostwestlirhon BcwC'gnng 
eingehalten haben können und clcr )fuschclkalkzug- zurückgehlieben ein kann. 

A. Rornr>r,ETz hat nun schon in seiner Knrle der rhiilisrhen Üherschiebung 
dio :-;törung,.;linie im Verlauf des Kankcrbachs his zum BarmsC'c als eine der Longi­
tudinalverwerfungen bzw. inneren LängsYerschiebungsfliichen der rhtitischen , 'chub­
masse eingezeichnet. Hiermit stimme ich Yiill ig überein, wenn ir h auch niclit glaubC'n 
möchte und keine Zll\'Crläs,;igen Tatsachen heobaclitet habe, daß die Verwerfung 
nach NO. ins Isartal fortsetzt. Immerhin künnen dnC'h an tlcr Kankcrbachstürung 
sehr ung-leichmäßig-c Liingshewrgungen stattgefunden haben (\·gl. hierzu unten '. 103 
bis J 04), d. h. longitudinale Bewegungsflächen als 7,eneißungcn n c u e n ts ta n d c n sein. 

1) 0eogn. ,Jahreshefte 1906 und L'\ndcskundl. F'orschungen (0cogr. GcRellschafl in i\l iinchen) 
Ilefl 9 1910. 
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fo der erwiihnton Karte von A. RorurLE1'7. sind nun im Loisachtal bei Parten­
kirchen-flarmisch zwei „jüngere" Y erwerfnngen ei ngetragrn, welche den oben be­
sprochenen NO.-trans.,..ersalen bzw. den „diagonalen" Verwerfungen entsprechen 
könnten; für clio östliche fohlt uns im Bereich des Kartenbildes der nötige .Auf­
schlu ß; dag-egen ist westlich noch eine beträchtliche , 'törung kartiert, welche aber 
mehr in NO. läuft, wie dies auch Hmrn.H'IIS Karte der Farchanter Alpen angibt. 

ntorhalb der Viehweiden (0. von Garmisch) ist aber neben dor Loisach noch 
Hanchwacke aufgeschlo, en, welcho C'inersoits auf jone am Katzonstoin (Risser eo) 
hinzuweisen, anrlerorneits im Li og-enden dos Hauptd olomits YOlll Kramer zu liegen 
scheint ; darnach würde dor Loisachrerwerfung ni cht dio \ "O ll .A. R OTII PLET½ \' er­
mutete Yerbindung nach dem Eihseo und den Tii rl en-Bibenvier zuerkannt werden 
dürfen. ·E;ine gew isse Beziehung könnte aber die ·em Loisachtaleinbruch mit der 
starken Teil ühcrschieb □ng der Hisserkopfscholle zuerkannt 11·rrden ; der Einbruch 
dürfte in die Partnaclrniedcrung hinausziehen und dort auf das Depressionsgebiet 
0. \'Om "\Yambergcr C:raben hinwei,-cn ; die gesamte Depression wäre dann diagonal 
in NW.-, 'O. gerichtet und hüttc zur Begleitung eine daq1n abgewendete Über­
schiobung nach S.-8 \,. (Risserkopfschulle). 

10. We tbegrenzuug des gci-amte11 Gobirges. 

Die lclztcrwiihnte Loisachtah·erwerfung und ihre mir nicht g:lllz sichere \'cr­
hindung übPr den Eibsec nach de11 Törlen und drn östlichen Fcrnpaßhang sieht 
wie eine . ch ief-tra□sl'ersalc 8tiirung aus, worülwr nncb l'iniges nachzutragen ist. 

0. A~1rrE111m hat für die we;;tlicbe \rctlcrs!Pin wand ebenso wie für den West-
11bfall der l\licmingcr Ketto 1. c. 1 !105 K 49 u. 5J ein gewisses :.'\laß der ('lber­
schiebung der jüngeren Nchichtcn des tiderm Hangs durch die 1ilteren Nchiditen 
des höheren Felsgobirges festgestell t und hat in den Bergstürzen, die diese " 'iinde 
umsiiumen, Folgen einrr Ühersc:hiobungsuntcrwaschung gesehen. 

Wie groß das )faß dieser Ü berschiobung ist, dns liißt sich an der westlichen 
Wettersteinwand zuerst infolge der starken Nchuttbedeckung de · Fußes des Wand­
schrofens nicht erkennen; da nun vom Issentalköpfl nach Oston zu zweifellos keine 
Überschiebung der jüngeren Schichten durch die triadisehon Kalke rnrliegt, sondrrn 
eine longitudinale Anlagerung sicher ist so folgert Am•FE1m11, daß die er,;terwiihnte 
Überschiebung keine große sein kiinne. 

Nun habe ich oben schon danmf aufmerksam gemaeht, daß \restlich der 
.Eh rwalder Alp ein sonderbar quer grstelltcr 1/,ug tiefer liegouder jüngerer Schichten 
(Jura) durch höher lieg-ende iil tere, chi l'hten des Js·entalküpfls selbst wi o in einer 
Überschiebung überlagert wird un<l (iilmlich der Liihngrabenmul<le an der ·west­
wand des Wetterschrofens) zum mindesten als querg-estautc l\Jasse beim Andruck 
der östlichen l ssentalküpflmasso aufgefaßt werden müsse. Für eine Longitudinnl­
be"·eguag di eser mit dem Prcdigtsteinzug- zusainmenlüingeudeu Masse haben wir 
auch mehrere Gründe angeführt (,'. 9-:1: und Anm. 1) mit Z.it. 0 . A lli'FERER). 

Dieser Zug zeigt nun auch im Kothbach. am Fuß des Oberliihnskopfs (sog. 
Haberlenz) Anzeichen der Überschiebung von X her und zwar wird Ranchwacke, 
Hauptdolomit und Rhii t durch Wettcr:;teinkalk und }luschelkalk überscboben; in 
dem durch den Gatterlrorschub (S. 99) sohr gestörten Felderngebiet zeigen sich im 
Felderngraben unmittelbar nördlich ,on P. 1710 Juraschichten (versehentlich ist 
hier r I und r statt j und j 1 gegeben) von N. her durch Hauptdolomit i.iborschoben. 
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Daß diese lC'tztorwiihnten J urui-chiC'lllcn wirklich znr südlichen C:aistalscholle 
gehören, da~ g-eht daraus hervor, daß am vorderen (östlichen) Oberlähnskopf schon 
Rhät aultritt (in der Karto Jrhlt hier leider clit> Grenzlinie geg-en den HauptdolomitJ; 
am hinteren westlichen ObcrHlhnskopfgraben zl'igt sich bei 1500 m Rhät und Lias; 
im nächsten auch noch zum Liegenden des Wettersteins der Xordscholle gehörigen 
Graben liegt im Hangenden der lfoibler , "cbicbten ,Jura (hier ist eine Teilfarbe 
von i I ausgelassen), N°l•okom und Rhät (miokline Überschiebungen mit'Westumbiegung), 
was im niichst westlichen C:rab<' n, unmittelbar bei der Fehlernalp nur mit Vorschwinden 
von i I sieb wiederholt. Jn dem gleichen Graben knapp 100 m höher findc•t sich 
fast der gleiche Komplex mit \'crschwinden dC's Rhäts K, und zwar ist er vom Haupt­
dolomit i.iborschohen. Die lotzh•ren l)('iden Auftreten stoben im Zusammenhang mit 
der chuppenbildung rnn Wettersteinkalk und RaiblPr chichten bei der Pestkapelle 
nnd kiinnc•n als homologe l-itauchung-serschei11ungc11 mit ldei1100 Oberschiebungen 
am 8tirnrand der beiden sich nach \Y<'stPn \'Orschiebenden Längszi.ige aufgefaßt 
werden. Tn dem si.idliche11 Zug hat al o Uauptdnlomit in dPr Ostregion, Hhilt, Lias, 
J ura und Kreide in der \V<•stregion das Überg-owiC'ht. - Di(• diagonalen Verwer­
fungm in bcidr n Ziig-r n rnbprechen einanclN· nicht vollkommen; Yerhinclungen 
sind, wo siP in dor Karte zu ziehPn vrnrncht wurden, niC'ht ganz unzweideutig. 

Die Lü11g-sschollo 1 scntalköpfl-(khronspitz wäre also seihst in einer Bewegung 
h<'griffen ge\\'l' en. \H'ld1e man als ei ,w Liing~hewegung mit ~tarken Zusammenpres­
sungen, tr klonischen Transgressionen (rnioklin <· n und plioklinen d. h. \\'irklichen J)hor­
schicbungen, vgl. ,'. 9 1) tmd :-\chollc11abdrehungon auffasse11 darf. - Uioser Schollon­
zug ist <lalwr gar nicht mit der l'herschi ebun~ rl'l!ion \\'estlich , on dem W ctterschrofcn 
völlig identisch, so11dorn ein .,\ nlagorungs-N'achbarzug des letzteren. Er müllte als 
in verhältni:-:miißig \1Pniger raschem Tempo nach "\V. fortschrcitc•nd aufgefaßt worden ; 
er wäre nicht nur a11 Linge (auch durch die. chollenclrehung-cn ,·erki.irzt). sondern 
auch an ] Ciihe zuriickgebliehen. 

Die J\ liemingcr Keth', \\'elche ungleich clPr W etterstcinkette eine Nattel­
lagerung zPigt, in deren Firstregion infolgr der bei , altt-lenb,tchungen möglichen 
reicheren Firstzerhc1-i;tung und leichterer A usw<' ichemöglichkoit nach oben und 
außen tiefe re l-ichichton mit f ' berschicbungsanzeichen zum Durchbruch kommen 
(vgl. .,hJ>nmEns Profile 1. c. K 49 u. 5-10), lüitte mit der grüfloren Weglänge auch 
die bcdeutcntbte Hühcnlnge der li of~ten Formationsgliedcr erreicht. An das Ost­
ende der Karwenclelsattolung erinnert hier nuch das „Firstcinbrueh"-artige Auf­
treten ,·on kleinen chollcn Y0n H.aibler !-;chichten und Hauptdolomit neben 
Muschelkalk . 

.Als eine Analogie mit tlen in dem Z.ugspitz-Alp pitz- und , 'cbachengehict 
erwähnten \'erhii ltnissen darf das Y0IJ 0 . A \ll'FEHrn südlich und westl ich der Feld<'rn­
alp nach df'll1 , echen Sec sC'hon betonte, , on Ost nach "\\. rst stattrindcnde flache 
Heraushehe11 der \\-ettersteinkalkscbic:hten zu einer schwach nach , ihlPn einfnllcn­
den , 'cbichlplatte aus einer im Osten aufüilligen, sehr sl<•i l nach :Xorden ein­
fallenden i\[ uldenlagemng bezoichnot worden. 

Aus den inhalh·eichcn , 'childernugen 0 . A ,1Pn:11rns 1. c. UJOj S. 499- 504 
Fig. 14-16 wollen \\'ir von der Xordwestseite der ) [iominger Kette zwischen 
Bieborwier Lllld Nassereith nur die große, in ·o.- W. ausstreichende VerschiPhungs­
fläcbe am Wanncck hervorheben, welche mit 60° unter <la. ältere Gebirge mit 
Muschelkalk im Liegenden einfällt, unter welcher nur ein sehr zerstückelter, mit 
Rutschflüchen durchsetzter Rest , on Hauptdolomit, darunter Rhä~ Lias und )Ialm zum 



Nochmals die Waldeck--\Yamhorg<'r Scholle mit Dmgebnag. 103 

Tei l in nach W. überkippter Lagerung wie he i Ehrwald einfallen. Dieser Wanneekzng 
ist zwar von clem Hauptkamm dor Mieminger Kette getrennt und zwar dtuch einen 
jüngeren Einbruch bzw. durch Absenkungen nach NW., welche mi t dem erwähnten 
Einbruch von Raibler Schichten (Bicberwiorer Scharte, Prandlkar) in weiterem Zu­
sammenhang ½U stehen scheinen; docb ist an früherer Kontinuität nicht zn zweifeln, 
wenn mau die H öhenlage der Juraschicbtr n an der Langen Lähn zunächst dem 
Nordabfall der Sonnenspitzmasse mit jener am Wanneck vergleicht. 

Der Hauptdolomit spielt hier in der Zwischenregion zwischen 1\luscbelkalk 
und der Rhät-Jnrnfolge dieselbe geri nge Rollo wie in dem Zug zwischen Ehrwald 
und L eutasch; wenn auch da nnr eine tektonische Transgression (S. 89) und im 
Wannockgebiet eine Überschiebtrng im engeren , 'i nne rnrliegt, so scheinen doch 
hier nicht nur gleiche Voraussetzungen der durch Kombinationen ,·erursachten Ver­
ringerung des Hauptdolomits (1·gl. S. 93) gefolgert werden ztt dürfen, sondern es 
dürfte auch daraus die Gleichwertigkeit, riclleicht auch annähernde Gleichzeitigkeit 
des , chubvorgangs her vorgehen. 

:Xach den Schilderungen AMl't'EHEllS muß hier ein großartiges Bild anormaler 
Gebirgshewegungen an fgescb lossen sein ; cler ) [nschel kal k erreicht hier eine Höhen­
lage von über 2400 m„ womit auch da, s tärkste Vorrücken nach W 8 \V. verbunden is t, 
hierdurch 1Yürclc auch jene cigrnlürnlichc diagonale von SW. nach NO. gerichtete 

Westgrenze dieses ganzen Kalkgebirges eine gewisse Erkliirung erhalten. Ich möchte 
hierbei nur noch auf den Yöllig g leichartigen V crlauf <les westlichen Ausstrcichens 
der Lechtaler und .Allgäucr 8chubmasso hinweisen; ei ne solche Gestaltung liegt 
auch heim \V cttersteinzug selbst vor. 

11. Nochmals die Waldeck-W:uuberger Scholle mit Umgebung. 

ron diesen ÜbPrl l'gungrn aus miichte ich noch ein mal kurz auf dio Wamberg­
Waldeckrr Muschelkalksattelscholle zurückkommen und zukünftigen Besuchen und 
Forschungen in cliesem Gebiete diese Frage zur genauen Prüfung vorlegen. Jene 
Sattelscholle ganz ohne ihr mantelfiirmiges Haugende, dem W etter :-teinkalk, ist 
durch Raibler :-,chicbtcn ,·on Nonien und , iiden nnd Osten angeschoben, zum Teil 
überschoben; diese lfaibler Schichten haben im Norden, Siiden und Osten ihr nor­
males H angende, den Hauptdolomit über s ich, umschließen im Osten den ~[uschel­
kalksattcl wie normal angelagert und bilden in der Forb:;ctztrng rnn dessen , 'attel­

first selbst rinen kurzen First. Hat es nicht den Anschein, als ob eine Decke der 
höheren l 'rias sich an diesem ~luschelkaJksattcl gete.ilt, gegabelt hätte und die 
Gabelteile sich an ibr entlang auf über 15 km vorgeschoben hätten, so <laß ein nach 
Westen offenes Fenster oder fensterartiger Schlitz, das gewiß auch zu e inem nicht 
geringen Teil Erosionsfens ter sein könnte, entstnnd? 

Es handelte sieb nlso um eine breite Platto von lrnuptsiichlich Raibler Schichten, 
welche als e in e alte, tiefe und breite :Erosion. bloßlcgung innerhalb einer größeren, noch 
nach Nordeu nml , 'üden ausgedehnten , 'cholle mit höheren Schichten aufzufassen 
wäre; deren Bloßlegung wurde viell eicht schon durch die Zerklüftungsregion längs 

einer zuerst schwiieheren longitudinalen , attelung un terstützt, für deren Annahme 
.A_nhaltspunk te tatsiicblich Yorliegen. Diese Mas e müßte von ihrer W etterstein­
kaJkunterlage abgespalte n sein und würde s ich mit jener durch Abh·agung vermin­
derten Längsregion über einen bis a uf den l\luschelkalk (einschließlich Parhrnch­
schichten) schon vorher erodierten Längssattel (vielleicht die in der longitudinalen 
Bewegung retardierte westliche Fortsetzung der ersterwähnten Sattelung) binüberge-



104 Erliiutcrungen zur Geologischen Karte des W,·tter~teingehirges. 

drückt haben ; sie hätte sich dabei gespalten und gegahelt, die zerteilten J\L,l.~sen wurden 
dabei nördlich und südlich an dem i.ihcrschohenen Rücken angc'lagert, i-o weit dessen 
Aufwülbung zu stark war, um eine ,·iillige Über'chiobung zu crmüglichen; es konnten 
sich dabei durch dpn Anpa!-sungsdrnck der ,·orn·ürts driingcnden Mn sen die , 'ehicht­
ucigungen und die , 'attclung crschoinungcn vorstiirkt haben. AIR Begleiterscheinung 
dürfte auch die .\_nlage der in der attclung:sachse dos Raihler , 'chichtcnzugs lie­
genden , e<'bocken botrachlot worden. 

Zugleil'11 wiire dadurch zu vcrstelwn, daß nid1t 11ur gewisse . ' taucln111g--;­
crsd1oinnngon der Haiblcr , 'chicltlen bei Anlagerung- und Anpassung an den \\'am­
borg-Pr Rücken (vgl., '. '5 u. ) auflrclen, sondern nud1, daß Sit'h Ri.ickdrnckwirlrnngon 
nach N". bzw . .N~O., also senkrecht zur Peripherie der Oahelzerteilung einRtcllen 
welche eirwrseits nnniiherncl diagonal die nünll ich g-elegenen )[as cn seitlich zu 
rl'rschieben streben, andererseits auf tlen Wambcrgcr Rli cken seihst zurürkspielen 
können! Dio olH'n erwühntt' K \\'.-Vorsch i!'hung der "\Vagcnhruch-Barm ee- 'attcl­
achse sieht hierbei ans ,, il' eine .A uswcicl11•bcwPgnng an dem cntRprechend ge­
stalteten :NO.-Endt• des W ::unbcrgor Rü ckens; diese Verschiebung, welcher auch 
einige g-lcichgPrichtetc innere Bcwcgung-cn im .Aad1camooswalcl jene · Rückens 
gleichlaufL•n und diP Schichungen an den :XO.-Transrnrsalen des Wamherger Waldes­
Zotzcnbergs künn!'n in Kombination jPne KO.- \Tcrschichung vPrursacht haben, welche 
am Bletschortalkopf-:.\[arkgrahcn angedeutet ist und auf di(• ,·on J . K~.,urn ange­
gebene Walchensee- Uiagonale hinwcif; t (,·g-1. ob<'n , '. 100). 

Es ist zu lwklagcn, da ß die WPstregion dieses 8attolungsgC'hiets so unvoll­
kommen erhalten i!'>l und tlall diP Rolle der " amor-Türlen-1Ia, sc (llaupldolomit­
Plattcnkal k) bei die;:;!'n Bewegungen nicht mehr festzustellen ist,i) wio auch die 
sp!"ziPlle Aufkliirung über die am, iidufpr des l~ibsecs anstehenden l{hiit-,Tura-Neoko111-
,'chichten wohl für ir, mer fe ~1len 1,i rd. 

)Ian kiinnte, was letzteres bch-irrt, nur renn ule n, daß clio Tii rlen-Schwarze­
Wancl-)Cussc über tlio jüngeren Schichten am 'eeufcr hiniiberge ·chohen ist, obem,o 
st>hen die Plattenkalkschollen am ScPherg-C i!'>chwpndeck wegen ihrer schuppen­
artig ei nseitigen Lagernng ,·ertl iichtig aus; es zrigt sich aber an der nnch der 
Loisach abfalkntlen \\'aml nach meinen Aufzcirhn uugen nicht~, was auf, ch ub hin wiese. 

12. Zu ammenfassung bezüglich der Gcbirgsbeweo- u11gcn. 

Es Z('igt sich daher, <la ß man dir EinzellH'itPn clt•r Lagr-rung<•n un<l Gestaltungen 
di e:-cr besprochenen (1ebiete d<'s \V ettPr:,teing<'bi rg<'s am bc,-;(en untr r Vorau. i:,etzung 
r inr r hauptsiichlich longitudinalPu ü o. amtbe11 ogung rnrstchen kann ; ,·un di eser longi-

1
) Xordlich vom I\'. ram c r und der 8i<"l1 anschlicßcndca ,t(•ppherg• Enningalp•Liing--nrnldc (,·gl. 11. 

ll t:l\t11Arn. neo!. K. d. Farchant. Alp. , Mü nchen L895) hat A. Hor111•LETZ l. c. 1906 eino \'erwcrfnng hen•or• 
gehoben. ,1eleht> ähnlich jener vom Kainzeuhad-Barmsce eine 1,luft innerer Läng:,bewc•gung sein soll; 
t•ine l,(!ei,·he ,Ycrtigkt•it clürfte man auch der nicht ganz regelrn:iflig verlaufenden türung ni,rdlich vom 
Kramt•r i.elbst gegen die Rteppborgmuldo zum!'sson (,·gl. Jfarn111c 11 1. c. S. 2-1 letzter Absatz). Die Rtepp­
b<'rgmulde halabor aucb Pinc wc,Uiche Fort:wtzung über die Rotmoosalpe nnrh dem Scelcin; leider konnte 
dieses Auftreten bei l'i nn nur kursorischen ß C'gcbung Dr. Puns mit dem ,·on ibm zwbC'hen Ofen­
berg und Kramcr heim S,·bwarzenhach·ÜC'hsenhütte 1largcstdltc11, tiefliegenden Plattcnkalkan~Lchen am 
Nordweslmncl dt•s l3lattes I nidit 11wbr ganz klt1rg<'IP1,<i 11·.-rden. Jler KrarnPr i~t also a\lf'h am Westfuß 
mit cinl·r tieflirg,:!llden Zone jüngerer Rcbichtcn umg,•hen; e~ ist die Frage, oh dies Folge einer Einsenkuog 
ist wie jene am Ütitfuß des KramPrs, welche hl'i (;:1rmisc-b am Stahl11ad herau,kommt (vgl. auch 
RornPLETZ·ilEJillBAcn) oder ob es sich hier um den ohlcnsaum einer • c:hubmasse handelt, wie dies 
das tektonische Kärtchen darstellt. 
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tudinalen llauptbcwegung wäron die transYersalen Rchiebung-en nach ~ orden untl 
, üden nur notwendige Begleiterscheinungen. .Alle Liingsschollen, die eigentliche 
Wetterstein. cholle sowie dio ibr südlich anliegende nördlic he Oaistalscholle, die 
U iominger 'cholle, die ,Vamherger, di e Partenk irchen-Barrnseeschollo wären als 
Teile der rhätischen, 'ch ubmasse, wie sie A. Ro·1•11p1.1i:rz lehrt, in jedenfalls nicht ganz 
gleiehstimmiger Bewegung von 0. nach W . Zlt denken. Der Abspaltung und Be""egung 
dieser Schollen, von welchen dio W ettersteinscholle in typischer\\-ei o von 0. nach 

W. sich in die Höhe hob und das wohlausgeprltgte Bild e ines mächtigen Stirnrandes 
bi ldet, g ingen priialpine l!'altungs-, Yenverfun gs- und Erosionsstadien vora us, welche 
zum Teil durch die Längsbewegung etc. 8ehr verstiirkt werden konnten. 

1Venn man so in e iner Übersicht, so weit s ir das Kartenhild al lei n ermöglicht. 
hervorheben kann, daß n eben r crtikalen l-\cnkungen auch !'i no .Anzahl von Über­
schiehtmgen im Gebiete des W ettrrsteingobirges tatsiichlich vorhande11 sind und 
daß sie unter der Voraussetzung einer long itmliualen B e wegung einzelner Schollen 
von Osten nach W C'sten am le ichtesten ei nh e itlich vors tanden werden und als 
Teilschuppen der rhüti schen Überschiebung nach RoTill'LETz aufgefaßt werden können, 
i,o dürfen wir die F olgerung ziehen, daß diese Teilschuppen nicht nm· den Weg 
der ganzen ostalpinen Decke machten, sondern für sich noch einen Teilweg, sei es 
nun, daß s ie s ich noch rascher ver:::choben als die Gesamtheit, c1der daß, was wahr­
scheinlicher ist, gewisse Nachlmrgrbietc verhältnismäßig zurückblieben. Es können da­
bei longitudinale \'e rschiebungen an Liing-svcrwerfungen denkbar sein, dit' keinen ge­
ringen Betrag ausmachen, wobei aber an dem transversalen Xebeneinan1ler der Tei le 
sich wenig oder nicht viel ändert. Das Charakteristische daran wäre, daß an ihren 
beiden Seiten Überschiebungen auftauche n, aber auch scheinbar plötzlich ver­
schwinden. Dafür hat gerade 0. AMPFERER Belege gebracht aus dem F ortsetzungs­
,·erlapf der von ihm ergü 11zend dargestellten Karwendeliibon;chicbung (s. ~achtrag). 

Wie n un seitlich von den TJängsschiebnng-en durch diese selbst nördliche und 
südliche Transgressionen he n ·orgerufcn wiirden, so kann die Tatsache der Ent­
steh nng rn11 Liingsschiehungen an und für sich als ein , 'pezialfa ll transversaler 
Überschiebungen gedacht werden, der in ei nem bestimmtC'n f:ehiet, z.B. nach den 
vorhandenen befahrbaren ,'chubflüchen alloinhcrrscheud wird. )[an wird a1ler­

dings auf den Einwurf gefaß t sein mü srn, daß ein bohe Kettengebirge wohl nicht 
ohne stark en transversalen ~chub entstan<len gedacht werden kanu, "'iihrend long i­
tudiuale Schübe ein solches zu ,·er kürzen und unregelmiißig zu gestalten streben 
müssen. A. Rvl'lll'LETZ ha t brzüglich tler Ostwestschiebungen 1. c. S. 234 auch dar­
auf hingewiesen, daß wenn tangentialer Drnck in der Erdkruste fätig ist, er auch 
naeb allen , 'eiten wirk~am sein sollte, weiter, daß sehr wohl nach eine r slii rkeren 
'X.-Faltung nur eine O \V.- Überschiebuog eintreten könne, Yielleicht als Ausgleich, 

nachdem ein Sei tendruck in OW. infolge der ,·orbergehenclen iiltercn Faltung in 
'S. hin sofort neue Zerreißungen erzeugen konnte. 

1-Venn nun gesagt werden darf, daß tangentiale Verkürzungen un ter großem 

Druck zu unge törteren F altenbildungen führen, daß dagegen solche unter geringerer 
und ungleicher Hangendbelastung zu ÜbersC'hiebungen führen sollten, so ist bei 
unseren Alpen cliese Folge gewahrt; wir haben eine ältere Faltungsperiode, einen Zeit­
rnum starker Lüngs- und Quererosion und endlich eine durch die so vorhandenen 
vielfältigen Oberflüchengestaltungen gelei tete und gerichtete Möglichkeit der Ab­
spaltung und Überschiebung. 
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Darüber liegt c-in ahschließendes Urteil, ein Brweis noch recht fern. Es ist 
aber s icher das zuzugestehen, daß man mit 11 ilfe der RoT111 •1,E-r;,;'schen Anschauung 
in die r erwirrc-nrle Tektonik ostalpinr r Ocbietl', wio z. B. das Wettorsteingehirge 
ebenso eine gowi se Klarheit und Einlwit df'r Auffassung hring-en kann, wie aus­
giebige Gegengründe gegen jt'ne aus dem Gebiete nicht brtont werden können. 
1st die i\l iiglichkeit und Wahr:-chein lickeit solcher Jkwegungen fiir anclero Teile 
sehr naheliegend oder gar zwingend darzutun, so lassen sie ich durch die Tatsachen 
aus clom hc-sprochen c•n Forschungsfeld nur noch unterstiitzc-n. 

Wichtig ist der ,\11sba11 diesPr Anschauung in allen Konsequenzen, stbon um 
zu sPhon wie das Gebiiucle im g-rnßen einen Bestand hohält, dunn besonders wegen 
der Beziehung-cn der Faziesbezirk(• zuei nander. ?lfan hat z. B. bezüglich der 
Übcr,;chiebungsfrago W'amberg-Barmsl'P mrines Erachtens nat h ,\hlehnung der hier 
rertretenen J~rkliirnng- nur noch di e sehr unwuhrsC'hei nliche Annahmr übrig, daß 
hier der Wetlerstt>inkalk iibr rhaupt nicht zur A11shild1111g gekommen sPi. 

Es soi hi C'r no('h zum , 'diluH dieser allgemeinen ,\w,fiihrnng auf die \\'orte 
0. Afü•Fi::1u:ns 1. r .. Jahrh. l 90~> 8. 4GO \'Crwies<'n, ,.daß an einom g-lf' ichsinnig-en C'in­
heiUichen Faltrns)·stl'm durchaus nicht otwa alle . ch ic-htgruppe11 der Al1wn, sondern 
jeweils nur ein beRlimmter Teil derselben beteiligt ist. J>arans g<'ht mit ~ot­
wendigkeit da Yorhanclensein \'On Ü horschiobu ngen h('n ·cir .... "; auf dcrsPlben 
, 'eite spric-ht A'l rFi::111-:R Yon ('iner Zerh'gung des groflPn , 'chidllen, Prha1Hles 1) \'On 
:'iluscbelkalk his Kreide in ÜPbiete, in wolr hen die , 'd1ichten C't11a \ '11111 llaupt­
dolomit aufwiirts und almiirls rnrwall en. - DiesbPzüg-lic-11 darf auf die starke 
Di ·kortlanzgr<'nze in dem 1:--~c·ntalküpfl-tiPlm•n~pitzenzug sowie auch :rnr die Über­
schiebung am \\'anneck rorn iesen wrrdr n, indem gPradr hier i-:rnllP Teile cl<•s 
Hauptdolomits noch zum Opf<• r g-efa llr n sind, anderpr,-eits auf die (:<'gond Z\I i!';chen 
Partenkircl1en-'\Yamberg und Barrrn;<•e, in weld1('r d iP .\h,-paltung 10111 \\' elh•rsll'in­
kalk unter dem Hauptdolomit stattgefunden hiitte. 

13. T ektonische. l1eziiglich der , eebecke11. 

Das u1nfangrC'ichste Hecken i,-:t das des IWwePs am X\\'.- l•'uß der Zug-spilz­
masse. Gewi!': l' HinwC'ise übC'r cliPs<'s :-,eeg-chict kii111wn vielh•ichl dio Er!!t'hni. so dt'r 
1·011 Herrn Landesgeologen A. i-ic11w,nim untPr Aufnahmsmithilfo ron Dr. 11'. '\Y. PFAFF 

ausgeführten .'oeunlC'rsno hun g- bietPn; e,- wur<len hiPrbei dit• Tieft'll gemessen, 
Wasser- und \:hlammprohen t•1itnommrn, Temperaturen der tiefen (;rnmlrcgion 
bestimmt, desgleichen Wasser der Ob1•rfliichenzone dPs , 'cp,;, der 7,uflibse und vor­
mutlichcn Abflüsse gesammelt und chemi>'c·h untersucht. 

Herr Landcsgoologc A., 'rnw .H,im tl'ilt mir über die wichtigeren Re:-.ullale un­
gefähr folgendes mit: Der o")ee hat oberflächli<· he und wahrscheinli ch unler:-eC'if;chc 
Zuflüsse von Qnell(•n, die ihn allPin spei>'cn : ein Ahfluß de. Sees i t jeden fall ,; 
der Krc-pbach: di e chemische 7,usa mmensetzung des \\'a::,st•rs die>'es Bachs und jene 
des Tiefcnwassers dc-s 8ccs stimmten rocht gut miteinander: auch zeigt siC'h die 
Abflußmeuge de. Krepbachs als ei ne solche, daß sio al ein betriichtlicher Teil 
des :SeC'abflusses gelten kann ; rler letztPre kann aus d('r , 'enkung des 8ecspiegels 
in Monaten mit fchlendrn Niedersehlügen geschätzt werden. Es sind aber andere 
Anzapfungen der '\\Tassermenge des 8ee ichcr noch anzunehmen. 

1
) Ygl. auch 1. c. S. 566- 567. 
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Was dns chemisclrn Yerhalten des Wassers und Bodenschlamms betrifft, so 
ist auffällig, daß ersteres, noch mehr letzterer recht arm an lfogne, ia ist; der, 'chlamm 
ü;t relativ reich an Kieselsäure. Dies weist nicht auf ein Dolomitwasser hin (auch 

chwcfelsäurc ist verhältnismiißig gering vortreten) ; der Schlamm deutet auf die ton­
reichen, rhiitisch-jurnssischen und kretazischcn , 'cdimentc hin, welche noch am süd­
lichen , eeufer auftauchen ; sie haben im 'eegrund wohl noch größere Verbreitung 
nach Norden zu. 

Von Interesse i,;t nun die von heiden Herren gemachte Feststellung, daß die 
'l'iefonrcgion des Rees parallel der südöstlichen Seite rn1fauft, etwa zwischen dem 
Wi:iiterbach und dem Ostende des .'ccs, NW. Eibsee-Hotel. - Hier sollte man ge­
rade, meine ich - da die e Liinge zu 3/4 noch der Streubreite des Berg~tnrzes 
entspricht -, eine starke Verflarhung erwartC'll , wi e ja hier auch eine deutliche Ver­
engerung des oes rnrlic·gt ; der tiefste Punkt mit etwa 30 m liegt 300 m vom 

Ostende des Sees, 700 m Yon der Westgrenzlinie des Sturzes. Es ist das höchst 
auffällig, besonder;:, wenn man bedenkt, daß anch der Bergstmz auf der anderen 
, oito rles f'ees noch 100 m höher hinaufreicht als unmittelbar östlich vom , eo an 
der 8traße nach Garmisch. Die Sturzmas;:en mü ßten entweder im See in sehr große 
Tiefr gefall en sein oder es haben in der Region der Tiofcnlago des 'ecs noch spätere 
Senkungen stattgefunden. Ersteres ist nicht wahrscheinlich, da doch dabei stets Nach­
brüche der , turzmasse nncl eine Auffüllung der Tiefe hiitten stattfinden müssen ; 
letzteres kann nicbt allein auf ein Abschliimmen der feineren Destandteile zuri.ick­
gofülut werden, was durch den 150 m tieferen Abflu ß des Krcpbachs möglich ist ; 
es werden sich hier auch noch stärkere Vertikalabzligo drs Wassers wirksam 
machen, welche e rd fall a rti g an einer tektonischen Linie die Bestandteile nach 
unten abführen. 

Es liegt nahe daran z11 dC'nken, daß, wie hier ein Trum drs "\Vambergsattels 
auf 750 m an den Eibsee heranrückt, auch die ihn nördlich und südlich flankie­
renden Störungslinien bzw. Klüfte in dieser :Nähe herntreichen müssen " ·o, dem 
'h·eichen der Risserkopfacholle naC' h, der Hauptdolomit an dio Partnachschicl1ten 

anstoßen bzw. ihnen aufliegen würde. Die Ntürungslinic würde gerade in den See 
hineinstrcichen. Es wlirde aber zugleich hier d.ie Überschielrnng aus Norden auf­
gehört baben, denn die die We,:thälfte des Eibscegebiets beriihrenden, in drei 
Schichten getciltl1n Gebir~ teile können, wenn hier überhaupt Ühersrhiehungon 
vorliegen, nur von ~\V. nach NO. überschoben sein. 

J edenfalls steht man im üstlichen Eibseegebiet an einem wichtigen tektonischen 
Knotenpunkt, der die Annahme einer außergewöhnlichen Art ,·on Tiefencntstehung 
nicht unwahrschein}jcb sein liißt. I ch möchte hier auf die in J os. K.\'AU J-:Rs Studie 
1. c. 1910 enthaltene Hypothese der Entstobnng <ler Wakhenseotiefen un<l auf mein 
Referat über diese , 'tuclie in der Zeitschr. f. prnkt. Geol. 1910 S. 459 hinweL en. Es wird 
hier die Anschauung von A.. RoTHJ'LETZ uur bostiitigt, daß der See eine tektonische 
Entstehung habe; eine Anschaunng, welche auch nach allem für den ~ibseo aus­
gesprochen werden muß. Ich meine hiermit natürlich nicht dieses 'eebecken in 
seiner rnlleo Rundung, sond ern den auffiiJligen Stoilabsturz an seiner , üd eite, 
überhaupt die Entstehung seiner Tiefe, geschützt und abgowendet von jeder mög­
lichen .Au furchung durcb Was er oder Eis. Die jetzige Stauhöhe des V{assers 
ist natüi-lich ohne die quartären Ablagenuigeu und Vorlagerungen als Damm gegen 
einen möglichen Oberflächcnabfluß zu verstehen; in mancher Hinsicht liegt eine 
Parallele mit dem ungefähr gleich hoch liegenden Lermooser Moos vor. 
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Was dio übrigen , eobcckcn betrifft, so haben wir oben S. 10-! st'hon ülwr den 
Barm see dio Ansicht über eine tektoni sche l~ntstehung geiiußcrt. Bs springt in dio 
.Augon, daß der Lau torsee bei :Mittenwald dem Aurtreten mehrerer trans,·ersa.lcr 
8törnngen südlich da\'on entspricht und daß der F e r chen s ee paralld der starken, 
mit dor Sclrn rtcnspitz-Übersehicbung zusammenhilngendon. mit Schielttfall wechsel rer­
hundencn Diagonalrnrscltiehung ,·crliiuft, welche V-er::,thi C'hun~ auch bei Ellmau noch 
merkbar ist. Dahci scheint auch der östlic·lw Komph•x not'h gesunk <•n und damit 
Schleppungen erfolgt zu sein, welche zu Parall eleim,Pnkungc•n Anlaß gaben. 

14. Tektonische bezüg lich der 'l'al bild ungen. 

·w enn man an dt•r Umbiegung der Loi:--ach nac·h Xordl'n bei ( iarmisch mit 
der Prüfung der Talungcn heginnt, so zeigt sich jene offenbar durch die starke 
Einscnkun~ der , 'chichten von Osten her und die \'crwerfung Oarmischcr Keller­
. ' tahlhad N'. Gamiisch bm,timmt. Ein \'erwerfungsbach t) pisclwr .Art i t der 
Kankcrba c h. dessen llomologon der Verlauf des F er c he n hac h-D rii sselg rah c ns 
zwischen Klai s und Grnscck ist. 

Es war sicher eine Zeit, wo die P ar t nac h durch <l l'll Forchl'nhad1. Drüssel­
grabcn, Krnnzbach nach NO. in die Isar enlwiisserto. Die Ycrbindung Yon Grascck 
nach der ß odcnlähn, cliC'sc selb. t war tektoni:ch vorbereitet und die Au. nagung 
erleichtert; endlich i t die , trecke ,·on dC'r llinterklamm bis zum Obcrangcr l'ine 
Lini <• tektonisC'hcr \\' irkung, welche in c) ('r :Kähe YOm ,\'assl'rfall und der bJauen 
Gumpe das Bild einer slcilg-Pstcllk n Mulde erzeugte. ll ier sif'ht man iihcrnll C'nt­
wedPr Störungslinie oder Erleichterung dl'r Erosion liings des Au:--strcic-h('llS wcid1cr 
'chichtcn oder beides als Ur ac-lH'n rascher und a11hallencler Talbildung auftrptcn. 
' ur di<' l'artnachklamm ist l' in rnrwiegcndcs E rosionsgehildc, obwohl dl'r ,·ordere 

und hintere Ausgang kleine 'törungcn Zl'igt. welche auf ein1• kleine Hebung der 
westlichen ]Hil fte der auch nordwestlich eing-l'nmldetcn 1\Iu~d1clkalkmassl' hincle11 tot. 

DC'r breite Talrnum zwischen ]~i hscc und Oarmi sch scheint im An fang ,·on 
Oarmi ·ch aus his zum Hammersha<'h in die nach ~ \\' . einfnll C'nd en Hauclm ackl'n 
der Haibler 'chichten eingc11agt zu sein; das "' cstli ch da, 0 11 1 iegend <' ( i ebict hat, 
wie ·chon er wiihnt, als Kreuzung ,·er chicdcner . törungsrichlungcn wohl l'i110 solche 
tektonische Zers tückelung erfahren. daß die l~ntslchun~ des Grainauer Ui.ig1•l- und 
Flachgebietes, dns jedenfalls frü her von zahlreichen ,Vasscrziigen durchsPtzl w,i r, 
leicht \'erstiindlich ist. Dr eig-entliche L o is ac hla11f bis Uricseu weist auI eine 
frühere engere Ycrhindung nach \\'e,.;ten hin, entstand zu SPincr jt•tzigen , 'tiirkl' 
wahrscheinlich durch Verlegung- der Eibscc-Grainn11cr Ernsionsfurclw nach Nordl'n 
infolge ihrer Verschüttung dnrch die HlockmassC'. Dem Durchbruch Z \\ i~chl'n Ori<'scn 
und Lermoos scheint nber durch Ycrcinigung nördlicher und südlicher Zweigtäler 
rnrgearbeitet zu sein ; ein wahrscheinl icher, iil tcrcr Ahfluß nach Süden ist durch die 
Tektonik der Plattcnkalke am Paß Ehrwald nahegelegt. 

Eine großo geologische A.nalogi<' besteht nach den g0gcbencn Beschrcihungcn 
zwischen dem Lcrmooser Moos und dem Eibsec: l'S sei hi l'r nur noch auf die 
fast gleichen Höhenlagen '"erwiesen (vgl. oben , '. 107). 

Daß der Ycrlauf der Lcutns<'her Aa c he n (Gaistal) und des Gaisbachs (~: hr­
wald) tektonisch angelegt ist, dariibrr besteht kein Bedenken ; es i!:it Yerständlich, 
daß bei fortschr0itonder Einnagung aucll se i t li che \'orlcgungeu der Tiefenrinncn 
stattfinden, welche deren Verlauf ni cht stets streng mit den tektoni chen Linien 
zusammenfallen la!:isen. 
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Was nun das Tsartal betrifft, so hat neuerdings J. K ~AOER 1111 Walchcnscc­
gobict die GüllBEL'schc Anschauung einer Isardurcb bruchspalte wieder berührt. 
Wenn von einer solchen gesprochen wird, so darf man natürlich nicht ,on einer 
einheitlichen großen , palte r eden; es handelt sich ,, ielmebr um ein 8ystem qucrer 
~palten, zu denen noch das ([Uero norcls iidliche Abbrechen rnn Übcrscbiebungs­
spalten und -schu Pllen in h ü h ere r Lage hinzutritt, während in tieferer Lage, wie 
z.B. gerade bei Lcutasch-iiiltenwald eine quere Unterbrechung überhaupt nicht 
,·orzuliegen scheint. Die von J. K ~.n·Eri festgestellten Linien laufen wohl westlich 
,·om Barn1. ec und noch westlicher da,on aus, das Obernachtal und WaUgaucr J och si nd 
für sich bestehende I~rosionsflU'chungen; s ie werd en etwa,; ü:tlicb daron ersetzt durch 
die l~ros ionsmöglirhkcit nn dem A.ufschlitzungsscheitel bei Klais. NO. von Jlli tten­
wald hat man den Einbruch von )lnrmorg rnhcn-Kasreither Bach; S. von l\Iittenwalll 
hat man di r Über»chiehnng8diffcn•nz 11 in hiihcrcr Lage zwischen Brunnstein 

Fig. 14. 

llllck nur <len hlntere11 Winkel des lrulle otaHeruers mit einer Schic•htcnkup1,c im Wctterstclnknlk, \\Clche In 
ein~r stell nach Siiden cln!allendcn !:lWru11gsflilchc an scbr unregelmi,Oig zerklü ftete Felsmnsse nnstc>ßt; hier 
zeigt sl/'11 der d~m Sl'irnee!em~r ungelilhr gleich hoch gelegene BcHlen <ler oberen Knrausweltung, der nbcr 
tlem llvllentnlanger 1380 m nni:;clähr ehcnso hoch llei:;L, "le der SC'!111ee lerncr über dem Anger im l'nnnnrhtnl 

(l:;01 m), ,1u !l,Ullg- Ist die sta rke l'crwi tterung nn der steilen Südwnud des Kars. 

und A.rnspitzmasse, welcllen im Leutaschgebict etwas .Ä.hnliclles an die Seite zu 
stellen ist. Von den drei wichtigsten oberen K ebenfl üRsen der Isar entspricht <lie 
Leutasch in ihren Hauptteilen der queren Aufbruchzonc der Uieminger Kette, der 
Gleierschbach jener gleichartigen der , 'olstein-Gleicrschmasse; ihre Erosion. rinne 
ist ungefähr Yon den Raibler Schichten seitlich in das Hangende des Haupt­
dolomits verlegt, währeud der Scebach-Giesenbach ungefähr der Mitte der queren, 
zwischen bcitlen Aufbrüchen li egenden :;\Iul<le vun Hauptdolomit enl!;pricht. 
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Eine quere Eros iom:;rinne auf tektonischer Grundlage jst auch die Höll e n -
talklamm und besonders der anschließende Hammers bach. 

15. Üller di e J(are cles Hochgebirg . • 

Unter Karen versteht man hochliegende, eigentümli ch hinglicb-eck igc Aus­
riiumuugen im Felsgebirg, welche im lngspitzgebiet über 3,5 km lang und über 
2 km breit werden künnen (, 'chneeferner Kar -J\ uf der Platt). ' ie li0gen mit der 
Au mündung mei ·t teil über ei ner viel tieferen normalen 1'alrinne, haben selten 
eine unmittelbare und kontinuierl ich eiufallendo Abfluß\·orbindnng, treten aber nicht 
ohne jede Beziehung und jede Nachbarschaft eines tiefer c ingenagten Wasser­
abzugs anf. Es liegt daher nahe, an e ine sehr alte Zweigtalverbindnng zwiscben 
den Karen und jenen Flußtälern zu drnken; es müßten di e Karo in ihrer Ti efen­
ausnagtmg stoben gebliebe1w und andersartig ausgestaltete, die Hauptt:üler dagegen 
normal weitergewaehsene, aber „ überticftp" Einnagungen soi 11 ; ma11 könnte sageu, 
was bei letzteren der Gewinst an 'fi cfo ist, das ist bei e rsteren Gewinn an Breite 
und an annähernder Ausgleichung des Bodens geworden. 

\Yie ist flbl'r dieser Gewinn an Breite bei den Karen in Zusammenhang mit 
fas t stehcnbleibendf'r Y crtil'fung nud der eck igen Ausgestaltung zu verstehen? 

E liegt dies offenbar daran, daß die, 'eitentiiler eine lange Zeit ihrer weiteren 
l~ntwi cklung aus einem e infachen Seitental zu Yorzugsweise trockenr n , 'chnee­
wannen wurden) welche cn twcder dauernd oder wenigstens zum größten Teil des 
J ahres bis zu gew isser lliihe zugefüllt waren. - N un weiß man, daß ich zur 
1/,eit des ~chneofalls ,·on den , eitonhiingen ei nes Tales her an den ·winkelstellen 
zu der flacheren Lagerung de,; Talhodens hohe 8chneclrnldon zu. ammonschiittr n, welche 
hiit1fig eine s tarke ~liichtigkeit haben ; sie schmelzen nicht nur an der nntr ren Peripherie 
und hier je nachdem stark oder weniger s tark ab, sondern auch an dem Kontakt 
mit den 8c•itcnhiingcn tles anstebenucn Gesteins. Hier bilden s ich t iefe und euge 
~chluchten zwischen Schn eehalde und Gestein durch die an letzteren niedor­
trüufelnden Tauwa . C'r, durch die Xäho der hestrahlten und erwiirmten ·wand. Trotz­
dem ü;t es klnr, daß durch die Abkiihlun~, die Yon der hohen und steilen inneren 
"\V-aud die ·er 'ch neehaldcn am:geht, im Zusammenhang mit den crwii rmeuden Wir­
kungen, welche die Wand selbst beh·effen hie t· längere Haltung der Feuchtigke it, 
Oefri en-orgäi1ge, scharfe Tempe raturwechsel hen-orgerufen werden, welche be onder · 
die au den tiefe ren Zonen der Gehiinge anstehenden GcstC'i nsmassen betreffen 
mü. sen und so den E r fol g haben, daß diese durch die Verwitte rung stark ange­
griffen werden, daher eine ste ilere Wandannaguug C' rzeugt wird (Fig. 14); hiermit ist 
auch zugleich der \\'eg ztt einer stiirkeren Yerbreitenrng der Schneewannen durch 
Nachbrüche an steilen oder gar üborhiingenden Wiinden gegeben. 

In den höher gelegenen Talwinkeln, welche von der normalen E rosion her 
\'erblieben s ind, mögen nun die 8chneehaldcn der beiden Flanken schon bei ihrer 
ßnts tehnng von den Winkelnmbiegnng;; teilen her venloppelt, wenigstens sebr ver­

stärkt werden und es dii.rfte da der Vorgang der Verbre iterung senkrecht zur 
Längsachse der Talanlage nicht zt1ri.i cks tehen, ja sogar gelegentlich recht gesteige_rt 
werden ; es findet dabei sicher wohl auch eine gewisse Yerlängerung der Wannen 
statt) welche aber gegenüber der Summi erung der Wirkung bezüglich rler Breiten­
vermehrnng irn Rückstand bleiben wird. Hieraus scheint mir der so häufig eckige 
Umriß der Karwanneu erklärlich, de r seine Form behält, ob nun die Schichten 
4.uer oder schie f oder parallel über die ,,ünde .·treichen, ob ' töruugen quer und 
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längs clie Wannen <lurclisctzon oder nicht. Diese .Art der Ents telnmg verbürgt 
auch den ,·erliältnismäßig 1-, l;a tionären , tand des Bodens der Kare. - T erändcru 
wird sich nur bei benachbarten Karen in stürkcrem )faße die h'ennende Steilwand 
und schließlich wird sie ganz verf<clnrindcu. , o scheint da;:; ,,.Auf dem Platt" mit 
dem ~chnecfc•rner all" einer .Anzahl zum Teil noch angedeuteter Kare entstanden 
Zll Sl'in. 

Flg-, 15. 

r.Jick in den l liillcntnlangcr uud das ll öllentnlkar mit dem leruliegendcn Zugspitzgrat und den nahgeriickten 
Hl!Tel wand~pltzeo; am Fuß der \"Om Hüllentnlknr nu,turzenden l•'elswand zeigen sich die dunklen Dünnseilleuten 
des Mnschell.:alks (oh~re Partnachschlcbten) in kleinen Aulwölbungen; der ITöllcntalnnger zeigt den unteren 

Karboden des llochgeblrgs ungefullr 500 m über dem Grnl nauer Tnlgnrnd. 

Die Entstehung der Kare 1Yäre darnach recht alt; die Bildung der ihnen voraus­
gehenden Seitc11tülcr stammt aus jüngst tertiiircr Zeit nach Abschluß der Alpen-
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erhebung; die darauffolgende Separation der Kare von den zugehi>rigen Längstälern 
und ihre fernere Ausgestaltung als Trockentiiler hoher Lago wäre dem allmählichen 
Beginne der Eiszeit zuzuschreiben, so daß die ülteren Schneewa nnen in sehr hoher 
Lage schließlich die lHume kleinerer, nicht sehr stoßkräftiger Gletscher wurden. 
Die Kare bezeichnen so den Vorgnng und die besondere Form der Ilöhenabtragung 
des felsigen Kalkg<'birges, das unter langer chnoobedecknng stellenweise der Ab­
tragung entzogen i t und in den freili cgenden Teilen, die diese Hochgebi rge all­
gemein charakterisierenden steilen Gratbildungen und Feh:kuppen erhält. Diese 
Darstellung kommt der Ansicht von B. H.1cm1oR über Karbildung (ich kenne sie 
leider nur aus zweiter Hand, so au,;; Ifi.:~s, Die Gleb,cber 190--1 , '. 361}, wie es 
scheint, am nächsten (vgl. Nachtrag '. l l4). 

Auffällig sind in unserem Gcbi<'to zwei Karstufeu, eine büherc :1lit einem 
, 'tcilabfall z,rischen 2000 und 1700 m und eine tiefere zwischen 1600 und 1350 m, 
vielleicbl daß sich in dieser Hülwnlago dPs Gesamtgebirges zwei Zeitabschnitte 
tler Karbildung mit eing-esdrnlteter 'L'alerosion,-zeit änßern. 

III. Bemerkungen und Berichtigungen zur Karte.1
) 

Es sin<l nach lohende Berichtigungt•n, Übl'rlragung,;versehen und Druckfehler 
bei kleineren Anstehpn hervorzuheben: 

Blatt I Ga,rmi eh. 

1. Nordiistlich dor Ochsonhiitto (Zusammenflnß. 'clmarzonbach-Loisaoh unter­
halb Gripsen) ist die Farbe ron K (Kössener Reh.) statt Xeokom gegeben. 

2. Am Stahlbad nördlich Garmisch ist ein in clPn Graben gehüriges An ·teilen 
von Küssener Schichten mit dem Farbenzcichon ,·on HaihlPr 8chi chten gegeben. 

3. ·w estlich des Wortes Rahm unterhalb Riffelwal<l zwischen 900- 1000 m 
ist Yersehcntlich die Farbe der Partnachkalko eingoh·agen. 

4. Am 1/;usammenstoßon der Gräben Biirnfalle und Zug-gas e ist da Hinüber­
greifen der Partnaehschi chten auf die West eite nicht dargestellt; de gleichen fehlt 
die Übornchiebungslinic gegen den hangenden Muschelkalk der Büroheimat. 

5. Nördlich der Bernarcleinwiin<le in dem nach der Bernarclein Alp aus­
laufenden, eckig begrenzten Schutzgebiet ist an der südwestlichen Ecke Yersehent­
lich das Farbenzeichen von Raiblcr ' chichton angegeben. 

6. Am hohen Oaif-Kopf ist nördlich von den Buchstaben „lloh" eine drei­
eckige Partie ohne Farbe gelassen; sie gehört den H:übler K,llken an, welche aber 
nicht bis au den Grat hinanreichen. Diese Kalke ziehen in schmalem Zug auch 
hinab in den TerrainYorsprung bis in die ähe der Quelle, zum Teil begleitet von 
den oberen \Tersteinerungen fiihrendon 'chichten, welcho auch südlich der tuibenalb 
an dem Rand von r 1 an einzelnen 'teilen auftreten. 

7. An den .Ponöfen zwischen den 'l \i rlen und Pontiefcnsteig-Ehnvald ist im 
Allnv eine Insel von Plattenkalk eingetragen ; der als Alluv gegebene Zwischen-

') Der Schwarzdruck ist wegen der nötigen Zusammenstellung der i11 der topographischen 
ß ehandlw1g diesseits und jenseits der Landesgrenze verschiedenen r. rundlage11 und wegen der ver­
schiedenen Einteilung der Höhenkurven 10 : 10 im hayeriscben Gebiet und 20: 20 im österreichischen 
.Anteil völlig neu gezeichnet; daß hierbei kleine Ve rschiebungen uud Veränderungen, z.B. in der 
Felszeichnung sich ergaben und kleine U nstimmigkeiten zwi eben ihr und den gPologischen Grenzen, 
welche strenger nach der geologischen Vorlage sich hielten, dadurch bemerkt werden können, das 
ist leicht ver1'tändlich. Die Uöhenkurven wurden in Ab tänden von 100 m genommen. 
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raum zwischen dieser l n el und der we tnordwestlich liegenden Hauptmasse T"On 

d I ist Moräne. - Bei 1915 Holzerwiese ist r 1 statt Hochgebirg kc,nglomerat 
angegeben. 

8 . .Am norclwestlichen 'eitenausläufor des Issentalköpfls nahe bei Punkt 1672 
ist clie nördliche J uraablagerung gegen clie südlichen Anlagerungen nicht tlurcb 
Verwerfttngen abgegrenzt. 

9. Zwischen Goasel und Issentalköpfl (IIöhenlinie 1900) i t der untere Lias 
zu breit angegeben. 

10. Im Feldernalpgral,en bei Punkt 1710 ist statt i irrtti.mlich n u nd statt i 1 

ist r 1 gegeben. 

11. Beim Buchstaben A von „Feldern .A. li." bei ca. 1550 m fehlt die Grund­
farbe fü.r i 1. 

12. Östli ch von 10 und in gleicher H öhe beim unteren Oberlähnskopfgraben 
fohlt in der braunen Fläche die Strichelung des Hocbgobirgskonglomerats; darunter 
ist irrtümlich k statt n eingetragen. 

13. Am Fuße der Felswand des Y orderen Oberliihnskopfs sind zwei Zwickel 
H auptdolomit südlich rnn w sichtbar; an dem östl ichen fohlt die Grenzpunktierung 
gegon die undeutlich gedruckten Farben eines ei ngezwickten Restes von Rhät (K ). 

14. Am Galterl ist das starke Yorspringen des )luscbclkalks nach Süden ein 
7,eichnungsver sehen. 

15. An dem nördlich vom llohen Kamm an die W ottersteinwand gelagerten 
Jurnzng fehlt im Innern die Punkti erung für i, es ist dagegen die, chraffur für n 
eingetragen. 

16. Am ul itlerjöchl ungefähr beim zweiten t des Wortes Uüttl ist tatt einer 
Ycrwerfung81inie (rnt) durch l\LißrnrsUindnis der Farbe1worlage ein schmale:o Band 
YOn r L eingezeichnet. 

17. Am chönberg fehlt bei dem ,, 'eh." des W ortes die Grundfarbe für as. 

Blatt H Partenkirchen. 

1. Im Wambergor Graben stimmen dio gestrichelten Linien nicht gut mit den 
gezoicbneten Formationscliskordanzen wie auch die Farbe für die Partnachkalke 
an einzelnen teilen fehlt. 

2. Am üdhang des oberen Kankerbachs gegenüber Kaltenbrunn ist in die 
Omgebtmg YOU qe 1 "l'"ersehentlich ()_ 1 <1 statt as (Gehängeschutt) eingetragen worden. 

3. I n den Partnach, chichtcn unterhalb der FeldaJpc N. Untcrlcutasch fehlt 
die Grundfärbe1 so daß das Farbenzeicben dem des Neokom gleicht. 

4. Dom Juraanstehon boi Qu am W eg von Leuta'ch-Puitbach nach dor Bergl­
klamm fehlt die , 'ignatur für i ; das as auf dieRem W eg IJabe ich beim Verfolg 
der Jura-Kreideanstehen unterhalb der Triaswand für Morüne und q e 5 für Gehlingo­
schutt gehalten; die im Druck wiedergegebene Einzeichnung is t nicht von mir 
Yeranlaßt. 

5. Das Konglomerat längs der Buchstaben „Bach" bei Bergl-Bach ist in 
einem Farbmarkenvorsehen mit der Grundfarbe für i gegeben. 

6. Dom an dem Südfuß der Rotmoos-Wand und Scharnitzspitz angelagerten 
Juraanstehen fehlen die Zeichen für i und i 1• 

7 . .An der westlicllen. nietlrigeren Fortsetzung des Gehrenspitzengrats in der 
Umgebung des Punktes 2227 ist irrtümlich Hauptdolomit eingezeichnet; hier stehen 
woißlicuo Kalko und Dolomite an, welche zum Teil im Haugendsten der Raibler 

GeognostiBche Jllhrcshefte. XXll.I. Jnhrgnug. 8 
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Kalke (Kreuzjoch und chachen etc.) zum Teil in engster Verbindung mit der 
Rauchwacke (Partnachtal, Fauckenklamm etc, ,·gl. 8. 73) auftreten. 

Nach trag zu, eite 103. Kap.12. ZusammenfassWlg bez. der Geb irgsbewegung. 
ium Verständnis des Bildes de Übergangs einer sche inbaren Nordüberschiebung in 
ein e ·w estüberschiebung, welches Karwcndelgebirge und W ettersteingebirge bieten 
würden. sei darauE hingewiesen, daß (vgl. A. Ro't'UPLETZ 1. c. 1905, Karte der rhäti­
schen Überschiebung) <lio Karwencleli.iberschiebung ganz in jenen Grenzen liegt, welche 
durch die s iiclliehe Au biegung der Inntal-Vorsch iebungsfüiche Zirl-Innsbruck- 'chwaz 
eine großo nordsi.idliche Breite J.er JCalkal pen kennzeichnen ; das W ettersteingcbirge 
entspricht aber der starken nördlichen Yorbiegnng jener Fläche östlich und westlich 
YOn Telfi-:. In dieser Enge mußte also eine Längsbewegung starke Stauungen erEahren; 
die Folge letzterer konnten sein: 1. die A.usliisung nordh-ansvcrsalcr Verschiebungen, 
welche den Nordrand der Kalkalpen der erwähutcn Enge ent prcchend vorzurücken 
streben (Loisachtal-Wa!C'hcnsct') : 2. die Entstehung ,on ;\Ordübersehielmngen in den 
nächst-östlichen, ,,longitudinal" nachrückenden Gobirgsmasson des KanYendels. 

Nac htrag z n Se ite 110- 112; l\ ap. lf:>. Über dio Kare des H ochgebirgos.1) Es 
ist mir eine durchaus nicht unangenehme P flicht, darauf hi nzuweisen, daß die oben 
gegebene Erklärung der KarbiJdung schon im wesentlichen in der mir ernt nachträglich 
bekannt gewordenen , chrift ,·on R. Lrcimx.\ (Ritz.-Ber. d. K. K. Akad. u. W . Wien matb.­
natnrw. Kl. Bd. CX \" 11 .A.bt. I. 1908) ,·erü[fen tlicht ist. worauf auch wegen ein~ehenderer 
Zeitfestlegung der Karstufcn ,·erwie. en sei. Zu demselben Resultat kommt auch in den 
soeben eingetroffenen )fonat ber. d. D. Cleol. Oescllscb. 1910 X. 12 R. LEPsrn,;, schein­
bar auch, ohne dio Abhandlung von Lrc,m;;A gekannt zu haben. 

1) Ygl. hierzu nuch ,r. SALo:110:< in :N' .• J. f. hl., G. u. l'. 1900. lf. 

Inhalts-Übersicht. 
Vorbemerkung iibor die Kartenaufnahmen . . . . . . . . . . S. 61- 62 

T. Kurze Formationsbe~chreibung . . S. 63-83 
1. )!uschelknlk i. e. S. S. 63 G5 ; 2. Pnnonchschi<·hten S. 65- ij7; 3. Wettersteinknlke S. ti7- 70; 4. Rn!bler 
Schichtens. 70-72; 5. Rnuchwncken "";scheu Rniblcr Schichten und Ilnnrtdolomit S. 72- 73 ; 6. I!nupt­
dolomit uml Plnttenkl\lke S. 73-71; 7. h'.üsscner Schichten S. 71- 75; 8. Jurn-Schlcbten S. 76; 9. Neokom 
S. iö- 77; 10. Ttochgebirgskonglomernt S. 77-79; 11. Die übrigen <1unrl.iiren und ooviiren Ablagerungen 
S. 79- 81; 12. llns nls Ebrwnldit bekannte Ernpliogestein S. 81- 83. 

Ir. A.llgemeino tektonische Übersieht . . . . . . . . . . . . . . . . S. 84- 112 

JJT. 

J. Abgrenznng der Ilanpl~chollen 1-SG; 2. )lögllcbkeltcn ,ler Aulklürung des Uebirgbnus S. SG- 87; 
3. Bezlehuog des Wnmberger Rückens zu den umgebenden Gebirgsteilen S. 87-90 ; 4. Verbl\ltnlsse des 
Sehnebengebietes S. 90- 92; 6. der Zug ml t Jüngeren Schlchtcu südlich des Wettersteingebietes S. 92- 9~; 
G. Westwand des WetterstcloJl'ebirges S. !l l 97; 7. Querslörungen im Pßrtnacb-Krcuznlpgcblet S. 97-98; 
8. Querstörungen Im Zug sudllch des Wetterstcingrntes 8. 93- 100; 9. Querstörungen im Gebiet zwischen 
Pnrtenkireben und Bnrmsee S.100-101; 10. Westbegrenzung des gesamten Gebirges S.101- 103; ll. :--ocb­
mnls die \\'nldcck-\\'nmberger Scholle mit Cmgebung S.103- 101 ; 12. Zusnmmenrn,sung bez. der Gebirgs­
bewegung S. 10 1- 106; l~. Tektonisches bez. der Seebecken S. 10ü-10S; 11. Tektonisches bez. der'l'nl-
blldnngen S. 108- 110; 15. Über die Kare des llochgebirgcs S. 110- 112. 

Bemerkungen tmcl Berichtigungen zur Karte . . . . 
:Kachtrag zu S. 105 (Zusammenfassung bez. der Gebirgsbewegung) 
Kachtrag zn S. 110 (Kare des Ilocbgebirges) . . . . . . 

S.112-114 
S. 114 
S. 114 



 KARTE 
des 

 von 

 M.Reis

'S 

. 1200 -

u n t e r L e i t u n g 

w e i l a n d G e h e i m e n R a t e s 

 VON GÜMBEL. 

D a s  u n d  S c h a r n i t z 

g e l e g e n e G e b i e t  v o n

1000-

Veröffentlicht von der

 1:25000. 
0 125  750  1250 1500 1750

4 ctm  1

 V; •.'.
 * * 

1 

Hornstein bänke 

 Unterer )  i

 Schichten. \ \

/ 

 rfes

 j  |

Blockanhäufung 

Niederterrasse 

 Moräne 

Ältere Moräne 

Jüngere

Ältere

Hochgebirgs-

Hauptdolomit 

Rauchwacke 

ob.

Raibiersandstein 

Parinachschiefer 
 Kalke 

r  . i •
/ i /

•  v. 

 ; A 

Muschelkalk 

 j  Schichten 

Verwerfungen 

 ••

TO 

1 / 

flu 

a 

 i  ad 

 ff flTisi-üilrt-

TO 

7232

~jS%? 

r 

a d 

 .

TO 

< 

% V 

TO

 CK.

2052 

V! 

 v.  München. 

unter Leitung 
weiland Geheimen Rates 

~voE·GOMBEL!) 
o 839 

. '\ ... ---~~ . 

. •··· ·•. 
_.,: .. >~ 

. .t 

,6~-·.,..·· ,.i? 
Das südlichvomGaisthal und von Scharnitz , f 

gelegeneGeb. iefist.von DtO.Ampferer~ ··. 1. . . aufgenommen. · i;i1 · ~ 

. . . ~-
. Ve~öffentl icht von der ., '. .i"i 

Geogn.Ablellung des KgLOberberga.rntes. · 
. . 

. Manstab 1:25000. 
0 125 '250 500 750 1000 18:50 1600 1750 

4 ctm = 1 ·Kilometer. 

Farben-& leichen-ErkläPung, 

fM Gehän3esclwtt 
~ HössenerSchlchten: 
- desRhtit . 

- Plattenkalk 

III RecenteMoräne III Hauptdolomit 

\):~\I B!ockanhä~fung \ x;Z= 1 Rauchwacke 

@ /Jlederterrässe 

1 ,mJ Schuttdelta · 

Raiblerkalke 
mitden · 

ob.v§Pstefperungefüh,: 
- Banlf.en 

· - Raiblersandstein 

@JiinJereMoräne 0 Wettersteinke/k 

~ Partnachschiefer 
~ &Kalke 

G!]Jlin.efereNagelf7uh 1. ~ 1 Muschelkalk 

lllliJ Aite,eSchofler. 

!%~l!i/l ilitereNagelffuh 

~ Hoch.gebi,t,s-
~ Conglomerat 

- Neocom 

- Myophor.Schiahten 

- Ehrwafdit 

[ll]!Vacfl~ewiesene -
IJ. vermutete . 

. Verwerfungen 

\ _~~,~ 
- c;13Cq_ 

-~-w~ 
"' } ' 

J J : 
~ \~ ,,-i 

.,~ _)0 ! 
' 

f,~ ~ ~~ 
11" ' 

lz:be -"' ... .,..._.,.. . . 

' :_';:'""-,c...a~~~/Jf~~t::~:-.,.f,,,.:,__:,tcl;\•~tt.-
• •' • ' ~ ." • .. 

.SauibmJ.D> 

- - -sJ.(!J!_ ~ • • 
-Jlfaximili~ ~._, 
Q&U'r.scköne.T.- o„i:,s<7!. 

"F.to-Se 

._a 
) 
! 

··;;;, .... 
.,. ... ...... { 

,,..-d) \ . 
,, -- . ·i 

" 1\ en t : 

' '\ .J:. l 2 
V \ ,. 0 

0 

~ 
' ' ' 

,,_ . 

u> 

a 

-. n, ·• ... 
. ___ .. __ -· ·-····~-.> ~-.-.. -"--'" 

.. J!J.-.!f.YJJi~!C.~f,i 

:ff./ St ::::.:: . 

.)t~::~,:' &·· . · .. ·.-.- ""= (.:,;;,-\:r . ,.1.,E" __ =~¾iie~ 

Lith.u.Druck v. Piloty & Loeij l~, München . 

1 



Wetterstein  11, 

/amber 
•Bs 

 / f / 7 

r

m 

{

 1 

 •' 

m

 r
 •

 i. 

 / 

 77.
10701 

13» 

TO 
a , 

fr 

-

'

r 
\ 

J 

J 
, m 

11t 

i 
V 

ß 

a d 

rn' 

itas 
•- - v-

 -

od

V 
V 

V 

7

rV 

n 

\ V:.-

1 

X 

r 

qe 

d 

 1 ) . 
y 

'0, 

.

qe 1 

 mm 
 :' V/''  ,  o  / 

 \  f 

1¥90 

3  o o o o o

1 1 

( v i 

 I 

 vv  > 

V 
X 

 \ \  J 

 v.

1 

1 
f 
[ 

1 

l 

\J \ .... q'a 
\ ...... B~nn,- Wald\, ... . 

·······••? 
.••····· 

·• ..... __ / 

.Li.t-h.u.Dr-uck v. Piloty& loeh!e,München. 




